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Mitrowitza und Prischkina genommen .
— Griechenlands

Antwort .

Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 24. Nov. (Telegr.) Amtlich.

Eingetroffen 3 Uhr 45 nachmittags .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Keine wesentlichen Ereignisse.
Der englische Oberbefehlshaber hat versucht , die amtliche

deutsche Richtigstellung , daß alle bei den Kämpfen um
Loos am 8. Oktober beleiligten deutschen Truppen nicht, wie
von englischer Seite behauptet, 7- bis 8000, sondern 763 Mann
verloren haben, anzuzweifeln. Wir haben auf ein solches Unter¬
fangen nichts zu erwidern .

östlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Südöstlich von Riga fielen bei einem Vorstoß auf Berse¬
münde, der die Russen vorübergehend aus dem Orte vertrieb,
6 Offiziere , 700 Mann gefangen in unsere Hand, zwei
Maschinengewehre wurden erbeutet.

Ein vorgeschobener Posten in Janopol (nördlich von Illuxt)
mußle sich vor einem russischen Angriff zurückziehen ; durch Gegen¬
angriff wurde das Gehöft wieder genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert .
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Vorstöße russischer Abteilungen nordöstlich von Czarlorysk
und bei Dubiszcze (nördlich der Eisenbahn Kowel-Rowno) wurden
abgewiesen ; 50 Gefangene und drei Maschinengewehre
wurden eingebracht.

Balkan =Kriegsschauplatz .
Mitrowica ist von österreichisch-ungarischen, Pristina

von deutschen Truppen genommen. Die Serben sind westlich von
Pristina über die Sitnica zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung .
Der Wiener amtliche Bericht .

WIB Wien, 24. Nov. (Telegr. )
Russischer Kriegsschauplatz .

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz .

Der Görzer Brückenkopf stand zwar auch gestern unter
lebhaftem Geschütz= und Minenwerferfeuer , in Infanteriekämpfen
strat jedoch eine Pause ein, da die Italiener nicht angriffen. Um
so erbitterter wurde beiderseits des Monte San Michele
gerungen. Nördlich des Berges drangen starke italienische Kräfte
nachmittags in unsere Stellungen ein. Steierische Infanterie und

Honveds schritten zum Gegenangriff und warfen den Feind nach
wechselvollen wüte den Nahkämpfen vollständig zurück. Mehrere
Angriffe auf den Monte San Michele selbst und im Raume
von San Martino wurden unter schwersten Verlusten der
Italiener abgewiesen , Angriffsversuche gegen unsere Stellungen
zuuf dem Montedei Sei Busi sofort durch Feuer erstickt. Gegen
die Straßensperre bei Zagora warf der Gegner schwere Minen¬
werferbomben, die giftige Gase entwickelten . An der Tiroler
Südfront wurde der Bahnhof und der alte Stadtteil von
Niva wieder beschossen. Einer unserer Flieger belegte Baracken
und Magazine von Alamit Bomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der obern Drina verlief der Tag ruhig. Bei Priboj

haben sich unsere Truppen den Übergang auf das Südufer des
Lim erkämpft. Südwärts von Novibasar dringen k. und k.
Streitkräfte gegen die montenegrinische Grenze vor. Die durch

das Ibartal vorgehenden österreichisch=ungarischen Truppen warfen
unter heftigen Kämpfen den Feind aus seinen Stellungen nordöst¬
lich von Mitrovica und rückten in diese Stadt ein. Sie nahmen
700 Mann, unter ihnen vier Offiziere, gefangen . Auch Pristina
ist den Serben entrissen worden. Eine deutsche Kolonne drang
von Norden her ein. Eine bulgarische folgte von Osten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer , Feldmarschall =Leutnant.

Mitrowitza und Prischtina .
Nach erbitterten Kämpfen um die Eingänge zum Amselfeld

haben die verbündeten Armeen den Widerstand der Serben ge¬
brochen . Den Ibar aufwärts kamen österreichisch=ungarische
Truppen und nahmen Mitrowitza , den Endpunkt der Zweig¬
strecke von Usküb nach Norden, von Osten brachen deutsche Heeres¬teile sich Bahn aus dem Tale der Toplitza über den Prepolatz=Paß
in das Labtal und gewannen Prischtina . Der Feind wurde
von ihnen über die Sitnitza geworfen, die den größten Teil des
Kossowofeldes von Süden her durchzieht und bei Mitrowitza in
den Ibar mündet. Durch eine Bifurkation steht sie mit der Nere¬
dimka in Verbindung, einem Zufluß des Lepenatz, in dessen
Scharte durch das südliche Randgebirge der Paß von Katschanik
der Bahn und der Straße von dem Wardar her den natürlichen
Weg bietet. An und für sich sind die Gewässer des Amsel¬
feldes kein Hindernis für Truppenbewegungen , nur nach Regenoder Schneeschmelze führen sie große Wassermengen. Von Prisch¬
tina aus geht eine Straße nach der Station Werissowitz und läuft
dann durch die Ebene nach Südwesten, bis sie bei dem Dorf Stimlja
im Engtal der Tschernoljewa in das Gebirge tritt und nun im
Sattel von Dulje die Wasserscheide zwischen der Kossowo=Ebene und
dem Tal des Drin erreicht , der sogenannten Metohia, die den Alpen
von Dschakowa vorgelagert ist. Von Dulje aus reitet man noch
etwa sechs Stunden nach Prisren, dem größten städtischen Mittel¬
punkt der Gegend , der vor der Eroberung durch die Serben im
Balkankriege gegen 40 000 Einwohner zählte. Im ganzen ist die
Straße für orientalische Verhältnisse ganz gut, Verteidigungs¬
stellungen liegen an ihr besonders bei Dulje, wo seinerzeit die
aufständischen Albanier versuchten , die Strafexpedition der Jung¬
türken vergeblich aufzuhalten. Auch der übergang von Prischtina
über das westliche Gebirge nach Dschakowa ist leicht. Diese beiden
Straßen sind jetzt die einzigen Verbindungen, auf denen die ge¬
schlagenen Serben den Abmarsch nach Montenegro vollziehenkönnen. Der dritte Weg, aus dem Nordende des Kossowopoljenach Ipek ist dadurch verschlossen, daß die Österreicher und Ungarn
Mitrowitza besetzt haben. Die serbischen Truppen sind also in demRaum zusammengedrängt , der zwischen dem westlich an den ge¬waltigen Rücken des Schars grenzenden Karadag im Süden, dem
Grenzgebirge im Osten und der Linie Prischtina —Mitrowitza sichausdehnt . Noch fehlen Nachrichten, wie sich die Lage vor den
von Katschanik her vorgehenden Bulgaren und den östlich an sie
anschließenden Heeresteilen gestaltet hat. Die Serben leistetendort den zähesten Widerstand, da ihnen sonst der Rückzug nach
Westen abgeschnitten worden wäre. Auf dem Amselfeld selbst
haben sie sich nicht mehr stellen können , wenn auch in manchen
Meldungen neutraler Blätter der Gedanke ausgesprochen wurde ,
die Stelle der berühmten Kossowoschlachten würde der Schauplatzdes letzten Verzweiflungskampfes werden. Schon als sich diese
Lage entwickelte , schrieb am 22. der Temps, sie sei für die Serben
schwierig und könne es auch für das Landungskorps der Fran¬

zosen und Engländer werden, wenn nicht entscheidende Entschlüsse
möglichst schnell gefaßt würden. In erster Linie wollte das Blatt
eine schleunige Versammlung aller Kräfte, um die Bulgaren amWardar und dann die Heeresgruppe Mackensen zu schlagen . In
Kitchener sieht es den Mann dazu, vorausgesetzt, daß er eine starkeArmee habe. Hierbei wird ein bemerkenswerter Zusatz gemacht,der Temps erklärt nämlich mit sauersüßer Miene, gewiß würden
ohne Zeitverlust alle englischen Truppen in Salonik versammelt
werden, die irgendwo im Orient noch verfügbar seien. Gleich¬
zeitig mit diesem Hilferuf ergeht ein neuer an Italien, dem vor¬
gehalten wird, was es bedeute, wenn Österreich=Ungarn sich an derAdria festsetze. Ob diese von dem Pariser Blatt gemachten Vor¬
bedingungen einer glücklichen Offensive des Vierverbands in Maze¬
donien sich erfüllen werden, können wir ruhig der Zeit überlassen.

Vom Balkan = Kriegsschauplatz .
Griechenland wahrt seine Würde und seine

Nleutralität .
Athen, 22. Nov. (Telegr.) (Verspätet eingetroffen.) Wie der

Berichterstatter des WTB erfährt, ist die griechische Re¬
gierung gewillt , dem Vierverbande so weit entgegen¬
zukommen , wie es mit der Würde und Neutralität
des Landes vereinbar ist.

Diese Antwort dürfte dem Vierverband nicht willkommen sein.Was er wollte , verstieß ja gegen die Würde und die Neutralität
Griechenlands. Die Antwort dürfte also als unbefriedigend
empfunden werden.

Die Auffassung der englischen Presse .
0. Von der holländischen Grenze, 24. Nov. (Telegr.)

Zu der Mitteilung des englischen Auswärtigen Amis über
Griechenland verweist die Times auf ihren gestrigen Leitaufsatz
und erklärt, der Nebel werde dichter . Das Blatt deutet
an, die günstige Erklärung gehe dahin, daß seit der Mitteilung
des englischen Gesandten in Athen Griechenland die von den Ver¬
bündeten verlangten Bürgschaften gegeben habe. Das Daily
Chronicle erklärt, aus der Mitteilung scheine sich zu ergeben,
daß die Unterhandlungen mit Griechenland zu einer friedlichen
Lösung neigten.

König Deter als Gast König llikitas .
Budapest, 24. Nov. (Telegr.) Die Telegraphen =Union meldet:

Wie der Sofioter Kambana aus Salonkk berichtet wird, nahm
König Peter von Serbien die Einladung König Nikitas
von Montenegro , nach Cettinje überzusiedeln, an. Die Minister
werden den König begleiten.

Haltlose Verleumdungen .
WIB Sofia, 24. Nov. (Telegr.) Meldung der bulgarischen

Telegraphen=Agentur . Die Blätter besprechen mit Ent¬rüstung die von den Serben oder ihren Freunden über die
Haltung der bulgarischen Truppen bei den Operationen in Serbien
verbreiteten Beschuldigungen. Diese Beschuldigungen erwecken
in der bulgarischen öffentlichkeit, die nicht begreift , wie man in
diesem Maße die Wahrheit entstellen kann, ein Gefühl all¬
gemeiner Empörung . Weit entfernt davon, daß die bull¬
garischen Truppen Grausamkeiten begangen haben, sind es imGegenteil die Serben , die fast überall eine niederträchtige
Haltung an den Tag gelegt haben. So haben sie die Hände ge¬
hoben oder weiße Fahnen geschwenkt und damit zu verstehen ge¬
gegeben , daß sie sich ergeben wollten, und dann, als die bulgarischen
Soldaten aus Mitleid mit ihrem Schicksal sich ihnen näherten ,
griffen sie wieder zu den Waffen und begannen zu schießen. In
andern Fällen zogen entwaffnete serbische Gefangene aus ihren
Taschen Revolver oder Bomben und töteten die, welche ihnen das
Leben gelassen hatten. Eine beträchtliche Anzahl solcher Fälle ließe
sich aufzählen. Manchmal kam es vor, daß sich unsere Truppenbei ihrem Einzug in eine serbische, scheinbar geräumte, Stadt
plötzlich von Feinden überfallen sahen, die in den Häusern ver¬
borgen waren, welche die Bulgaren schonen wollten, um nicht
unnützerweise die Verwüstungen des Krieges zu vergrößern, und
um nicht die unglückliche Bevölkerung leiden zu lassen. Eine
Reise durch die eroberten Gebiete würde genügen , um die Halt¬
losigkeit der serbischen Anschuldigungen zu beweisen.Die bulgarischen Behörden finden überall Gehorsam und Achtung
in einer Weise, die unsere Ankläger sehr überraschen würde. Man
braucht sich nur auf das Zeugnis des ehemaligen russischen General¬
konsuls in Usküb, Strebutajew, und auf die Leiterin der englischen
Sanitätsmission aus Usküb, Lady Paget, zu berufen. Beide lehnten
es ab, die Stadt nach dem Abzuge der serbischen Truppen zu ver¬
lassen , sie hatten es nicht zu bereuen . Lady Paget pflegt jetzt bul¬
garische Verwundete, und Strebutajew lebt ruhig mit seiner Frau
in Sofia und wartet die Zeit ab, zu der er in sein Vaterland wird
zurückreisen können.

I Von der holländischen Grenze , 24. Nov. (Telegr .)Aus London wird der Nieuwe Rotterdamsche Courant gemeldet :über Persien und das Verhalten der dort eingesetztenGendarmerie , wird nichts oder nur unter starkem Vorbehalt
geschrieben.

Die Engländer bei der Belagerung Ankwerpens .
Antwerpen , 23. November.

Die Rede, die Winston Churchill zu diesem Thema
im englischen Unterhause hielt, hat auch das

belgische Regierungsblatt „XX. Siecle“ auf den Plan
gerufen. Churchill wollte bekanntlich den unbequemen Kritikemn
begegnen , die das von ihm und von Lord Kitchener seinerzeit ver¬
anlaßte englische Hilfsunternehmen für Antwerpen für verfehlt , und

schmeren, Mißerfatg erklärten. Churchill versuchte erals Erfolg hinzustellen, daß durch die Ankunft des kleinen
englischen Hilfskorps die Räumung der Stadt auf einige Tage
hinausgeschoben wurde. „Die Geschichte wird zeigen,“ sagte eru. ., „daß man es dieser Unternehmung verdankt, wenn die große
Schlacht, die den Ausgang des Jahres 1914 kennzeichnet , an der
Dser stattfand . und nicht weiter südlich.“ Das belgische Regierungs¬blatt ist mit Churchills Meinung offenbar gar nicht zufrieden, wie
aus seiner Erzählung der Ereignisse deutlich hervorgeht. Aber
bescheiden , wie der Kleine dem Großen gegenüber mun einmal zu
fein hat, will es die Ausführungen des frühern englischen Marine¬
minister lediglich „in einigen Punkten ergänzen“. Hören wir,wie diese Ergänzung aussieht! Das XX. Siecle erzählt:Es war am 28. September , als die belgische Armeeleitung sich über¬
zeugte, daß die Forts unserer vordern Linien, alle modern und, wieman glaubte, bombensicher, in Bälde durch die schwere Artillerie der
Deutschen, durch die 28er, 34er, und 42er, würden zerstört sein. An
diesem Tage, gegen Abend , wurden mehrere Panzertürme der Forts
Waelhem und Wavre—Ste. Catherine beschädigt , oder sogar zer¬trümmert . Am folgenden Tage, den 29. September , wurde in einer
Besprechung des Kriegsministers und des Armeekommandos ent¬
schieden, daß der Platz Antwerpen ausschließlich durch die Besatzungs¬
truppen sollte verteidigt werden, und daß die Feldarmee sich auf daslinke Flußufer zurückziehen sollte , um zu vermeiden, eingeschlossen, und
vielleicht gar gefangen zu werden . Der König, die Regierung und
der Generalstab waren sofort bereit , diesen Plan anzunehmen und
auszuführen , dem Belgien , wie die Verhältnisse gezeigt haben, dis
Bewahrung einer unversehrten Feldarmee und ein Stück unbesetztenLandes verdankt. Der Rückzug sollte am 2. Oktober beginnen , und
die Feldarmee sollte an der Dender Stellung nehmen , um dort die
Verbindung herzustellen mit den französischen Nordarmeen , die sich
soeben bis Arras, und sogar bis Lille ausgedehnt hatten.In der Nacht vom 2. auf den 3. Oktober kamen mehrere Beamte und
Offiziere verschiedener ministerieller Verwaltungen in Ostende an, umdort ihren Dienst einzurichten. Sie wurden von dort telephonisch durch
die Regierung zurückberufen , Was war doch geschehen? Durch
die belgische Regierung in Kenntnis gesetzt von dem von König, Re¬
gierung und Generalstab gemeinsam gefaßten Blan, hatte die englische
Regierung ihren Marineminister nach Antwerpen geschickt, der
lebhaft darauf bestand, daß die ganze Armee in Antwerpen bleiben
und daß neue Anstrengungen gemacht werden sollten, unter Beiziehung
des englischen Kontingents, dessen Hilfe er ankündigte , um so zu ver¬
hindern, daß der Platz in die Hände der Deutschen falle. Man über¬
trieb in England offensichtlich , wie das übrigens in Belgien schon länger¬
Jahre der Fall war, die Wichtigkeit des befestigten Platzes Antwerpen.Wie dem auch sei, die Dazwischenkunft von Winston Churchill verzögertsdie Ausführung des Rückzuges. Eine Brigade von 6000 englischen
Marineinfanteristen, geführt von General Paris, verstärkte in den

Dom Hause Osman .
# Konstantinopel , 6. Nov.

Die immer schärfere Herausbildung des türkischen National¬
bewußtseins , die wir als eine der natürlichsten und bedeutsamsten

Begleiterscheinungen des siegreich durchgefochtenen Kriegs kürzlich
kennzeichneten , geht zwar in mancher Beziehung mit einem Zurück¬
breifen auf die alten „turanischen" überlieferungen, oder besser gesagt
einem vollern Erkennen derselben Hand in Hand, sie schließt aber den
meuzeitlichen Fortschritt keineswegs aus, ganz im Gegenteil. Die
nieue Türkei wird sich alles zunutze machen, was der Westen bieten
kann, nur daß sie es, unabhängig und selbstbewußt geworden, in
rein nationalem Sinne verwerten will. So sehen wir, wie sich mit
der neuen Ara selbst das bisher so konservative, so sehr an die
überlieferung gebundene Familienleben des kaiserlichen Hofes
dem Fortschritt und liberalen Grundsätzen immer mehr öffnet.Eine Episode nur, aber vielleicht von tieferer Bedeutung, weil einen
Berufungsfall schaffend , sind in dieser Entwicklung die Beschlüsse ,
die erst ganz kürzlich der sogenannte Dynastische Ausschuß ,
der alle Familienangelegenheiten des gesamten kaiserlichen Hofes
zu beraten hat, gefaßt hat. Bezeichnend genug für die hohe

Wichtigkeit , die man dem Wirken dieses Ausschusses, der als
dauernde Einrichtung tagt, beimißt, ist die Tatsache, daß der
Thronfolger , Prinz Jussuf Issedin, den Vorsitz führt, und der
Großwesir sowohl wie der höchste Geistliche der Türkei, der Schech
Al Islam, auch der Kriegsminister Enwer Pascha daran teil¬
rehmen. „Seit etwa zwei Jahren ist dieser Ausschuß damit be¬
schäftigt, ein Statut der Familie Osman auszuarbeiten ,das für immer Geltung haben soll, und zwar benutzt er, um zu
diesen Statut zu gelangen, tatsächliche Anlässe und Familien¬
ereignisse, anstatt sich auf theoretische Gesetzesbildungen zu be¬
schräten. So entsteht, ganz allmählich und dem Bedarf an¬
gemessen, aus den sorgfältigen-Entschließungen über Einzeifälle der
neue Familienkoder des Hauses Osman. Aber, wie gesagt, nicht
kur auf alte Grundsätze und überlieferungen wird hierbei zurück¬
gegriffen, auch Anderungen und wichtigen Neuerungen wird Raum
gegeben. Und so hat dieser Familienrat in seiner
letzten Sitzung — worüber natürlich kein Berichtdie öffentlichkeit ausgegeben wird — die beabsichtigte Ver¬
Ministere der FZekantischer Prinzen mit den beiden Töchtern des
Großwestrs , Abbge Halsim Pasche . 1d Bruaders des derzeitigen
um die Prinzen Abd il Rachim, einen Sohn des frühern Saulto
Abd ül Hamid , und Abd ül Halim, den Sohn
Peimen Suleiman Effendi. Zwei ganz sunge Leute, die bieher
nicht an die öffentlichkeit getreten sind, in politischer Beziebung
natürlich unbeschriebene Blätter. Aber nicht in den Persönlichkeiten
liegt die Bedeutung dieses Beschlusses des dynastischen Aus¬
schusses, sondern in dem Bruch mit einem bisher stets bei den
Röreiten saserlicher Prinzen geltenden Brauch. Was die Persön¬

jungen Prinzen anbelangt, so erwecken sie
einstweilen insofern unser Interesse, als sie beide zu ihrer Aus¬

en, Neu. 5 andiert wurden, dem sie zurzeitDie Offiiere anoefisthernen Ioziah Hat der Sultan sie beide durch
Verleihung der suy ezasche, Herzin zsregsmedaile ausgezeichnet.„Früher wäre eine solche Vervindung von Prinzen aus dem
#ezkerlichen Hause mit den Töchtern eines Ministers und Würden¬
Fagers, der nebenbei bemerkt von ägyptischer Herkunft ist, un¬lenkbar gewesen oder hätte doch keinesfalls die förmliche Zustim¬
nung eines Familienrats gefunden. Wir wollen gleich vorweg

daß bei dieser Verbindung die Tatsache der ägyptischen
Egengrft der künfüigen Prinzesinnen weder polisch noch sonstwieetwas bedeutet oder in Berechnung gezogen wurde, so daß

es sich also geradeso gut um eine rein türkische Familie handelnkönnte. Aber seit Sultan Osman ist es ein feststehender Brauch,
G. Hasteringgeseb geworden, daß kaiserliche Prirzen auschleßlich
vur die schänste zwar suchte man dazu nicht
Die sungen Mädchen ondern stelle ganz besondere Bedingungen:

mußten unbedingt blondes Haar und blaue
ime anger mußte das Blau der Augen wie emailiert,

Stenge in der Vusemahl dorch serni., Man scht, wie man durchAuswayl , durch förmliche Erschwerung derselben ,an körperliche Schönheit für eine möglichstvon frischem , von aller Entartung freiem Blut
sorgen wollte, um den Gefahren der Inzucht vorzubeugen!Sultan Osman selbst gab den Anlaß zu dieser
Tradition , die vom Standpunkt der Rasseveredelung sichernur Gutes stiften konnte . Der Gründer der osmanischen Dynastiedes Besitzes einer schönen Zirkassierin, der Tochter des
Schech üdebali, Malhaffun mit Namen, und die schöne Tochter desKaukasus scheint eine so große und segensreiche Rolle im Leben
#55 Stammherrn der Osmanen gespielt zu haben, daß spätere Ge¬
schtechter es für gut fanden, seinem Beispiel zu folgen . So wanderte
so manches aus der Bergen seiner Heimat im zarten Alter von fünfbis sechs Jahren geraubte Kind mit blondem Haar, an den fernenHof von Stambul und wuchs im Haremlyk unter den Frauen auf,
Gnabe kund

voer den Fier, üinfsehn Jahren, zum Mädhen erblüht ,
racht auf die sungen Sictze des Padschabs , der natitrlich ein Vor¬
einen der Prinen zur Frau gah

ade dis er die Zträsserin
Die Geschichte verzeichnet allerdings auch einige Ausnahmen von

diesem Grundsatz, daß ausschließlich Zirkassierinnen die Hauptfrauen
der Prinzen sein sollten. Die bemerkenswerteste war unter Sultan
Mohammed II., „Fatih“ mit Beinamen , dem Eroberer von Kon¬
stantinopel . Als dieser am 23. März 1453 mit seinem Heer von
Adrianopel aufbrach, um die griechische Kaiserstadt zu erobern, da
kam er auch nach Therapia am Bosporus, damals schon wie jetzt
die beliebteste Sommerfrische der Bewohner der nahen Großstadt,
und ein Heilort, wie der Name sagt. Vor Beschiktatsch lag die
türkische Flotte, aber die Hauptstadt leistete tapfern Widerstand,
nicht weniger als 53 Tage lang. In dieser Zeit so erzählt man,

machte Sultan Mohammed in Therapia die Bekanntschaft der
Tochter des Bruders des in der Stadt belagerten Königs Konstantin
und verliebte sich in die schöne Griechin. Zum Schutz gegen die
Gefahren der Belagerung durch die wilden Horden gab er ihr sein
„Turah". das Wappen mit der verschlungenen, kunstvollen In¬
schrift , wie sie auch heute noch auf Schritt und Tritt auf allen
öffentlichen Gebäuden in der Türkei zu sehen ist und den Kopf der
Münzen bildet. Nach der Eroberung von Konstantinopel machte

ultgn „Fatih“ die Griechin dann zu seiner Frau. Die Legende
erzählt, daß er ihr in jenen Tagen des Grausens,
als in der Agia Sophia ein schreckliches Gemetzel
stattfand und die heiligen Bilder und Gefäße zerschlagen
wurden , die Gnade gewährt habe, einen Wunsch zu äußern , dener dann erfüllen wolle. Und die griechische Prinzessin habe umden Schutz des grlechischen Volkes und seiner Religion gebeten.Auf diese Weise soll der kaiserliche Firman entstanden sein, derdas Patriarchat schuf und den Griechen in der Türkei Schutz ge¬
währte. Aber die Geschichte erzählt ausdrücklich , daß aus der
Verbindung des Sultans mit der Griechin keine Kinder entsprossen
sind. Wer den Orient kennt, wird verstehen , in welcher Weise
der durch die Heirat mit einer Nicht=Zirkassierin begangene Bruch
mit dem Herkommen wenigstens in seinen Folgen für die Rasse
des Hauses Osman wieder gut gemacht worden ist, und er wird
sich nicht wundern, daß auch in den zwei bis drei Fällen, wo
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Granatenhagel, den die Deutschen ausschüteten. Man mußte in der
Nacht vom 6. zum 7. Oktober in der Sorge, den König , die Regierung
und die Feldarmee in die Hände des Feindes fallen zu sehen , die schoneine Woche vorher angeordnete Bewegung beginnen. Meisterhaft
organisiert, ging der Rückzug der belgischen Feldarmee glücklich vorstatten.
Nicht eine Kanone, nicht ein Mann blieb zurück . . Während unsensFeldarmee gegen Ostende entwischte, setzten die deutschen Truppen überdie Schelde und rückten auf die Westseite von Antwerpen vor. So waren
mehrere tausend Soldaten unserer Besatzungsarmee gezwungen , de
jeder Widerstand unmöglich war. zwischen deutscher Gefangenschaft und
Internierung in Holland zu wählen. Sie haben sich, wie man weiß, für
sehene enschehen . ne a uis mum burch 8

Das ist die Geschichte der Intervention Winston Churchills zu Ant¬
werpen und des glücklichen Rückzuges unserer Feldarmee . Zögerte diesenur noch einen Tag, so mußte sich daraus eine entsetzlicheKatastrophe entwickeln. Hätte man schon am 2. Oktober begonnen.
so wäre möglicherweise ein Teil der Festungstruppen gerettet worden.
Ebenso würde die belgische Armee, die ihre Vereinigung mit den fran¬
zösischen und englischen Truppen vollzogen hätte, sich vielleicht heute
noch an der Dender schlagen. Das alles sind aber, wohl verstanden , nir
Vermutungen. “

Wir glauben nicht, daß Herr Churchill und die Engländer von
diesen interessanten Feststellungen ihrer belgischen Freunde sehr ent¬
zückt sein werden. Es geht daraus doch zu klar hervor, daß die

oste de Heitoht öidis Kache bische anche un dien
Brauch gemacht wurde, keine Nachkommenschaftzu verzeichnen war.Mit solchen allzu asiatischen Bräuchen ist jetzt aufgeräumt
worden, und der Beschluß des dynastischen Ausschusses ist daher
ein grundsätzlich bedeutsamer Schritt nach vorwärts auf dem
Wege der Annäherung an die westlich=liberale Zivilisation. Man
muß sich vorstellen, was jene im zarten Kindesalter an den Hof
gebrachten, in der Haremsluft von der Außenwelt völlig abge¬
schlossenen Zirkassierinnen gewesen sind: schöne, aber geistig arme,
beschränkte Geschöpfe . Abbas Halim Pascha aber hat seinen
Töchtern, wie die meisten vornehmen Türken, eine durchaus euro¬
päische Erziehung angedeihen lassen, und in einem Land, das auch
schon wenigstens die Anfänge einer Frauenemanzipation kennt,
wo die Töchter aus vornehmem Haus oft mehrere europäische
Sprachen beherrschen , ist es sicher an der Zeit, daß namentlich die
Prinzen sich bei der Wahl ihrer Lebensgefährtinnen von den eng¬
herzigen Anschauungen des strengen alten Regimes lossagen. Die
Türkei will selbständig sein, aber sie sucht Fühlung mit dem

Westen auch in den höchsten Kreisen. Die beiden Prinzen aber,
die jetzt im deutschen Heere eine gründliche männliche Erziehung
genießen, werden als erste ihres Hauses zum ersten Male bei der
Verwirklichung ihrer Wünsche nicht mehr auf den starren Zwang
der Überlieferung stoßen . Früher wurde so mancher kaiserliche
Prinz dann zum Spielzeug seiner schönen, aber geistig leeren
Frauen. Auch davor wird die deutsche militärische Erziehung in
großer Zeit die beiden Prinzen schützen. Und wenn die Tatsache
dieser Verbindung an sich nur ein Einzelfall, eine Episode in dem
so weitverzweigten Leben des türkischen Hofes ist, so öffnet der
grundsätzliche Beschluß des Familienrats, daß kaiserliche Prinzenbei der Wahl ihrer Frauen von jetzt an nur noch auf gute Familieund gründliche Bildung zu achten haben und selbst mit Fremden
eine Ehe eingehen können, doch auf einem wichtigen Gebiet des
türkischen Lebens dem Fortschritt die Tür, und ist daher wohlwert, als ein Symptom gekennzeichnet zu werden.

Theater und Musik .
Düsseldorfer Stadttheater .

scie eschen . Sieschen de elteschlisenl e Aiserchenwie im Spiel den balladenhaft =düstern Grundton des
vollen Klange zu bringen . Unter den Spielern überraschte Kurt Gold¬
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auch nicht präzis ausgedacht (wozu der alte Praktikus Leo Walter

s tein das seinige getan hat) und witzig (wozu wohl Rudolf Presber
sein Bestes gegeben hat), erregt sie sicher bei einer so hübschen Vor¬
stellung, wie sie im Duisburger Theater stattfand, die von geschmack¬
voller neuer, Bühnenausstattung und lebhaftem, flottem Spiel gestütztwar. Aus der großen Zahl der Spieler seien wegen hübscher Aus¬
prägung ihrer Rollen genannt : Hans Werder als ränkevoller Oberhof¬marschall, der beim Tode der alten Erzellenz , des Staatsministers, dieFreunde des Verstorbenen absägen will: er ließ fast das Schematischeder Fiaur vergessen: dann Franziska Wendt und Max Bing als das
notwendigerweise edlere und klügere Gegenspielerpaar, das mit einemdes Seligen enthaltenden Paketchen die ganze
Hofgesellschaft zu zähmen weiß: Nora Reinhardt und Ernst Herr als
keckenaive Braut und Vater Kanzleirat, Emil Wirth als Oberjäger¬meister von waldmäßigem Humor. Es ist bemerkenswert, daß dasDuisburger Haus erfreulich gut besucht war, ebenso bei der genannten
Vorstellung das Düsseldorfer. Hier fanden die Klassikervorstellungenin der leiten Zeit sogar vor volem Hauge puat. curstelunge

zweites Objekt des augenblicklichen Wettkampfszwischen den Bühnen der Herren Vernauer, Meinhardt und Reinhardt

ist nach Strindbergs „Vater“ jetzt Schillers Maria Stuart aucan der Königgrätzer Straße erschienenund füllt auch hier mit der Anziehungskraft einer Neuheit das Haus.Die Schillerverehrer, die sich an der Tragödie der feindlichen Königinnenin Mar Reinhardt Ausgestaltung erbaut haben, können auch die von
Rudolf Vernauer geleitete Vorstellung des ehemaligen Hebbeltheatersals eine würdige nachträgliche Feier des heurigen 10. Novembers in
ihrer Erinnerung buchen. Auch hier liebevolles und bedachtes Be¬
mühen, dem Genius Schillers und dem Geist der historischen Tragödie
gerecht zu werden und von der Schablone abzuweichen, das freilich nichtin allen Punkten zu entsprechendem Gelingen gekrönt wurde. Im
Mittelpunkt der Aufführung stand durchaus Irene Triesch alsMaria, bis auf einzelne zu fahrige und moderne Gesten und zujähes Wechseln der Stimmregister ganz Schillers idealisiertes, rührenderFrauenbild, mit schöner Beherrschung reifer Kunstmittel verlebendigt .Helene Fehdmer , gleich Hermine Körner, Holbeins Porträt der
Elisabeth in der Erscheinung nachstrebend, war von starker bildhafter
Wirkung , in der Rede und Gebärde abgesehen von der hinreißend ge¬steigerten Parkszene jedoch zu gemessen und kalt und über der repräsen¬
totinen

Monarchie das Weib zu ost vergessend. Als Leiester hatteFriedrich Kayßler eine seinem Wesen zu fern liegende Aufgabe
ene Pererege Den burganten Hisg und Khrmreichterscher Ginrseling der Elisabeth vermochte er nicht mit fesselnden, glaubhaftenZigen auszustaten. Daselbe gik von dem Morkmer LudwigZartag #, der zwar den Fanaiker mit großem Aufwand anMitteln betont, aber mit seiner gereiften Männlichkeit Schillers Jüngling

zu wenig entspricht. Von den ältern Lords und Rittern machte unsdie Velasquesfigur Hans Mierendorfs als Amias Paulet den
günstigsten Eindruck. Der Schöpfer der neuen Dekorationen Svend

Per, gschiegrich, gar zu ausgelligelten und
regndlich, beleuchteten Tyronsaat, hielt sich aber in seiner Gestaltung

scheisten
Tlandschaft enger als Reinhardt an Schillers szenische Vor¬

∆ Frankfurt a. M. Die derzeitige Abwesenheit unseres Opern¬
Kapellmeisters Pollak, der eine Weile in Amerika zu Gast ist, bedingtErsatz. Ständigere Vertretung besorgt der aus Darmstadt hierher¬gekommene Herr Lert , der kürzlich in einer Sonntagsaufführung

Genéeschen Operette Nanon munterund dabei säuberlich des Dirigentenamtes waltete, wobei denn daßalle, in der Titelrolle durch Frl. Doninger vertetene Werk einenrecht freundlichen Eindruck machen mußte. Starke Anziehungskraft
panshaesie Paser Zusgenten=GHastpiek von Arthur Ritisch Der

so namgaste Künstler, der hier schon Konzerten, noch nicht aber einer
dramatischen Auffuhrung vorgestanden hatte, leitete am ersten AbendWagners Meistersinger , am andern die Carmen von Bizet.
Selbst nach so kurzer Verständigung, so oberflächlicher, gegenseitiger
Fühlung , wie sie einem gastierenden Kapellmeister und seinem Kunst¬personal vergönt ist, war in dem Musikdrama Wagners eine ver¬vollkommnete Herausarbeitung einzelner gesanglicher wie instrumen¬taler Werte (schon vom ersten Vorspiel an) nicht zu verkennen, undda es mit den Meistersingern seit ihrer Neustudierung zu Wagners
humndertjähriger, Geburtsfeier schon ohnehin recht brav bestellt ist,
so ergab sich diesmal eine Aufführung von wirklich seltener Güte und
ungewohntem Schwung , welche die Hörer zu Beifallsstürmen hinriß,die schließlich auch den Gast bewogen, sich neben den herausgerufenen

Bühnendarstellern auf der Bühne zu zeigen. Die Entwicklung und
Steigerung in den Zunfiszenen des 1. Aufzuges mit Herrn Hutts
glänzendem Walther und dem trefflichen Sachs des Herrn vom Scheidt
war allein schon solch nachdrücklichen Dankes wert. Ahnliche genuß¬
reiche Erfahrungen wie bei den Meistersingern konnte man bei Bizets
Oper machen , wo der Dirigent besonders aus dem instrumentalen Teil
des Werks ganz ungewöhnliche Reize zu ziehen wußte und einen zweiten
großen Erfolg davontrug.

Die Leitung der städtischen Theater in Leipzig schreibt : Die Nach¬
richt, daß Tobias Stimmers Comedia von zweien jungen Ehelenten(vom Jahre 1850), neu bearbeitet von Professor Georg Witkowfti , füreine Aufführung im Alten Theater verboten worden ist, trifft nicht zu.Stimmers Comedia ist während der Proben abgesetzt worden,weil sich herausstellie, daß der ernste Charakter des Alten Spiels von

jedermann , das gemeinsam mit der Comedia zur Aufführung gelangensole, eine gleichzetige Aufführung als ungeeignet erscheinen ließ.
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englische „Hilfe“ von den Belgiern nicht gerade hoch eingeschätzt wird
und daß ihnen das Auftreten Churchills als ein militärischer Fehler
erscheint , der ihnen beinahe eine Katastrophe eingebracht hätte.

vom westlichen Schauplatz .
Kleinigkeiten aus England .

Von der kriegerischen Mitarbeit der Italiener hegt man in
England sehr bescheidene Erwartungen, wenn man sich auch hütet,
den Verbündeten durch eine offene Aussprache vor den Kopf zu stoßen .
Beides ist aus einer Rede zu ersehen, mit welcher der Vorsitzende der
Geographischen Gesellschaft , Dr. Douglas Freshfield, die neue Tagung
eröffnete. Er gab eine Schilderung von Welschtirol, mit seinen ge¬
waltigen Granitwällen, Gletschern, Gipseln, und von den natürlichen
Schwierigkeiten, die sich dort den Kriegshandlungen entgegentürmen .
Der Zweck der Italiener scheine, abgesehen von der Nordspitze des
Gardasees , wo sie vermutlich einige Zugänge im Ledrotal und von
Mori her gewonnen hätten, sich darauf zu beschränken, einen gewissen
Teil der feindlichen Truppen durch Angriffe im Gletschergebiet zu
beschäftigen. Auch bei der Zergliederung einiger örtlichen Kämpfe
kam der Redner zu dem Ergebnis , daß das italienische Angriffsvor¬
gehen während der ersten sechs Kriegsmonate auf Verteidigung heraus¬
komme. Cadorna habe sich Stellungen sichern wollen, um mögliche
Angriffe auf Venetien und die Lombardei abzuwehren. Der italienische
Drang nach vorwärts habe in wesentlschen Dingen die Neigung, sich
durch politische Vorsicht zügeln zu lassen. Der Vortragende ge¬
brauchte das Wort discretion , gewiß mit gewolltem Anklang an
Falstaffs Wort: the better part of valour is discretion (der bessre
Teil der Tapferkeit ist Vorsicht ). Selbstverständlich durfte dieser Miß¬
klang nicht den Schluß bilden, es folgte daher noch das Pflästerchen :
„Wenn aber die kühnen Taten in den Gletschern des Ortlers und in
den Felszacken der Dolomiten auch vorerst keinen bedeutenden Erfolg
für den Feldzug erzielt haben, so sind sie doch ein Zeugnis der Unter¬
nehmungslust und Tapferkeit unseres Bundesgenossen . Dessen war sich
der Redner ohne Zweifel bewußt, daß seine Schlußfolgerung auf den
bloßen Verteidigungs = und Abwehrzweck eine hohle Redensart war,
und daß Cadorna nur zu gern schon in der ersten Woche das begehrte
Welschtirol erobert hätte. Und welchen Gewinn hat das edle Vier¬
verbandsglied preisgegeben ; welche ungeheuren Opfer an Gut und Blut
hätte es sich erspart, welche furchtbaren Enttäuschungen vermieden,
wenn es seinen Dreibundverpflichtungen auch nur die sehr bescheidene
Treue gewahrt hätte, die ihm noch im Mai dieses Jahres zugemutet
wurde!

Wer ist besonders empfindlich gegen Tadel? Zumeist der, der ihn am
meisten verdient. Und daß sich in England die Kritik gegen die regieren¬
den Herren immer mehr verschärft, ist ein Ergebnis der steigenden Un¬
zufriedenheit, die des Landes politische und militärische Lage einflößt.
Zwei Minister haben an festlichen Tafeln Anlaß genommen, um diesen
sehr natürlichen Geist zu beschwören und abzulenken. Walter Long,
der Vorsteher der innern Verwaltung, gab den sehr bequemen Rat, statt
gegen die Regierung anzugehen, die Freveltaten der Feinde zum Kern¬
punkt des Tadels zu machen . Als ob es dazu in England noch einer be¬
sondern Aufforderung bedürfte! Das Land könne auf die letzten 16 bis
17 Monate mit Genugtuung und Stolz zurückblicken , wenn es erwäge,
was alles vom Heer und von der Flotte geleistet worden sei. Aber die
wundervollste Leistung sei doch die freiwillige Heeresergänzung , die
hoffentlich ihren Zweck vollauf erreichen werde . Indessen dürfe man nicht
zugeben, daß die verheirateten Männer ihr Leben in den Schützengräben
opferten, während die jungen ledigen sich ihrer freien Bewegung und ihrer
Löhne erfreut. Und es verstehe sich von selbst, daß, wenn die schwierige
Lage des Landes es erfordere, sie zwangsweise in Reih und Glied ein¬
berufen werden würden. Englische Heuchelei preist also als wunder¬
vollste Leistung des freiwilligen Heeresersatzes eine in den
Zwangsdienst auslaufende Einrichtung. Dazu paßt denn ein Lob
für Sir Edward Grey, daß seine so lange fortgesetzten diplomatischen
Bemühungen aus seiner großen Gewissenhaftigkeit zu erklären seien,
während Ehrlichkeit und Geradsinn bei den Feinden nicht zu finden
seien, Herr Birrell , der Minister für irische Angelegenheiten , trat
als Verteidiger der Zensur auf. Soldaten übten dieses Amt aus; das
Land müsse sich auf die Soldaten im Felde und auf die Soldaten zu
Hause verlassen, daß sie am besten darüber urteilten , was ohne Nachteil
gesagt werden dürfe. Das Ministerium habe nur eine Aufgabe: den Sieg
zu erringen. An eine Außerung des Kardinals Newman aus dem Krim¬
kriege anknüpend, meinte der Minister , die brittsche Verfassung sei
vielleicht nicht die beste , um Kriege vorzubereiten , aber doch wohl die
stärkste Bürgschaft für den endlichen Sieg und viel wirksamer zu diesem
Ende als hoch organisierte , entmenschlichte, verrohte Werkzeuge mili¬
tärischer Tyrannei. Schön gesagt und mit lautem Beifall begrüßt.
Deutsche Hörer waren natürlich nicht zugegen; daher fehlt der Zusatz
Gelächter .

Der Winter hat auch in dem verhältnismäßig milden England
scharf eingesetzt. Schon der 14. November brachte in London den ersten
Frost, bis zu 2 und 3 Grad Celsius; im untern Themsetal wurden tags
darauf 6 bis 7 Grad Celsius gemessen , die großen Wasserspiegel von
Hampton Court trugen eine starke Eisdecke. Auch Schnee ist gefallen, im
Norden Englands sehr reichlich und in Schottland unter starken Schnee¬
stürmen.

0 Von der holländischen Grenze , 24. Nov. (Telegr. )
Reuter meldet: Der britische Geschoßminister hatte gestern
während des ganzen Tages Besprechungen mit Vertretern der
französischen, italienischen und russischen Regierung. Sehr wahr¬
scheinlich ist hierbei wieder die Frage der einheitlichen Ver¬
sorgung der Verbündeten mit Geschossen zur Sprache
gekommen.

Dom östlichen Schauplätz .
à Kopenhagen, 24. Nov. (Telegr.) Die Rietsch berichtet,

daß wegen des Gebrauchs der deutschen Sprache auf
einem öffentlichen Platze Petersburgs die Beamtenfrau Marie
Klinklaw zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt worden sei. —
Die Frauen der fünf nach Sibirien verbannten sozia¬
listischen Reichsdumaabgeordneten haben nach der¬
selben Zeitung den Führer der sozialistischen Gruppe in der Reichs¬
duma, Tscheidze, gebeten , bei der Regierung durchzusetzen , daß
den fünf Abgeordneten während ihrer Verbannung die Tagegelder
weitergezahlt würden. Tschejdze übergab das Bittgesuch dem
Sekretär der Reichsduma, der versprach, das Gesuch weiterzu¬
geben. Er erklärte, die fünf Abgeordneten hätten, da sie noch ihre
Rechte als Mitglieder der Reichsduma besäßen , auch Anspruch auf
die Tagegelder. — Nach der Birschewija Wjedomosti wurde auf
Befehl des Militärgouverneurs die chemische Fabrik des
deutschen Staatsangehörigen F. Schultz, die in der
Ischorskajagemeinde des Gouvernements Petersburg liegt, be¬
schlagnahmt . — Der Militärkommandant von Riga
ordnete an, daß die Familien sämtlicher Beamten der Staatsbahn
die Stadt Riga sofort zu verlassen hätten.

3a Kopenhagen, 24. Nov. (Telegr.) Wie die Birschewija
Wjedomosti meldet, ist Sasonow aus dem Hauptquartier des
Zaren nach Petersburg zurückgekehrt . Die rumänische diplo¬
matische Mission , die in der russischen Hauptstadt weilte,
hat Petersburg wieder verlassen , um über Moskau nach Bukarest
zurückzukehren.

Der krieg über See .
Russische Hetze.

d Von der holländischen Grenze, 24. Nov. (Telegr .)
Die Times meldet aus Petersburg unterm 19. ds., es sei entdeckt
worden, daß seit einiger Zeit von Schanghai aus auf deutsches
Betreihen hin Aufrufe nach Britisch =Indien gesandt worden
seien, worin die Mohammedaner zum Heiligen Krieg gegen
Großbritannien und die Verbündeten aufgefordert würden. Die
Aufrufe seien arabisch verfaßt und durch den türkischen Sultan,
den Schech ül Islam, den Thronfolger und Enwer Pascha unter¬
zeichnet. Der Versand nach verschiedenen Punkten Indiens habe
in Kisten mit doppeltem Boden stattgefunden. Dazu ist zu beachten,
daß seit einiger Zeit in der russischen Presse sehr scharf gegen die
Deutschen in Ostasien gehetzt wird. Sie sind den Russen natürlich
ein Dorn im Auge und werden daher aller möglichen Handlungen
verdächtigt.

WIB New York, 24. Nov. (Telegr.) Reutermeldung. AusParry Sound in der kanadischen Provinz Ontario wird ge¬
meldet: Explosionen zerstörten fünf Gebäude der kanadischen
Explosivstoffwerke. Da die Explosionen gleichzeitig stattfanden, glaubt
man, daß sie sich nicht zufälligerweise ereigneten .
vom italienischen Kriegsschauplatz .

Ein Eingeständnis der fliedertracht .
WTB Wien, 23. Nov. (Telegr.) Das Neue Wiener Abend¬

blatt bespricht einen Aufsatz des italienischen Nationalisten=BlattesIdea Nazionale , der die Pflicht der Verbesserung der
öffentlichen Verwaltung in Italien darlegt und in den Worten
gipfelt : Die Verwaltungsreform ist in Italien schon deshalb un¬
erläßlich, weil die neuen Provinzen , die zu Italien
kommen werden , eine sehr viel bessere Ver¬
waltung haben als die 69 Provinzen des König¬
reiches Italien . Es geht aber nicht an, den erlösten Brüdern
eine schlechtere Verwaltung zu bieten , als sie gewöhnt sind. Das
Neue Wiener Abendblatt sagte hierzu :

Schon in gewöhnlichen Zeitläufen bedeutet es eine hohe Anerkennung,
wenn ein Großstaat sich entschließt, die Einrichtungen eines andern
Staates als nachahmungswertes Muster zu preisen. Außerordentlich
aber ist es, wenn eine solche Palme von einer feindlichen Macht
gereicht wird, noch dazu in einem Blatte, das einer der lärmendsten
Kriegshetzer ist. Die ganze jämmerliche Nichtigkeit des irredentischen
Losungswortes von der Erlösung seiner Brüder , mit dem Italien in
den Krieg gezogen ist, wird durch diese Außerung der Idea Nazionale

Kölnische Zeitung s Erste Morgen - Ausgabe
bloßgelegt. Schon bald nach dem Einzuge der Italiener in jene Zone,
die wir aus Gründen strategischer Zweckmäßigkeit der einstweiligen
Besetzung durch die Italiener preisgegeben hatten, stellten einzelne
Berichterstatter italienischer Blätter die Frostigkeit des den angeblichen
Erlösern von der Bevölkerung jener Zone bereiteten Empfanges fest.
Nun aber bekennt ein fanatisches Kriegshetzblatt , daß das Los der
Italienisch sprechenden Bürger der Monarchie weit günstiger ist als
das der Bewohner Italiens . Gerade durch die Behauptung , daß die
italienischen Volksgenossen dem angeblich drückenden Joche der öster¬
reichischen Herrschaft entzogen werden sollen, hatten in Rom Regierung
und Straße dem mit Verleugnung aller Moral unternommenen Feldzug
das Gepräge hoher Sittlichkeit zu verleihen gesucht, indem die angebliche
Rückständigkeit der österreichischen Verwaltung und die Entrechtung des
italienischen Volksstammes in der Monarchie in den düstersten Farben
geschildert wurden. Und nun soll das administrativ kranke Italien an
der Verwaltung , die in den zu raubenden südlichen Provinzen Öster¬
reichs besteht, genesen . Die Schlagworte , mit denen die Irredenta den
am Bundesgenossen begangenen Verrat zu rechtfertigen suchte, stellen
sich als Lügen heraus, deren die Italiener sich wohl bewußt waren, und
das von italienischen Blättern in einer Stunde , da viele Tausende
Menschenleben um der nichtswürdigen Politik der jetzigen römischen
Staatslenker willen verbluten , abgelegte Geständnis dieser Verlogenheit
ist eine Frivolität .

Der Avanti über Orlandos Rede.
Es ist bereits im allgemeinen durch den Draht gemeldet worden,

daß die Ministerrede in Palermo vom vergangenen Sonntag
die italienische Presse nicht durchweg befriedigt hat, und daß viele
Blätter offen aussprechen, ihre Erwartungen seien durch die
neueste Kundgebung des Kabinetts Salandra nicht erfüllt worden.
(Siehe Nr. 1188 der Kölnischen Zeitung). Als bezeichnendes Bei¬
spiel für dieses Mißbehagen mag hier das Urteil des sozialistischen
Avanti stehen:

Wenn in England oder gar in Montenegro ein Minister , d. h. ein
Lenker der Landesgeschicke , eine Rede hält, auch wenn sie nicht seit
Monaten angekündigt ist, so tut er es, um dem Publikum klar und aus¬
drücklich etwas zu sagen. Und das in Friedens= wie in Kriegszeiten ,
in letztern ganz besonders, wenn die drängenden Ereignisse mehr zu
Taten als zu Worten raten. In Italien dagegen haben die Minister
die Zeit, lange Reisen zu machen und Tausende von Menschen zu be¬
lästigen, um stundenlang zu reden, ohne irgend etwas zu sagen. Leset
nur in der italienischen Presse soviele Spalten der Rede Orlandos und
sehet einmal, ob es auch gelingt, etwas herauszuholen ! Barzilai ist
gerächt. (Auch dieser Minister hatte bekanntlich im September zu
Neapel eine nichtssagende Rede gehalten.) Wenn ein Minister, der im
Namen des Kabinetts spricht , in diesen Tagen, da die internationale
Politik der Seele der ganzen Welt in Erregung hält, ganz unschuldig
erklärt, „daß er keine neue Haltung der Regierung oder politische Pro¬
gramme oder ferne Ziele anzukündigen hat“, so drängt sich ganz von
selbst die Frage auf: Warum bemühen Sie sich denn da überhaupt zu
reden?

Der italienische Zensor war freundlich und nachsichtig genug,
uns dieses bündige Urteil des Avanti über die vom Justizminister
Orlando den Palermitanern gebotene Rezitation nicht vorzuent¬
halten.

Sur Beschießung der Stackt Görz .
Wien, 24. Nov. (Telegr.) Die Neue Freie Presse ver¬

öffentlicht folgende Schilderung der Beschießung von Görz aus
dem Munde des Görzer Landeshauptmannes , Reichstagsabgeord¬
neten und Dompropstes Faidutti . In Görz leben derzeit noch
etwa 15 000 Personen, rund die Hälfte der Bevölkerung, meistens
ärmere Leute . Die Beschießung dauert gewöhnlich von 8 Uhr
früh mit einer kleinen Unterbrechung mittags, bis 4 oder 5 Uhr
abends. Die Bevölkerung ist jetzt dagegen abgestumpft und geht
soweit möglich ihrer Beschäftigung nach. Schwerbeschädigt
ist die Sakristei der Domkirche , auch das Dach der Kirche ist
vielfach durchlöchert ; wertvolle Fresken und Guglio und Malereien
sind zerstört. Auch bei dem Kloster Castagnarizza , der Ruhestätte
der Grafen von Chambord (französischer Bourbonen) haben
Schrapnells und Granaten verheerend gewirkt; die Kirche und das
Kloster sind schwer beschädigt, Fresken und Malereien von Leo¬
nardo Rigo vernichtet . Das als Spital dienende, durch die
Rote=Kreuz=Fahne kenntlich gemachte Priesterseminar er¬
hielt drei Granatvolltreffer. Das Ursulinerinnenkloster ist zur
Hälfte zerstört. Die Landesirrenanstalt (500 Kranke
und 200 Angehörige des Personals ) wurden wiederholt von Gra¬
naten getroffen, deren eine im Schlafsaal platzte und Kranke ver¬
wundete; eine andere platzte im Verwaltungsgebäude und zer¬
störte die Apotheke und das physikalische Kabinett. Auch das
Landesspital (300 Kranke und 60 Pfleger), das große
städtische Frauenspital und das angegliederte Siechenhaus wurden
bereits getroffen. In der Nähe von Görz ist der Wallfahrtsort
Monte Santo aufs ärgste beschädigt . Infolge dreitägiger
Beschießungen sind fast alle Gebäude zerstört, das Kloster und die
historische Wallfahrtskirche liegen in Trümmern. In Görz hat
auch das historische Munizipalgebäude viel gelitten. — Die
Blätter gedenken des Ablaufs des ersten halben Jahres
der italienischen Offensive und stellen fest, daß sie
trotz der Aufopferung einer halben Million an Toten und Ver¬
wundeten ergebnislos sei. Sie folgern daraus die Unein¬
nehmbarkeit der österreichischen Verteidigungsstellung und sehen
ein Eingeständnis dieser Tatsache in der Beschießung der un¬
erlösten und unerlösbaren Stadt Görz durch die Italiener.

Die italienische Märchenerzählung .
Berlin , 24. Nov. (Telegr.) Auch in der italienischen Presse

werden die Erörterungen über die Lebensmittelversorgung in
Deutschland eifrig ausgenutzt. Danach beteiligen sich auch einige
frühere Berliner Berichterstatter italienischer
Blätter . Da diese Herren während der ersten Kriegszeit auf
deutschem Boden waren, so wissen sie recht gut, was von den
Schauergeschichten zu halten ist, die sie jetzt aus dem in Zürich
erscheinenden „Volksrecht " und ähnlichen Quellen weitergeben.
Einige von ihnen sind selber während ihrer Berliner Zeit der¬
artigen Geschichten, die bekanntlich schon in der ersten Kriegszeit
auftraten, in ihren Blättern entgegengetreten. Bemerkenswert
ist anderseits, daß die Unione Cattolica sich darüber beklagt , daß
die italienische Zensur nicht gestatte, über die Teurung in Rom
zu schreiben .

Bei Kriegsausbruch in Trinidad .
Vor einigen Tagen erschien unter den Nachrichten aus England

auch ein Bericht über den theaterhaften Empfang, der 130 Re¬
kruten von Trinidad in Britisch=Westindien in London zu¬
teil wurde. In mir ruft das lebhaft die Erinnerung an die Zeit
des Kriegsausbruches wach, den ich noch in dieser englischen Kolonie
erlebte. Von den kleinern englischen Kronländern ist Trinidad
übrigens eines der wertvollsten. Es ist zwar nicht das Land , in

dem Milch und Honig, dafür aber Petroleum in schätzenswerter
Menge fließt, und wo ein Asphaltsee seine zu einer klebrigen Masse
erstarrten schwarzen Wogen schlägt. Auf die Ausbeutung dieser
Naturschätze ist die englische Regierung sehr bedacht, denn ab¬
gesehen von den Handelswerten , die sie darstellen, kann das Erd¬
ölvorkommen die Insel für die englische Marine einmal zu einem
wichtigen Stützpunkt machen, wenn die Schiffahrt in größerm
Maße zur Ölfeuerung übergegangen sein wird. Da Trinidad
auch außerdem einen lebhaften Handel, und Verkehr hat, sehr
fruchtbar, klimatisch außerordentlich begünstigt und landschaftlich
reizvoll ist, so ist es eine wahre Perle , die den Nordosten Süd¬
amerikas mit dem schönen Inselkranz der Kleinen Antillen ver¬
bindet, in dessen Besitz sich England, Frankreich, die Niederlande
und Dänemark teilen. Auch eine Anzahl Deutscher hat auf Trinidad
die zweite Heimat gefunden , und gerade die bedeutendsten Unter¬
nehmungen sind zum Teil in deutscher Hand oder stehen unter
deutscher Leitung. Aber zur Ehre der dortigen Regierung sei es
gesagt, daß die Lage unserer Landsleute anscheinend so ist, wie sie
allen Gefangenen in Feindesland zu wünschen wäre. Die Nach¬
richten aus dem Konzentrationslager lauten, was Behandlung und
Gesundheitszustand anbelangt, durchaus zufrieden. Auch die gleich
zu Anfang des Krieges gegen die feindlichen Untertanen getroffenen
Maßnahmen hielten sich in erträglichen Grenzen und waren auf
eine unauffällige Überwachung beschränkt . Unnötige Härten kamen
kaum vor. Zunächst war uns nur das Verlassen der Kolonie und
der Aufenthalt außerhalb der Hauptstadt Port of Spain verboten,
bis dann später auch hier die Internierung der Zurückgebliebenen
erfolgte . Denn nur sehr wenigen Deutschen gelang es, noch vor
der englischen Kriegserklärung dem Rufe des Vaterlandes an seine
fernen Söhne zu folgen, und ob diese ihr Ziel alle erreicht haben,
ist mehr als zweifelhaft. Sehr bezeichnend war es, daß in der
ganzen kritischen Zeit, als die Stellungnahme Englands noch
lebhaft erörtert wurde, den Vertreter des deutschen Konsulats keine
einzige amtliche Nachricht erreichte , während der französische und
der österreichische Konsul die Mitteilung ihrer Regierungen über
die Mobilmachung und die Befehle für die Rückkehr der Reservisten
längst in Händen hatten. Am letzten Tage noch wurde der
„Mecklenburg“, dem einzigen zu der Zeit anwesenden deutschen
Dampfer, die Abfahrt freigegeben mit der Weisung, ohne Zogern
abzudampfen, nachdem ihr vorher das Kohlen verweigert worden.
Was ihr diese Gunst in letzter Stunde verschaffte , wurde nicht be¬
kannt. Es ging allerdings ein Gerücht um, die ernste Drohungeines der deutschen Kreuzer in jenen Gewässern hätte das ihrige
dazu beigetragen. Die Furcht vor diesem blieb auch noch länger
bestehen. Eines Nachmittags in der ersten Kriegswoche hieß es,
ein feindlicher Kreuzer sei in Sicht, und die Menge des Volkeswartete gespannt am Strande auf die Beschießung ihrer Heimats¬insel. Die eisernen Grüße blieben aber aus.

Da bis zum Eintritt Englands in den Krieg die Öffentlichkeit
keine amtliche Bestätigung der Nachrichten erhielt, die meistens auf
dem Wege über New York zu uns kamen, war ein gewisses Miß¬trauen gegen diese gerechtfertigt; man hielt manches für geflissent¬
liche Übertreibungen, bis endlich kein Zweifel mehr möglich war.Aber den wenigsten war es wohl klar, wie alles Weitere kommen
mußte, so daß die Frage. Was wird England tun? immer noch
die Spannung aufs höchste steigerte. Als dann die Lösung kam,da war die Stimmung überall nur ernst, nichtsanderes, und von freudiger Teilnahme und Begeisterung
für das Unternehmen des Mutterlandes merkte man
nichts in der Kolonie, ebensowenig bei Engländern wie bei dem
nichtenglischen Teil der Bevölkerung. Und auf diesem letztern kann
auch der bisherige Verlauf des Krieges, sowett die Wahrheitdarüber durchgedrungen ist, kaum in Englands Interessen
begünstigendem Sinne gewirkt haben. Die Mehrheit der ansässigen
Bevölkerung, Kreolen, Mulatten , Neger, sieht ohne Frage in dem
Engländer nicht den rechtmäßigen Besitzer der Insel, in den wirt¬
schaftlich selbständigen Schichten ist das Streben nach größerer, wenn
nicht völliger Unabhängigkeit durch Selbstverwaltung anstelle des
englischen Gouvernements stark verbreitet. Ein fremdes nicht leicht
zu behandelndes Element bilden auch die ostindischen Kulis, die nach
Aufhebung der Sklaverei als Ersatz für die Negersklaven von den
Engländern hierhin eingeführt wurden und als Arbeiter auf
Plantagen oder selbständige Ansiedler jetzt ¼ bis ½ der ganzen Be¬
wohnerschaft ausmachen. Die buntgemischte Bevölkerung auf dem
kleinen Gebiet macht der englischen Verwaltung die Aufgabe jeden¬
falls nicht leicht und bietet ein Problem, das trotz der über 100
Jahre währenden Herrschaft und den für Trinidad wirtschaftlichen
Aufschwung gemachten Anstrengungen anscheinend noch nicht zu¬
friedenstellend gelöst ist. Allen Unzufriedenen müßte eine Zeit wie
die jetzige natürlich am geeignetsten erscheinen , ihre Wünsche durch¬
zusetzen. Und daß man mit der Möglichkeit rechnete , daß ein Funke
des auflodernden Weltenbrandes auch hierhin fliegen und zünden
könnte , beweisen die auf Trinidad getroffenen Vorsichtsmaßregeln
der Regierung. Sofort nach Kriegsausbruch wurde der Kriegszu¬
stand auch für Trinidad erklärt, auf alle die öffentliche Sicherheit
gefährdende Umtriebe wurden strenge Strafen gesetzt, die bewaff¬
nete Macht in Kriegsbereitschaft gestellt und der Sicherheitsdienst
im Lande verstärkt. Diese Mobilmachung galt nur dem innern
Feind, denn im Ernst dachte wohl niemand daran , daß sich auf
Trinidad ein überseeischer Kriegsschauplatz entwickeln würde — trotz
der in den Köpfen spukenden deutschen Kreuzer, die lohnendere
Arbeit hatten — und auch uns feindlichen Ausländern traute man
keine törichten nutzlosen Streiche zu, da man uns noch auf freiem
Fuß beließ. Einen offenen Aufruhr zu unterdrücken , wäre keine
Schwierigkeit, nicht die Sicherheit des Besitzes , wohl aber das An¬
sehen der englischen Herrschaft konnte gefährdet werden, wenn
England seine Machtmittel nicht auch hier zum Eingreifen bereithielt.

Größere Umwälzungen im öffentlichen Leben auf Trinidad
hatte die erste Kriegszeit nicht zur Folge. Eine
geringe Preissteigerung der eingeführten Lebensmittel trat
sofort ein. Diese wie alle andern Gebrauchs= und
Luxusgegenstände waren sonst in den Warenhäusern der Haupt¬
stadt in großer Auswahl und zu erstaunlich niedrigen Preisen zu
haben, so daß sich Trinidad durch die auch für den Europäer billige
Lebensführung besonders auszeichnete. Darin dürfte jetzt natürlich
ein merklicher Wandel eingetreten sein. Was sich der von Anbeginn
unter strenger Zensur stehende Kabeldienst an Kriegsnachrichten
leistete , steht in nichts hinter dem zurück, was aus allen englischen
Einflußgebieten sattsam bekannt ist. Sie brachten eine unbedingt
heitere Note in den Ernst der Zeit und machten uns Deutschen
keine Unruhe, denn die zu gut gemeinten Übertreibungen richteten
sich selbst. Die meisten konnten, auf den Einsichtigen, die un¬
beabsichtigte Wirkung nicht verfehlen. Im ganzen Zuschnitt waren
viele Veröffentlichungen — ein besonders gutes Beispiel: „die Russen
stehen bei Warschau", ebenso wurden Ortsnamen aus Französisch¬
Lothringen als aus Deutsch =Lothringen angegeben — dem größern
Leserkreis Trinidads angepaßt. Das Geschäft in Extrablättern
muß glänzend gewesen sein, alle paar Stunden erschien eins, häufig
auf schönem bunten Papier, in der Mitte die welterschütternden
Telegramme, ringsherum Reklameanzeigen. Diese Art der
Kriegsberichterstattung mag im Laufe der Zeit, verbunden mit
Stimmungsmache aller Art zu dem Erfolg der 130 Rekruten ge¬
führt haben, und bei einer Gesamtbevölkerung von über 300 000
Köpfen ist das herzlich wenig. Um die Liebe und Anhänglichkeit
der Kolonien an das „Mutterland zu beweisen , ist dieses Beispiel
Trinidads nicht gerabe sehr überzeugend. Zur Erweckung des
Patriotismus hat es sicher auch bei dieser kleinen Schar besonderer
Mittel bedurft, wobei wohl auch der Schilling seine Rolle spielte.
Zweifellos findet sich unter den Farbigen Trinidads recht brauch¬
bares Soldatenmaterial, die Mehrzahl der Männer ist kräftig und
zähe, infolge des auf der Insel herrschenden subtropischen Klimas
mit zum Teil recht empfindlich kühlen Perioden, wahrscheinlich
auch gegen klimatische Einflüsse widerstandsfähiger als manche
andere der exotischen Kulturträger. Da dasselbe auch für die
übrigen britischen Besitzungen in Westindien gilt, die alle eine sehr
hohe Bevölkerungsdichte aufweisen , so müßte England aus diesen
Gebieten ganz andere Verstärkungen heranziehen können, wenn
wirklich Neigung bestände , für das Mutterland derartige Opfer zu
bringen.

Die sleutralen .
Ein Holländer gegen die englische Seetyrannei .

Das Weekblad gewijd ann de belangen van Rotterdam
leitet in der Nummer vom 20. November eine Besprechung der
amerikanischen Note an England mit folgenden Sätzen ein:

Von Anfang des jetzigen Krieges an hat England sich in der
Verletzung der Rechte der Neutralen nur wenig Beschränkung auferlegt;
es hat im Gegenteil die Herrschaft, die es zur See ausüben konnte , in so
drückender und häufig auch demütigender Weise fühlen lassen ,
daß man sich darüber wundern muß, daß unter dieser Behandlung die
Sympathien der Neutralen nicht schon lange zum Nachteil Englands und
seiner Bundesgenossen umgeschlagen sind. Es hat so ziemlich alle inter¬
nationalen Regeln über Bannware, Anhalten von Schiffen, Prisen¬
gerichte usw. , soweit diese es an der Durchführung einer absoluten Kon¬
trolle über die ganze Seefahrt und den ganzen Seehandel behinderten,
einfach beiseite geschoben und die Neutralen in völlige Abhängigkeit von
Englands Willkür gebracht. Nurmit Zustimmung Englands
durften die Neutralen fortan Handel treiben , nicht mit
den feindlichen Ländern , mit denen aller Handel verboten blieb, sondern
untereinander und sogar mit den eigenen Kolonien . Wir
selbst haben die Einrichtung des Niederländischen Übersee¬
Trusts erleben müssen und müssen uns noch dankbar dafür zeigen,
obwohl dieser Trust ein Gebilde ist, das tatsächlich England ins Leben
gerufen hat und das zur Aufgabe hat, alle Ein= und Ausfuhr, die Eng¬
land nicht ansteht, zu hemmen, und diesen Handel zu verhindern . Selbst
die Güter, die wir aus unsern eigenen Kolonien in unser
Land einführen wollen, sind dieser mittelbaren englischen Kon¬
trolleunterworfen . England hat von seiner Macht unausgesetzt
Gebrauch gemacht, und zwar in schonungsloser Weise , die seine so laut
und wiederholt ausgesprochene Freundschaft für die schwachenStaaten in ein eigenartiges Licht stellt.

Amerika und England .
0 Von der holländischen Grenze, 24. Nov. (Telegr.)

Wie aus Washington gemeldet wird, werden die Vereinigten
Staaten von England Entschuldigungen dafür verlangen,
daß ein englisches Kriegsschiff in den Gewässern von Progresso
den amerikanischen Dampfer Zealandia untersucht hat.
Die Vereinigten Staaten würden verlangen, daß England die
Handlung mißbillige und verspreche , solches dürfe nicht mehrvorkommen .

Ein neuer Schmerz für England .
Die den Vereinigten Staaten zugeschriebene Absicht,

eine große Kriegsflotte zu erbauen, macht in England einen
sehr unangenehmen Eindruck . Denn die Verwirklichung des Planes
würde die Schwindsucht der englischen Seeherrschaft unheilbar be¬
schleunigen . Lord Rosebery hat diesem Mißvergnügen bei
einer Gelegenheitsrede Worte geliehen, denen man nur den üb¬

lichen englischen Firnis abzubeizen braucht, um den allgemein ver¬
ständlichen Sinn zu erkennen . Er sprach über die neue Gestalt, in
welcher das alte Europa aus dem großen Kriege hervorgehen
würde , und leugnete nicht, daß sich in Zukunft kein Land mehr
sicher fühlen werde als in seiner eigenen Bürgschaft, die auf
bewußte Stärke hinauslaufe . Hieran knüpfte er die Klage: „Da
ist es nun außerordentlich entmutigend zu hören, daß ein großer
Staat, der so fern und so mächtig ist, daß er vor der häßlichen
und blutigen Last des Krieges behütet erscheint , eine gewaltige
Armada zu bauen beabsichtigt , die der unsrigen gleichkommen oder
höchstens als zweite auf sie folgen würde. Damit entstände eine
Bürde, die alle andern Länder mitbelasten und die genau im
Verhältnis zu der Flotte der Vereinigten Staaten wachsen würde .
Ich gestehe , es ist ein niederdrückender Gedanke , daß die Vereinigten
Staaten, ein so großes und verständiges, den europäischen Kämpfen
in so glückliche Ferne entrücktes Land, aus freien Stücken eine Burde

auf sich nehmen wollen , die sich nach diesem Kriege fast als eine rücken¬
zerbrechende Last für uns selbst herausstellen wird.“ Es ist nicht ein
beliebiger Engländer, der so seinen Arger ausspricht, sondern einer
der erfahrensten und besonnensten Staatsmänner, die das Insel¬
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einer, dem man fast ein richtiges Urteil über den

wirklichen Ursprung des großen Weltkrieges zuschreiben könnte.
Das wäre nun freilich eine Täuschung; jedenfalls würde er dasurteil nicht kundgeben . Wie er auch hier die so verständigen
Auseric psehdu , daß sie so unverständig werden wollen, sich

sühlen aber recht zute aufgubinden. Die Vereinigten Staaten
meisten die Hände ; wer ihnen in diesen Kriegszeiten ammeisten die Handr gebunden hat und noch bindet, und man kannihnen nicht verdenken , daß sie ähnlichen Verwicklungen nicht wiedermacht= und waffenlos gegenüberstehen möchten.
Die Versorgung mit Lebensmitteln .

Die Versorgung des Westens mit Kartoffeln .
Berlin , 24. Nov. (Telegr. ) Im Reichsamt des Innern

fand gestern eine Besprechung statt, an der die Oberbürger¬
meister einer Reihe größerer Städte des Westens, vor allem die¬
jenigen von Köln, Düsseldorf, Dortmund, Saarbrücken, Frank¬
furt am Main teilnahmen. Es wurde eine Anregung besprochen,
die vom Oberbürgermeister von Posen stammt und dahin geht,
daß die westlichen Städte die Kartoffeln unverlesen annehmen
sollten. Es würde dadurch den Landwirten des Ostens die zeit¬
raubende Mühe des Verlesens erspart und dadurch eine Be¬
schleunigung der Zufuhr nach dem Westen ermöglicht . Ferner
würden die Stadtverwaltungen des Westens dadurch in den Stand
gesetzt, diejenigen Kartoffeln, die sich zu Speisezwecken nicht
eignen, als Tierfutter zu verwenden. Es liegt nun im Ermessen
der einzelnen Stadtverwaltungen, dieser Anregung Folge zu
leisten. Zweisellos würde eine Durchführung dieser Anregung
zur Beschleunigung der Zufuhr vom Osten nach dem Westen
beitragen.

Einschränkung des Fleischverbrauchs .
Die bisherigen Maßnahmen des Bundesrats zur Minderung des

Fleischverbrauchs üben doch einen stärkern Einfluß aus, als es zu¬
nächst den Anschein hatte. Während auf dem Lande schon längstder Fleischgenuß Einschränkungen erfahren hat, tritt jetzt auch in
den Provinzstädten sowie neuerdings in den Großstädten eine
nennenswerte Beschränkung des Fleischverbrauchs zu Tage. Nach
den Ermittlungen städtischer Kommissionen und der Innungen be¬
rechnet man in den kleinen und mittlern Provinzstädten den Rück¬
gang auf mehr als 30 v. H. Annähernd um diesen Betrag sind
auch die Einnahmen der Fleischereibetriebe zurückgegangen , und
unter dem Einfluß des fortschreitenden Rückganges vermindert sich
auch die Zahl der Fleischverkaufsstellen. In den Großstädten wird
die Minderung des Fleischverbrauchs von sachverständiger Seiteunter Zugrundelegung der Einnahmeergebnisse und Berücksichtigung
der neuern Preisregelung auf durchschnittlich mindestens 20. v. H.
geschätzt; aber auch hier geht der Verbrauch weiter zurück, zumal der
Viehhandel in der letzten Zeit mit der Anbringung von Schlacht¬
schweinen auf den Viehmärkten zurückhaltender geworden ist. In¬
zwischen sind die Preise für die übrigen Fleischsorten im Kleinver¬
kauf an einer Reihe von Orten gestiegen. Zur sachgemäßen Beur¬
teilung der Frage mag übrigens auf die Tatsache hingewiesen
werden, daß Deutschland nach der Kopfmenge des Fleischverbrauchs
unter den Staaten an erster Stelle steht, und daß im verflossenen
Jahre die Kopfmenge trotz des Krieges eine weitere, Steigerung
erfahren hat.

Kleine kriegschronik .
Das Vereinsrecht der bayrischen Staatsarbeiter .

WIB München, 24. Nov. (Telegr.) In der Kammer derAbgeordneten wurde heute wiederum die Frage des Reversesder Eisenbahnverwaltung behandelt. Der Minister¬präsident erklärte: Die bayerische Staatsregierung hat den Eisen¬
bahnerrevers aufgehoben und durch die bereits mitgeteilte Bestimmung
ersetzt. Ob die Teilnahme an freien Gewerkschaften den staatlichen
oder dienstlichen Interessen zuwiderläuft , kommt auf das Verhalten
der Gewerkschaften an. Die Regierung erwartet , daß die Gewerkschaften
die besondern Pflichten der staatlichen Verkehrsanstalten anerkennen.
Unter dieser Voraussetzung wird dem Beitritt zu freien Ge¬
werkschaften nichts in den Weg gestellt. Diese Erklärung
gilt auch für den Süddeutschen Eisenbahnerverband . Ich habe außerdem
nicht den mindesten Zweifel, daß das Personal der Verkehrsverwaltung
verständig und patriotisch genug ist, um den von der Regierung ein¬
genommenen Standpunkt zu verstehen, sich hinsichtlich der Streikgefahr
auf den Standpunkt dieser Bestimmungen zu stellen. Hinsichtlich der
Teilnahme an sozialdemokratischen Vereinen habe ich zu erklären, daß
die neuen Vorschriften über die Aufnahmebestimmungen dem Wortlaut
des Beamtengesetzes entsprechen, und daß dieser Wortlaut schon bisher
in der Dienstordnung der Verkehrsanstalten enthalten war. Diese Be¬
stimmung unterliegt der gleichen Auslegung , wie das Beamtengesetz
selbst. Bei Entscheidung der angeregten Frage sind somit alle
Ministerien beteiligt. Eine Erklärung der Regierung hierüber wird
abgegeben werden, wenn der im Gemeindebeamtengesetzausschuß
gestellte Antrag auf Abänderung des Gemeindebeamtengesetzes im
Plenum der Abgeordnetenkammer zur Diskussion steht. In Bayern
hat sich der Revers von vornherein nicht als ein Verbot sozialdemo¬
kratischer Bekundung dargestellt, sondern er war ausschließlich gegen
den Arbeiterausstand gerichtet.

Hilfsbereitschaft .
Mülhausen , 3 Nov. Die beiden hiesigen städtischenSoldatenheime haven den in sie gesetzten Erwartungen voll ent¬

sprochen . Es wurden in ihnen im ersten Monat ihres Bestehens rund
32.000 Soldaten aus freiwilligen Spenden der Bürgerschaft , industrieller
Gesellschaften und der Kaiserlichen Kommandantur unentgeltlich bewirtet.
Der Großherzog von Baden hat ihnen sein Bildnis sowie das der Groß¬
herzogin und der Großherzogin=Witwe überwiesen. Das Landsturm¬
Bataillon Offenburg stiftete ein prachtvolles Kaiserbild.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz I. Klasse erhielt der Leutnant Erik v. Heim¬

burg , Sohn des Obersten und Regimentskommandeurs v. Heimburg
in Frankfurt , früher in Worms, für hervorragende Erfolge als Flieger¬
beobachtungsoffizier, dessen Bruder, Oberleutnant z. S. Heino v. Heim¬burg bereits vor einiger Zeit für erfolgreiche Tätigkeit als Führer
eines -Bootes mit dem Eisernen Kreuz l. Klasse ausgezeichnet wurde;
der Hauptmann und Bataillonsführer F. Moser aus Weilburg , Sohn
des verstorbenen Dekans Moser; der Oberleutnant v. Linde =Suden .Marburg, 11. Jäger=Bataillon.

Es haben ferner das Eiserne Kreuz erhalten : Der Sohn des ver¬
storbenen Eisenbahn=Sekretärs Greven aus Köln =Deutz, Offizier¬
Stellvertreter Ed. Greven bei einem Fußart.=Regt. der Festung
Königsberg ; der Leutnant im Inf.=Regt. 138 Fritz Sattler , Sohn
des Bankassessors Sattler in Siegen i. . ; Otto Schniewind , Ober¬
leutnant zur See und Flottillenoffizier der 7. .=Flottille, Sohn des
Justizrats und Notars Schniewind in Koblenz; der Gefreite FranzKeppel im Res.=Inf.=Regt. 65, Sohn der Witwe Franz Keppel in
Köln=Dellbrück, unter gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

Köln, 25. November .
Da die Karoffelversorgung in Köln in den letzten Tagenein etwas freundlicheres Bild anzunehmen scheint, wird die Stadtver¬auch mit der Festsetzung von Höchstpreisen für

werden und 435. 4 Hr gsehen, die am Montag in Geltung treten
M 1lch in . : „ur ven Zentner betragen werden. Auch fürMilch in in der nachsten Zeit die Festsetzung des Höchstpreises zuerwarten.

Nachrichten aus Westdeutschland .
WIB Dortmund , 24. Nov. (Telegr.) Auf Zeche Holstein

bei Affeln wurden zwei Bergleute von hereinbrechenden Kohlenverschüttet . Die Leichen sind noch nicht geborgen.

Neueste Nachrichten .
parlamentarische Schwierigkeiten in England .

ü Von der holländischen Grenze, 24. Nov. (Telegr.)
Ty. der„ Sitzung des englischen Unterhauses am Montag hatte der
Erste Minister für Dienstag die Einbringung eines Gesetzentwurfs
über die Aufstellung der Wahllisten angekündigt. Dieser Entwurf
sollte für das jetzt tagende Parlament die Verlangerung der Lebens¬
dauer bringen, die auf natürlichem Wege im nächsten Januar ab¬
läuft. Am Ende hat sich noch ein Knoten im Holz gezeigt. Nach
dem Daily Telegraph betraf die Schwierigkeit das Mehr¬stimmenrecht . Der Entwurf war so gehalten, daß das Par¬
lament nach dem Kriege die Tagung fortsetzen und den Entwur
über Abschaffung des Mehrstimmenrechts noch annehmen könnte,
worauf dieser Entwurf gemäß der neuen Ordnung über den Kopfdes Oberhauses hinweg Gesetz werden sollte. Einflußreiche
Unionisten außerhalb der Regierungskreise, u. a. Carson , dem
dem Entwurf vorgelegt wurde, widersetzten sich dem, dieLiberalen legen indes viel Gewicht auf die Abschaffung der
Mehrstimmenrechts (das einem Begüterten gestattet, als Grund¬
besitzer und Steuerzahler in mehrern Wahlkreisen an verschiedenen
Tagen das Wahlrecht auszuüben). Das Blatt ist auf Schwierig¬
keiten wegen dieser Frage gefaßt.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberiehte vam 24. November.

1# Berlin . Der Vorstand der Norddeutrehen Grund¬
Kredit - Bank in Weimar schätzt das Jahresergebnis, soweit es
sich bisher übersehen läßt, in Höhe des vorjährigen und die mutmaßliche
Dividende wieder auf %.

, München. Die Bayerische Brauerei . -G. vorm.
Schmidt &amp; Guttenberger in Walsheim - Gersheim ver¬
teilt auch für 1914/1 keine Dividende. Der Reingewinn nach Ab¬
sehreibungen von 78 890cA (i. V. 61 594.K) beträgt 25 898.A (37 241.4) und
wird zu Rücklagen, Gewinnanteilen und zum Vortrag verwandt .
O Wien. Die Schiffahrts Gesellschaft NavigazioneLibera führt eine Kapitalerhöhung um 2 Mill. Kronen durch. Die

neuen Aktien werden den Aktionären zu 162½ % angeboten . — Die
Gösser Brauerei beantragt 9% ( %) Dividende.Amsterdam. An der heutigen Börse notterten : Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. 80½, desgl. 3% Cert. 65%, desgl. 2½% Cert. 63½. russische
Anleihe von 1880 60, Janan. I. Reihe 4½% Obl. 81⅛. Amsterdamsche
Bank —. Nederl.-Ind. Handelsb . 177.50, Nederl. Handels-Maatsch. 1 3⅞.
Are. Nat. Hyn. B. Ced. L 6% 86. U. St. Steel 82 3/8. Vorstenlangen 196 75.
Handelsverein 299.75, Redjang Lebong 117. Geconsolideerte Hollandsche
Petrolenm 156.50, Koninkliike Petroleum 516.50, Steaua Romana Petr. —.
Amsterdam Ruhber 198, Iloll.-Amerika-Linie 335.50, Deh Maarsch. 483.
Medan Tabak 152. Atchison Topeka &amp; Santa ’é 104 3/8, Erie 41 3/8.
Sonthern Railway 23½. Union Pacitic 135.25.

* Amsterdam. Scheck am London 11,175 .11,275fl Lzuletzi
11,13. 11,230), Scheck am Berlin 47.275 - 47.775fl (47.40-47.90fl).
Seheck anf Paris 40.05-40.550 (40.00-40.50flLondon. Mit Wirkung vom 23. November sind die Mindest¬
kurse für Consols, Annnitaten, Anteilen von Gesellschaften sowie aller
fremden Aktien und Schuldverschreibungen aufgehoben worden.

Ruhrorf. Schitterbörse. Bergranrt - Frachten Mamz-Gustavsburg
Mainplätze bis Franklurt a. M. .85.4, Mannheim .75.A, Kartsruhe .90.K, Lauter¬
burg .4, Straßbuig .25.4 Schlepoiöhne: St. Goar 0,65-0,75.K, Mainz -Gustaus¬
burg .00- .10.A. Mannheim .10- .20-44

Talfrachten für Kohlentadungen : Schiedam mittlere Schiffe 2,45.4

Kölnische Zeitungs Erste Morgen - Ausgabe

Warenberichte .
1 Berlin , 24 Nov. Die frostige Witterung erschwert in ver¬

schiedenen Artikeln des Prodektengeschäfts den Umsatz. Be¬
sonders bei Pferdemöhren , die vielseitig angeboten sind, hält wegen Be¬
fürchtung der Frostgefahr die Kauflust zurück; der Preis von 3,20./ hat
sich nicht geändert. Die Angebote in Kartoffeln sind ziemlich
knapp. die Stimmung ist bei guter Frage fest, ohne daß sich die durch
die Höchstpreise beschränkte Bewertung sonderlich änderte . Mais¬
mehl bleibt in matter Haltung: es ist ziemlich viel Ware, rollend und
eingetroffen , am Markt ; die Forderungen erholten sich auf 87.4 bis 88./
ab Dresden, doch ist wohl für ernste Käufer billiger anzukommen.
Empfindlich macht sich das knappe Angebot in Graupen und die Knapp¬
heit von Weizengrieß fühlbar: die Graupen-Zentrale hat für den
Privatbedarf bisher überhaupt noch nichts, die Grieß-Zentrale erst einmal
etwas zur Verteilung gebracht . Reismehl wird von der Behörde jetzt zu
110# verteilt: das ist teurer , als teilweise zur Zeit der Beschlagnahme
im freien Handel.

* Nürnberg, 24. Nov. Hopten. Die Stimmung des Marktes war ruhig.
Bevorzugt wurden Mittelhop en. Der Wochenverkaut betrug 500 B. und die
Wochenzufahr 350 B. Die Preise sind unverändert.

* Amsterdam, 24. Nov. Oele. Notierungen unter den Bedingungen des
Niederländischen Ueberseetrustes: Leindl vorr. 40 (zuletzt 41), Dez. 39¼
(40½1. Jan. 39¼ 40¼).

* Amsterdam, 24. Nov. Kaffee Java vorr. — (zuletzt —) Santos
Nov. 44 7/8 (44 7/8. Dez. 44 7/8 (44 7/8). März 45¼ (45½). Mai 45¼ (45¼).

□ Hamburg, 24. Nov. Am Getreidemarkt war Menglrucht ange¬
boten; verlangt wurden 640-800.4 Die Stimmung ist im allgemeinen gut
behauptet. Futtermittel waren sehr still; der Verbrauch verharrt in
Zurückhaltung. Auch das Angebot ist nicht dringend . Gefordert werden für
ausländische Weizenkleie 545-4, für Roggenkleie 555#44 Ausländische Eicheln
waren etwa 15-4 höher, dagegen Mastschrot und -Futter ungefähr 20.A billiger.

* New Vork, 22. Nor. Die sichtbaren Vorräte von Weizen betragen in
den Ver. Staaten 51 326 000 Bush. (in der Vorwoche 44 261 000 Bush.), die von
Mais 3752000 Bush. (3 423000 Bush.): in Kanada betragen die sichtbaren
Vorräte von Weizen 27 467000 Bush. (27823000 Bush.).
Getreide , Mehl , Boden - Erzeusnisse .

∆ Mannheim , 23. Nev. Hopfen. Der Markt zeichnete sich im allge¬
meinen durch größere Festigkeit aus. Wenn auch die Bewertungen zahlen¬
mäßig kaum höher gingen, se trat doch durch Vorücken der Beschaffenheiten
eine Aufbesserung ein. Neben erstklassiger Ware waren bei der zweiten Hand
auch geringere Hopfen mehr begehrt: der Hauptumsatz wickelte sich aber in
mittelguter Ware ab. Da bei den Pflanzern meist nur noch geringere Ware
unverkauft liegt, für die kein nennenswertes Interesse besteht, lenkte der
Einkauf in ruhigere Bahnen ein. In Baden waren Umsätze selten; es befinden
sich sowohl in Mannheim wie auch in Walldort und Bruchsal noch ansehnliche
Posten in den Händen des Handels, wofür etwa 84-56-4 verlangt werden, ohne
daß nennenswerte Geschäfte stattfinden konnten. In der Rheinpfalz ging in

der Bergzaberner Gegend einiges zu 40 ab. Am elsässischen Markt herrschte
in Hagenau ziemlich Ruhe; Mittelhopfen, die dort zuletzt abgingen , brachten
etwa 25-K. Im oberrheinischen Ried ging der Verkauf langsam zu 20-25.50-/
vor sich. In Wülttemberg wurden in der Rottenburger Gegend glößere Posten
zu 15.50-35.50-4 gehandelt . In der Bodenseegegend war das Angabot knappbei Forderungen von etwa 27-62-K In Bayern gingen im Spalter Landbezirk ,
in der Gebirgsgegend und im Aichgrund kleinere Mengen zu 20-55-4 ab. In

Posen war das Verkau sgeschäft wieder etwas besser; die Preise gingen hier
von etwa 30.4 bis 65-K. An den böhmischen Märkten war der Verkehr still.

Es kosteten zuletzt in Saaz: Saazer Ware 80-125 ., Auschaer 50-75 .,
Mährer 60-70 ., Steirer 50-65 K. und Ungain 50-60 ., alles die 50kg.

Wein .
□ Bingerbrück , 23. Nov. Das Weingeschäft beschränkte sich

in der letzten Zeit auf ältere Weine. Von diesen wurden bei guten Preisen
einige Posten abgesetzt. Für das Stück 1913er wurden hier 720-850-K, in

Kreu nich 710 und 715-K. für 1914er in Kreuznach 840-950-4, im Tale des
Guldenbachs 600-680.K und ür 1912er in Laubenheim 750-800 4 erlöst.

Kolonialwai
S8 Magdeburg, 23 Nov. Zucker . F. O. Licht schreibt :

Auf den Fortgang der Feldarbeiten wirkten die zu Wochenbeginn im
Osten als Regen oder Sehnee gefallenen ergiebigen Niederschläge
zunächst störend ein. Auch beeinträchtigte , namentlich in den letzten
Tagen, der im Binnenlande mehrfach beobachtete Frost den Außenbetrieb
insofern, als die Bearbeitung mittlerer und schwerer Böden — zum
mindesten in den frühen Vormittagsstunden — unterbleiben mußte.
Anderseits besserte sich der Zustand der Feldwege wieder durch den
Frost, und die Abfuhr der noch in Mieten lagernden Rüben sowie dasZurückschaffen der ausgelaugten Schnitzel ging, wo nicht die Kälte be¬sonders hohe Grade erreichte, ohne nennenswerte Schwierigkeiten vor
sich. Auf den Fabriken haben sich die Verhältnisse wenig geändert.
Die Ausbeuten sind im allgemeinen gut geblieben, und da wegen der
Wagenknappheit und des Mangels an geübten Leuten die tägliche Ver¬
arbeitung im Durebschnitt früherer Jahre in der Regel nicht voll er¬
reicht, zieht sich die Betriebsdauer etwas länger hin, als es sonst unter
regelmäßigen Verhältnissen der Fall wäre. Für die Erhaltung der Mieten¬
rüben waren die niedrigen Temperaturen von Vorteil. — Wie hoch das
Endergebnis der laufenden Erzeugung werden wird, läßt sich mit Sicher¬
heit heute noch nicht feststellen, zumal eine ganze Anzahl von Land¬wirten einen Teil der geernteten Rüben als Viehlutter deshalb zurück¬
behält, weil die Fabriken infolge gesetzlicher Bestimmungen nicht in der
Lage sind, ihnen die volle Menge Schnitzel zurückzuliefern . Die Ent¬
scheidung in der Frage des kommenden Rübenanbaues wird wesentlichmit davon abhängen, wann und welche Rohzuckerpreise für das Ernte¬
jahr 1916/17 festgesetzt werden. Da diese Angelegenheit nicht nur für die
Zucker -Industrie, sondern für unsere gesamte Volkswirtschaft von großer
Wichtigkeit ist, wäre eine baldige Entscheidung darüber sehr zuwünschen. Von den übrigen rübenbauenden Ländern meldet Oester¬reich - Ungarn, nachdem auch dort zu Wochenbeginn Niederschlägegefallen sind mäßig kaltes , trockenes, für die Mietenrüben günstigesWetter. In Schweden hat die Regierung mit Wirkung vom 21. ds.

an ein Zuckerausfuhrverbot erlassen. Auch in Dänemark sollen aufGrund der bisher eingegangenen Erntenachrichten vorläufig keine Aus¬
fuhrbewilligungen für Zucker erteilt werden. Von den Kolonienmeldet Luisiana trockenes , zur Aufbesserung der Rohrbeschaffenheit
geeignetes Wetter. Der Betrieb in den Fabriken beginnt dort durebwegspät, weil man glaubt bei der kleinen Ernte bis zum Eintritt der Fröstenoch reichlich Zeit zur Verarbeitung zu haben. Am 25. v. M. hatte eineFabnik erst den Betrieb aufgenommen. In Demerara klagte manMitte Oktober über starke Trockenheit .
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∆. Rheinisch - Westfällscher Zement- Verband . DerVersand des Rheinisch-Westfälischen Zement-Verbandes betrug im
r

4619 Doppelwaggons gleich 1,26% der Beteiligung gegen4431 Doppelvaggons gleich 1,20% im Vormonat und 5813 Doppelwaggonsgleich 1,71% der Beteiligung im Oktober 1914. In den ersten zehnMonaten dieses Jahres betrug der Versand rund 37441 Doppelwaggonsgleich 10,20% der Beteiligung gegen 79003 Doppelwaggons gleich 23,99 %in der gleichen Zeit des Vorjahres. — Die gestern in Essen abgehalteneGesellschafter - Versammlung des Rheinisch - West¬fälischen Zement - Verbandes wählte an Stelle des frühernGeschäftsführer Cronenberg in Essen nen zum Geschäftsführer Dr.
Joseph Kampers. Weiter stand auf der Tagesordnung der gestrigen
Versammlung auch Beschlußfassung über die Festsetzung der Preise fürdas Jahr 1916. Jedoch kam man in der gestrigen Sitzung noch zu
keiner Verständigung hierüber und vertagte deshalb die Beschlußfassunguber diesen Punkt bis zur nächsten Gesellschafter-Versammlung , diewahrscheinlich Mitte Dezember stattfinden wird.

* Gebrüder Stollwerck , . -G. In Köln- Berlin . Die
Verwaltung teilt une mit, daß die Fabriken in dem zu Ende gehenden
Geschäftsjahr gut beschäftigt waren und daß dasselbe Gewinn¬ergebnis wie im Vorjahre zu erwarten sei, und zwar nicht nur inden deutschen, sondern auch in den österreichisch -ungarischen Unter¬

ehmungen . Im Vorjahr wurden 6¾. Dividende auf die Vorzugsaktienund 10% auf die Stammaktien verteilt.
* August Wegelin, . -G. für Rußfabrikation undchemische Industrie In Köln. Die gestern unter dem Vorsitzdes Herrn Karl Wegelin abgehaltene Hauptversamm¬lung , in der sieben Aktionäre mit 956 000.4 Aktien¬kapital vertreten waren, genehmigte einstimmig und ohne Er¬örterung den Rechnungsabschluß , erteilte der Verwaltung Entlastungund wählte ein ausscheidendes Aufsichtsratsmitglied wieder. Ent¬sprechend den Anträgen der Verwaltung wird der Reingewinn von2654.4, auf neue Rechnung vorgetragen , wodurch sich der gesamte

Gewinnvortrag auf 268 343# erhöht. Ueber die Geschäftslage teilte derVorstand mit, daß man anfange beabsichtigt habe, die Aufstellung des
Rechnungsabschlasses hinauszuschieben , da keine Nachrichten über das
Rigaer Unternehmen vorlagen. Schließlich habe man sich doch zur Auf¬Steilung des Abschlusses lediglich für die deutschen Betriebe entschlossen,

man ja den in Riga zu erwartenden Verlusten bereits im Vorjahrdurch den großen Vortrag Rechnung getragen habe. Nach Drucklegung
Gesianfen huc aie urn dem Betriebsleiter in Riga die Nachricht ein¬gerauten, dan die Maschinen aus der Fabrik herausgenommen und weg¬gebracht worden seien. Der Vorstand habe sofort den Schaden bei demReichskommissar in Berlin angemeldet und dann auch die Mitteilung er¬

halten, daß man sich beim Friedensschluß bemühen werde, Ersatz fürden Schaden zu erhalten . In welchem Umfange das möglich sei, werdeganz von dem Ausgang des Krieges und den dann vorliegenden finan¬ziellen Verhältnisssen abhängen. Mittlerweile sei in den deutschen Be¬trieben der Geschäftsgang besser geworden, und die Verwaltung hoffe,in diesem Jahre in den deutschen Unternehmungen einen Gewinn zu
erzielen , der zwar nicht so hoch sein werde wie in normalen Zeiten,aber doch immerhin eine Besserung gegenüber dem bisherigen Zustand
darstelle . Die vorliegenden Aufträge und Abschlüsse seien derart, daß
man hoffen dürfe, für den Rest der Kriegsdauer einigermaßen beschäftigt
zu bleiben . Aus der Mitte der Aktionäre wurde der Verwaltung derDank für ihre bisherige Tätigkeit ausgesprochen.

ie Stuttgart . In der heutigen Hauptversammlung der DeutschenVerlausanstalt , . -G. in Stuttgart , in der 2498 Stimmen
vertreten waren, wünschte ein Aktionär Auskunft über die Außen¬stände II. Die Verwaltung teilte mit, es handle sich hier nicht um
eine Beteilisung , wie eine Zeitung unzutreffend berichtet habe, sondern
um ein Darleben von 600000. f, das die Gesellschaft der Leipziger
Verlagstirma Veit &amp; Co. gewährt habe, und zwar fest verzinslich zu %.
Die Sicherheit dieses Darlehens, das übrigens gekündist werden könne.sei nicht zu bezweifeln. Aulsichtsratsmitslied v. Halem teilte mit, daßer an der Leipziser Fima interessiert sei. Die Künligung des Dar¬
lehens sei bis Ende nächsten Jahres möglich. Bei der Firma Veit
bestche der dringende Wunsch, das Darlehen zurückzugenen . Sie habe
der Deutschen Verlagsanstalt nabegelegt , den Zinstuß erheblich zu
eimäßigen , da sonst uas Darlehen auf jeden Fall gekündigt werde.
Ein Aktionär wünschte solann für die Zukunit die Bekannteabe derEinzelersehnisse der geschäftlichen Unternehmungen der Deutsehen
Verlagsanstalt, worant sich die Verwaltung darauf berief, man habe
schon trüher in normalen Jahren mitseteilt, daß keiner der Betriebeunter 5% Gewinn anwerte . Es lägen trittige Gründe vor, weitere
Einzelheiten nicht mitzuteilen . Dem, egenüber betonte der Aktionär,daß er künstig aut sein Verlangen nach Mitteilung der Einzelersebnisse
im Geschältsbericht beharren werde. Es sei notwendig , daß man
näheres darüber erlahre , welche Gewinne außer durch die Beteiligung
am Stuttsarter Zeitungsverlag im eigentlichen Verlagsseschält erzielt
werden. Dann erst könne man feststellen , ob man an der Weiter¬
führung einzelner Betriebe „überhaupt noch ein Interesse habe. Die
Dividende wurde sodann aut 4% festgesetzt. Der Verwaltung wurde
einstimmig Entlastung erteilt.

* Hansa - Brauerei - Gesellschaft, . -G. in Hamburg .
Nach dem Abschluß für 1914/15 wurde einschließtich 35049M4 (i. V.

Vortrag und nach 81 616.4 (110840 . *) Ab# chreibungen , darunter
6246=4 (4174=A, aut Ausstände und 33754.K. (35826-4) auf verzinsliche
Vorschüsse, ein Reingewinn von 141 489-K (206971 . 4) erzielt , wovon
90000 K (120000. A) als 696 ( %6) Dividende verteilt, 19623.K (36921-4.
als Gewinnanteile verwandt und 31 865-K (35049 =K) vorgetragen werden
sollen. Im Vorjahr wurden außerdem 10000 dem Sicherheitsbestand

und 5000 der Talonstener - Rücklage überwiesen . Wie derGeschältsbericht ausführt , hätte der Gewinn die gleicheDividende wie im Vorjahr ermöglicht , doch sollen mit Rücksichtauf die undurchsichtige Geschäftslage und die überaus hohen
Preise für alle Betriebsmaterialien, mit Ausnahme des Hopiens, nur
626 verteilt und 31865 #4 vorgetragen werden. Die neuen Betriebs¬
einrichtungen wurden im Laute des Berichtsjahrs ausgeführt
un in Betrieb genommen; ihre Leistungen , deren volle Wirksamkeit
erst nach Wiedereintritt normaler Absatzverhältnisse in die Erscheinungtreten kann, entsprechen den Erwartungen. Aus beschlagnahmtem undbei der Gesellschaft nicht abgetordertem Malz hat sie, im Gegensatz zu
manchen andern Brauereien , einen Nutzen nicht ziehen können ; ihr
Vorrat zum frühern billigern Einstandspreise werde daher dem laufendenJahr zustatten kommen. Die Brau Industrie hat nicht allein durch ver¬
ringerten Absatz einen empfindlichen Ausfall erlitten , der, soweit Ham¬
burg in Betracht kommt, durch Heereslieferungen nicht wett zu machen
war, sondern auch manche, durch die Kriegswirkungen bedrohte Existenz
im Gastwirtsgewerbe, durch Kapitalbergabe zu stützen . Die Gesell¬schalt konnte sich dieser Autgaue nicht entziehen . Die verzinslichenVorschüsse gesen Hypotheken und andere Sicherheiten erhöhten sich

1510 154=A (1 458831 = ), die sonstigen Ausstände auf 168002 .K (i. V.
167883- ). An har und Bankguthaben waren 57997.4 (95057.4) und
an Wechseln 11300 K (120=A) vorhanden . Die Bestände ermäßisten
sich ant 335 735-4 (450 298- ). Anderseits betragen die Anleiheschulden

920000 K (960000=K) und die Hypothekenschulden 26 500.4 (wie i. .)
Die laufenden Schulden stiegen aut 525 972.4 (393875-4) infolge der
Ausgaben tür die neuen Betriebseinrichtungen . Die gestundete Brau¬steuer beträgt 65980 4 (110698 . ). Neu erscheinen 67813.4 Akzept¬schulden.

∆ Alfred Gutmann , . -G. für Maschinenbau in Altona¬Ottensen. Die Gesellschaft erklärt auf Anirage des Hamb. Corr., dieAussichten für die nächste Zukunft könnten als beiriedigend ange¬sehen werden. Eine ungünstige Einwirkung durch den Krieg habe sichnicht fühlbar gemacht.
* Compagnie Française des Cäbles Télégraphiques

in Paris. im Geschäftsjahr 1914 wurde ein Gewinn von
2 285 977fr erzielt. Die Einnahmen aus dem Kabelverkehr (8870 924fr)
übersteigen laut N. Zch. Ztg. diejenigen des Vorjahres um 2 360 338fr
und verdanken ihre Steigerung hauptsachlich dem transatlantischen Netz
infolge Zunahme des telegraphischen Verkehrs mit Amerika seit dem
Kriegsausbruch. Die Steigerung des Postens Produits Divers (833 723fr

gegen 704 59ffr in 1913) ist der Beteiligung bei der United States and
Hayti Telegraph und Cable Company zu verdanken. Für Unterhalt und
Ausbesserung der Kabelnetze und Fahrzeuge waren 1 522 602fr erforder¬
lich (1383 548fr). Der Nutzen des Staates aus dem Betriebe der Kabel¬
gesellschaft betrug 1286 313fr, wovon 667 283fr auf die unentgeltliche
Beförderungen amtlicher Depeschen entfallen. Von dem Gewinn fallen
nach Abzug einer zurückzustellenden , weil vom Vertreter des Staates
strittig erklärten Summe von 11 553fr (Pensionskasse) 113 693fr der
Rücklage zu, die nach Abzug von 537 020fr als 4% Dividende
verbleibenden 1623 153fr fallen gemäß Konvention vom 28. März 1901
zu zwei Dritteln der Abschreibung der Zinsengarantie und Vorschüsse
des Staates (1082 102fr) und zu einem Drittel dem Sicherheitsbestand
(541 051fr) zu, während der Rest von 1913 mit 556fr auf neue Rechnung
vorgetragen wird.

O Warnung vor spekulativen Ausschreitungen inWien . Die bereits mitgeteilte amtliche Warnung vor Ausschreitungen
der Wertpapier - Spekulation führte im gestrigen Börsen¬
verkehr zu vermehrten Abgaben, die Kursabschwächungen in Eisen- und
Munitions-Werten größere Kursrückgänge zu Folge hatten . Am Mittag
blieben Credit 613, Ungarische Credit 818, Länderbank 468, Staatsbahn

), gestern 688, Südbahn 87, Alpine 953 nach 945, gestern 973, Skoda
842 nach 838, gestern 858. Devisen waren neuerlich höher Mark 141,70,
Schweiz 132½ Holland 297, Lei 112¾, Rubel 216. Zu der amtlichen
Warnung vor Kurstreibereien im freien Wertpapierverkehr bemerkt dasFremdenblatt , daß diese Ausschreitungen die ohnehin gegen die Wieder¬

eröffnung der Börse bestehenden Bedenken noch verschärfen . Die Neue
Freie Presse meint die Kursbildung werde ruhiger werden, wenn dasPublikum in zuverlässiger Form sichere Mitteilungen über die Kurse er¬hielte. Auch in finanziellen Kreisen meint man vielfach, daß solche Kure¬
veröffentlichungen der Nachfrage ein stärkeres Angebot aus den Kreisender Wertpapierbesitzer entgegenstellen würden.*<space>Okt obe r <space>-Ko nkur se<space>in<space>den<space>Ve rei ni gt en<space>St aat en. <space>New York, 5. Nov. Der Oktober pflegt stets eine aufwärtssteigendeKurve in der geschäftlichen Sterblichkeits - Statistik zubringen; das Mehr ist aber diesmal nicht groß, und gegen den Oktober
1914 ist eine Besserung festzustellen. Nach Duns gab es im Oktoberin den Vereinisten Staaten 1599 Konkurse, 185 mehr als im Septemner ;es ist die höchste Ziffer seit Juli. Die Summe der Masseschallenwurde durch einige außergewöhnlich große Bankerotte auf 255223804
von ungetähr 19000 Ggis “ im Sepiemyer uncd einem Durchschaite
Oktober 1014 brachte. amgegangenen vier Monaten. Der

Jer 1912.gracnte dagegen 1686 Konkurse mit 29 702178 Schulden,der Oktober 1913 wiederum nur 1434 mit 20 245 4668 Schulden. In derIndustrie wurden die Maschinenfabriken mit 26 Konkursen und 15263718Schulden, die Kleider- un Hutfabriken mit 66 Konkursen und 986 1833Schulden , die Holz-Industrie mit 31 Konkursen und 485 225g Scbuldenund die Getreidemühlen und Bäckereien mit 33 Konkursen und 122.8603Schulden am härtesten getroffen. Die bedeutenüsten Gesamtschuldenhatten die Hotels und Restaurants mit 53 Konkursen und 2143 2172Verbindlichkeiten. Die größte Zahl der Konkuse weisen die Material¬
warenhandlungen und Schlächtereien auf, nämlich 287. Nach Bradstreets
betrug die Gesamtzahl der Konkurse nur 1354 mit nur 16946 470;Verbindlichkeiten.

∆ Vom Frachtenmarkt . Rotterdam , 20. Nov. Nach denNiederrhein war die Stimmung flau, der Wasserstand steigend ,die Anfuhr klein un die Nachtrage schwach. Es war wenig Schiffsraumvorhanden . Nach dem Oberrhein war die Stimmung sehr flau, derWasserstand steigend und die Anfuhr gering . Es bestand keine Nach¬trage. Schiffsraum war wenig vorhanden.
Verlosungen. (Ohne Gewähr. )

232. Preußische Lotterte (5. Klasse), 24. Nov. nachm. 30 000 fielen auf 98930213 430, 10 900. K ans 70568 91 425 170 909, 5000.K auf 139 447 140517
3000.4 aui 5341 11486 15249 18851 39069 48461 50 257 53 275 55.04257042 65941 68898 71017 82597 82801 89677 94284 94645 95.805 97494

105 706 107316 113209 116867 126 018 141 427 164 671 173266 180 479195 430 196647 197 290 201 755 205585 212415 213 727 220805 225 480 233 429.1000.4 auf 3373 6301 9313 10700 14589 18103 18253 34208 3903145.875 48466 49.641 49860 53774 54774 57377 60762 61 193 63279 6333868104 68780 68808 73223 74030 74942 81 751 83440 88271 89477 9371895307 98632 105016 110085 119 767 119882 120 368 120 440 122 408 126016 141 784
144 443 150607 158935 160 490 176981 178939 180080 186 759 192056 192341 199024
199752 199949 202342 207 550 211 063 213952 216092 217852 218382 220 623 223 200227230 230217 232 462 232912.

500.4 aui 5243 7446 8402 9812 11883 16995 17076 21471 2328730126 30220 30238 31000 34776 38294 38635 38713 44690 48775 54943
57 194 57348 60 578 62174 63392 65364 68939 69697 70430 73281 7392177121= 78184 82824 82845 87899 89909 92906 100 300 101 570 106 019 106 209

108289 108837 108972 110525 112807 116322 117492 117895 121 961 122 204 122792
125 198 130630 132 655 133 530 135.808 141 089 142 238 153 554 157238 163899 164 695
165 659 167 555 170 461 172962 174039 175 165 177042 182889 183648 185410 193 146
194 307 194 346 204 040 204 191 205 502 206236 206 598 208 635 211 172 212642 215.381215557 224242 225496 228 382.
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Mile-eillimiiiun

Der Winter im Bayrischen Hochland ist sonnig, nebelfrei, die Luft wärmer als in derEbene, der Aufenthalt daher besonders heilkräftig. Die bayrischen Berge bieten idealesGelände für leichten, nervenstärkenden Wintersport . Gute Anterkunft in den zahlreichen
Se ##egueme Bahnverbindungen von München aus. " München ist Mittel= undAusgangspunkt für winierliche Erholungsreisen . Alle Museen , Galerien, Theater usw.geöffnet. Die Versorgung fremder Gäste mit Brot ist überall behördlich geregelt.

GHR
„Winter in München und im Bayrischen Hochland“ vom

Faupibahnhof, oder vom Amtl . Bayr . Reisebüro,
München , Promenadeplatz16, und Oeffentlichen Verkehrsbüro, Berlin, Unter den Linden 14.

ROER astschHuumae

„ O
Stuenturnchrnun

Haus Mllndchkuls
— Köln
Schildergasse 117 , Ecke Neumarkt
hervorragende Geschäftslage Kölns

zu vermieten :
Prachtvolle Ladenlokale mit dreifenstrigem Bckladen,einzeln oder zusammengezogen , nebst zugehörigen, gutbelichteten Untergeschoßräumen . . lisen, gut

I . Stockwerk
großer Kaffee - und Tee - Raumverbunden mit Konditoreifür die Lage empfehlenswertes Unternehmen

II . III . und IV . Stockwerk
schöne Räume für Bureaus, Engros-Geschäfte usw.darüber
auf Wansch mi grsphisches Atelier

parterre gelegenem Laden.Autzug durch alle Stochwerke.Hochmoderne Ausstattung
Miestorderungen . i8 Anticher Mume, müäge

Näheres durch den bevollmächtigten Makler### Uh

Louis Welter , Köln .

" F9p Mark
Pesucht zwecks Umwandlung eines zukunftsreichen, ausdehnungs¬
lähigen und auch in Kriegszeiten flottgehenden Großbetriebs in eine

Aktien - Gesellschaft .
202 Dinihenden ausgezahlt verden. bs

Vermittler verbeten .
Angebote unter P J 901 an die Exped. d. Bl. 12

Ca. 20 Morgen Land
mit kleinem Häuschen , elektr.
Licht, Gas u. Badezimmer nebst
kleinen Wirtschaftsräumen, Nähe
Großstadt, zu mieten oder zu
kaufen gesucht. Bedingungen,
muß an Bach oder kleinem Plüß¬
chen liegen, da Einrichtung von
Fischzucht beabsichtigt . Ferner
Lehmboden. Am besten Wiesental
mit abfallendem Boden. Angeb .
u. JHI221 a d. .-Agt., Deutz.

Achtung Musiker !
Union- Theater, Lichtspielhaus , Mülheim - Ruhrsucht sofort einen tüchtigen Geiger u. einen Cellisten z. sofort.Antritt. In Begleit . d. Bilder erfahr. Musiker bevorzugt. Näh. daselbst.

Wir suchen einen jüngern , tüchtigen, erfahrenen und
militärfreien

Einkäufer
der in gleicher Eigenschaft in der Metallwaren- oder
verwandten Branche tätig war. Die Stellung ist dauernd:
Eintritt 1. Januar oder früher. Angebote mit der Auf¬
schrift „betr. Einkäufer“ mit ausführl. Lebenslauf, Zeug¬
nisabschr., Gehaltsanspr . u. Bild erbeten an 1137
Continental Licht- u. Apparatebau Ges. m. b. H.enkfurt aFrankfu a. M.

„„ # 8 Taautmit 100 P. S. moderner Dampfkraft, kompl. elektrischer Lichtanlage.im Wuppertal, sofort betriebsiertig , zu vermieten, Anget —.
9 3332 an die Aun-Brp. Jak, Vovinckel, Elberteld . — 91

Militartreier Kaufmann
Mitte 20er, respektabel , schöne Handschrift, füchtiger, selbständigernofrespondent , flotter Stenograph , 200 Silben pro Minute, undMaschinenschreiber , vertraut mit der doppelten Buchführung , er¬
der smeischen. Bank- und Expeditionswesen, Kenntnisse
sichesnsüssge tranzösischen Sprache, auch bereits als Auf¬
Empfeh . SPNesen, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse und

R S 548 an die
Exped.

G. Fxen Gell Angeb . erbeten unter

Droßes Hüttenwerk in Lothringen sucht für seine Ver¬
G kaufsabteilung zum sofortigen Eintritt: 2 im Eisengeschäftdurchaus erfahrene und zuverlässig arbeitende

die befähigt sind, einen umfangreichen Schriftwechsel teils durchDiktat zu erledigen und auch selbst sich gewandt der Schreib¬maschine zu bedienen wissen.
2 gewissenhafte

Pantäristen
bevorzugt solche, die gleiche Stellungen auf Hüttenwerken bereits
innegehabt haben. Auch für Kriegsbeschädigte geeignet.

Schriftliche Angebote von völlig militätfreien Bewerbern unter
Angabe der bisherigen Tätigkeit, Gehaltsansprüche u. des frühesten
Eintrittstermins unter K 1 3458 an die General-Agentur der
Kölnischen Zeitung, Berlin W 8, umgehend erbeten. Ae

Für große nordwest¬
deutsche Tageszeitung wird
ein zuverlässiger, militär¬
freier, ev kriegsbeschädigter

Sozeltse .

Stenograph
gesucht, der ev. auch den
Schlußdienst und redak¬
tionelle Nebenarbeiten über¬
nehmen könnte. Mindest¬
leistung 250 Silben Be¬
dingung . Angebote miit
Bild, Zeugnisabschriften ,
Referenzen und Gehalts¬
ansprüchen an
Verlag Girardet &amp; Co.Hamburg, Gänsemarkt ,

*68

Schwed . Ingenieur
mit Erfahrung aus Schweden u.
Amerika in der Bedienung von
Martin- und Hochofen, wünscht
Anstellung . Antw. u. H M 3300
an S. Gumaelll , Ann.-Bureau,
Stockholm. (°66

Für mein Eisenwaren¬geschäft suche ich für
sofort oder später einen
branchekundigen, tüchtigen

Geschaftstühreil
Gefl. Ang. u. H S 1164

an die Exp. d. Bl. hg

Betriebs - Ingenieur .
Durchaus tüchtiger, erfahrener Ingenieur zur Leitungunserer Dreherei und Schlosserei per sofort gesucht.Der Posten wird sehr gut bezahlt und wollen sich nur
durchaus erfahrene Leute melden. Besonderes Gewicht
wird auf gutes Organisations - und Konstruktionstalent
gelegt . Es kann auch ein Kriegsinvalide berücksichtigt

m. Nur schriftliche Offerten mit Angabe der Ge¬
haltsansprüche unter Angabe des kürzesten Antritts¬termins an 8

Wagner &amp; Englert G. m. b. H.
Mettmann , Rhld .

Sp

Zur Vertretung unseres eingezogenen
ersten Buchhalters

suchen wir zu sofortigem Eintritt

ader Erignat . . #### S uteouer Kriegsbeschadigten bezw. völlig militär¬freien Herrn .
Langjähr . Erfahrung in den Abschlußarbeitender doppelt. Buchführung sowie im Kassenwesen

Bedingung. Bewerber, die ähnliche Stellungennachweislich mit Erfolg möglichst bei Maschinen.fabriken bekleidet haben, werden bevorzugt.Nur schriftl. Bewerbungen erbeten, die, falls nach 14Tagen nicht beantwortet , als abgelehnt zu betracht. sind.
sh Hydraulik , G. m. b. . , Duisburg .

Liebesgaben
Taschenlampen

Batterien
Feldkocher

Handwärmer

für unsere tapfern Soldaten
Benzin - u. Lunten-Feuer¬

zeuge, Zigarren- und
Zigaretten-Etuis
Zigarrenlöscher
Schwedenhülsen .

Nur für Wiederverkäufer.
Wilh. Stern, Köln, Lübecker Str. 23.

Größere Posten

selsch mret ur . „. I, aiam Abräffemögucn ment- oder spanearlig 60
zu kaufen gesucht .

Gefl. Angeb . unt. G T 1140 an die Exped. d. Bl.erbeten.

für die Leitung einer großen Arbeiterkaserne eines
größern Werkes wird eine geeignete

Verschhenkent
gesucht. Bewerber, die bereits in ähnlichen Stellung
erhalten den Vorzug. Ausführliche Angebote mit Gelr
Lebenslauf und Empfehlungen erbeten unter K H 3459
General-Agentur der Kölnischen Zeitung Berlin W 8.

an dienAe

Sofort lieferbar abzugeben :
6 elektr . Laufkrane

2 u. 3 Motorenantrieb, sämtl. Gleichstrom 500 Volt
1 — 5000kg 8,75m Spannweite, ohne Führerkorb
2 — 5000kg 9,93m Spannweite , ohne Führerkorb
1 — 5000kg 9,93m Spannweite , mit Führerkorb
1 — 5000kg 10,29m Spannweite, ohne Führerkorb
1 — 10000kg 9,87m Spannweite, mit Führerkorb .

Kleine Aenderungen, die durch bauliche Verhältnisse er¬forderlich werden, können Berücksichtigung finden . (86
Krawehl , Hebezeuge, Köln a. Rh. , Hansaring 82

Teleph . A 8818 Telegr. -Adr. „Hetra“.

Ausbohren von Rohlingen
von 7,6 cm, aus dem Vollen übernimmt für längere Dauer

A. Friedrich Schmitz
Cronenberg (Rhld. ).

Riesen - - Mark - Schlager
hohem Verdienst, 40% (Muster-Voreinsend), gesetzl. g

Wellkriegbrieitäsche mit Noftabuch, Chronik u. Bleistilt
Vertreter u. Händler gesucht !

Verlag u. Wertriebsnur #. Schautz, Leipzig-Stör



Orientalische

Teppiche

Gardinen —

in reicher Auswahl —

— Deutsche

— Läufer

Halbstores
— billigste Preise .

"
etframm - Rachr . G . M . J . I .

Köln . Telephon A 1197 . Gegründet 1856 . Postscheck 2802 .
= Aeltestes , größtes Spezial - Geschäft am Platze . =

Möbelstoffe
Uebern . von Dekorationen u. fachm. Leitung
Kostenvoranschläge , Auswahlsend . bereitw .

ohne Verbindlichkeit .
Orientalische Stickereien , Kokosläufer —

Reisedecken — Plaids usw. (80

Am Montag den 22. d. . , gegen 10½
Uhr vormittags, starb unerwartet am
Herzschlage meine geliebte Mutter

Frau

Erhösffhe Sum

geb . Berg
im 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer :

Ludwig Salm .

Köln, Hansaring 42.

Gee e auan aden ur ue Grdiene uob u . S 5
Pension und Kurhaus für Nervöse, Scmanlese, nerz- und magenleidende sowie Erholungsbedürftige .

Fernsprecher Nr. 32.

Im Sinne der Verstorbenen findet die Beerdigung
in aller Stille statt. 28

Heute abend 6½ Uhr verschied plötzlich infolge einer
Herzlähmung, wohlvorbereitet durch einen christlichen
Lebenswandel, unser herzensguter, treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, der
wohlachtbare Herr

Eim Seiliftz
Rentner

im Alter von 70 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten :

Alois Schmitz
Franziska Adam geb. Schmitz
Rösina Maubach geb. Schmitz
Max Adam, Bürgermeister
Dr. Jos. Maubach , Oberlehrer , z. Zt. i. KriegsdienstSchwester Heriberta, Franziskanerin

und 4 Enkel.
Köln-Lindenthal , Rodenkirchen, Köln-Deutz,

Köln, Aachen , den 23. November 1915.
Die feierlichen Exequien finden statt in der Pfarr¬

kirche zu Köln-Lindenthal am Samstag den 27. Novbr. ,
morgens 9½ Uhr. Die Beerdigung an demselben Tage,
vormittags 11 Uhr, vom Sterbehause Classen-Kappel¬
mann-Straße 15 aus. 24

. . Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, gestern abend unsern lieben
Varer, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, den

Herrn Geh . Sanitätsrat

Dr . Rieimien Kapper
Ritter hoher Orden

zu sich zu nehmen.
Er starb unerwartet infolge eines Schlaganfalles , jedoch wohlvor¬

bereitet durch einen frommen Lebenswandel, im Alter von fast 72 Jahren.
Köln- Lindenthal , Kringsweg 3, den 24. November 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Rudolf Küpper , Amtsanwalt

z. Zt. F. Lt. &amp; Komp. Führer
Elisabeth Küpper geb. Lex

und zwei Enkel .
Die feierlichen Exequien in der Pfarrkirche St. Gereon , Köln, werden

gehalten am Freitag den 26. November, morgens 10 Uhr; im Anschluß hieranfindet um 11¼ Uhr die Ueberführung zum Bahnhof Gereon vom SterbehauseKaiser-Wilhelm-Ring 1 aus statt. — In Elberfeld werden die feierlichen Exequien
gehalten in der St. Laurentiuskirche am Samstag den 27. November, morgens9½ Uhr; hieran anschließend 10¼ Uhr Beerdigung von der Kirche aus. (63

uer haust
gegründet 1882

Hauptblatt
Elsaß- Lothringensu . des
südwestl . Deutschlands .
Einzige Zeitung im Lande, die

taglich 2mal
erscheint

inganz Südwestdeutschland
allgemein verbreitet.

Auflage heute 28000 Exemplare .
Bestens bewährt

für Anzeigen aller Art, Be¬
kanntmachungen der Be¬

hörden usw.

Liebesgaben fürAngehönge . Schlesnig
Holsteinschen Ulanen - Regiments Nr. 15.

Am 15. Dezember d. J. gehen Weihnachtsgaben von der Ersatz¬
Eskadron Ulanen 15 an die Angehörigen des Regiments ab.
Die Ersatz -Eskadron nimmt Liebesgaben oder Geldspenden bis
10. Dezember 15 dankbar an. 6aErsatz-Eskadron

Schleswig-Holsteinschen Ulanen-Regts. 15
Bitsch-Lager

Statt jeder besondern Anzeige .
Für die uns beim Hinscheiden meines lieben Gatten,unseres guten Vaters

Heirn Toaas - Belhjamnmk
bewiesene Teilnahme sagen wir hierdurch unsern auf¬
richtigsten Dank. (2a

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ida Benjamin geb. Bing .

Köln, Weidenbach 21, im November 1915.

Am 23. November 1915 verschied im 77. Jahre
seines arbeitsreichen Lebens das Mitglied unseres
Vereinsrats
Herr Notar , Geheimer Justizrat

Pranz Böllenseck

aus Bonn.
Er war ausgezeichnet durch eine seltene Schärfe

des Verstandes, die bis zu seinem Tode trotz
schweren körperlichen Leidens unbeeinträchtigt
blieb und ihn noch auf dem Sterbebette mit der
Herausgabe eines fast vollendeten wissenschaft¬
lichen Werkes sich beschäftigen ließ; er war nicht
minder ein Mann von edelm Herzen und auf¬
rechter Gesinnung, ein treuer Freund und Kollege ,
der in unsern Herzen wie in den Blättern unserer
Vereinszeitschrift fortleben wird.

Der Verein für das Notariat
in Rheinpreußen .

I. . :
Dorst , Justizrat.

Seure
Suche für mehrere Großbetriebe Bayerns, deren Produktion ich

zu belegen habe, hb
Dreh- , Bohr- , Zieh- , Press - u. Fräsarbeiten

in Messing , Stahl oder Eisen
mit und ohne Material zu übernehmen .
Gesucht wird das Bearbeiten von Granaten, Zünderkörpern,
Geschoßköpfen, Kapseln , Kappen, Minen oder dergl.

Gefl. Anfragen mit Einsendung von Zeichnung unter Angabe der
Zeitdauer, täglichen Leistung und ert. Limit unter

W. A. Haas , Nürnberg .

Heute morgen verschied nach längerm Leiden, verschen mit den Heils¬
mitteln der katholischen Kirche, mein innigstgeliebter Gatte , unser guter, treu¬
sorgender Vater

Herr Geheimer Justizrat

Pranz josel Dönendeck
Königlicher Notar

Inhaber des Roten Adlerordens IV. Klasse
im Alter von 76 Jahren. Der tiefe Schmerz um den Verlust von zwei hoffnungs¬
vollen Söhnen, die auf dem Felde der Ehre den Heldentod erlitten haben, kürzte
sein Leben. In tiefster Trauer

namens der Hinterbliebenen :
Frau Geheimrat Bollenbeck .

Bonn, 23. November 1915.
Die Exequien werden gehalten am Preitag den 26. Novbr. 1915, morgens

9 Uhr, in der Münsterkirche zu Bonn, daran anschließend gegen 9¾ Uhr findet
die Ueberführung der Leiche vom Trauerhause Meckenheimer Straße 54 zum
Friedhofe Melaten bei Köln statt; daselbst von der Leichenhalle aus die Beerdigung
am selben Tage , nachmittags 3¾ Uhr.

Spezialhaus für

Markeiender - ulmi¬

färkantinen - Artikel
offeriert zu äußerst günstigen
Preisen bei sofort. Lieferung:

Plockwurst , Speck,
Schinken, Bier in Flasch .
u. Fässern, Fischmari¬
naden, Früchtekonserv . ,
Gemüsekonserven, Mar¬
meladen in 1 Pfd. - Packg.
Alle Sorten Käse, Keks
in kleinen Packungen.
Schokolade, Zigarren u.
Zigaretten zu Fabrikpr.
Kognak, Rum, Mosel- ,
Rheinweine, Sekt, sowie
alle Kurzwaren, Kerzen ,Seife usw. Taschenlam¬

pen, Batterien .
Aug. Schlichting , Köln
Bureau : Ubierring 23, Tor-Eing.

Teleph. A 9016. (26

Kraufer - Eilter

„ Selbsthilfe “
fördert die Verdauung u.
wirktblutreinigend; in keinem
Haushalt darf er fehlen. Seine
Vorzüge werden überall an¬
erkannt u. gepriesen. Wir
versenden franko Nachn , die

½ Lit-Flasche zu A3. 80
½ „ " . —

Vertriebsgesellschaft Merkur
Gedesberg, Göthestr. 22. (Re

MAGENDLUN
Täglich Köln, Riehler Haus, im geheizten

Winterbau, 4 und 8¼ Uhr:
2 Vorstellungen 2

Vorverkauf: Hagenbeck und Leonhard Tietz .-G.

PSchrausen - Ruleilaten

neu resp . gebraucht
am liebsten Schwerdtfeger oder ähnliches Fa¬
brikat , möglichst Durchgang 21mm, für Eisen¬
bearbeitung . Schriftliche Offerte mit Abbil¬
dungen und kürzester Lieferzeit an
Isaria - Zählerwerke . - . , München 47.

Vereinigle Stadttheater .
Vorstellungen zu

herabgesetzten Preisen .
Donnerstag den 25. Novbr . 1915.

im Opernhaus :
Die Legende von
der hl . Elisabeth .

Anf. 7 Uhr, Ende ungef. 10¼ Uhr.
Freitag den 26. Novbr . 1915

### Anfang 7½ Uhr:
Die Entführung aus demSerail.

Donnerstag den 25. Novbr. 1915.
im Schauspielhauss
Wallensteins Lager .

Hierauf :
Die Piccolomini .

Anf. 7½ Uhr, Ende nach 11¼ Uhr
Freitag den 26. Novbr. 1915

Keine Vorstellung.

I

W

Die Verlobung
seiner Tochter Klara mit
Herrn Gerichtsassessor
Jukob Odenthal , Lt. . R.
d. Mind. Feldartill .-Rgts.
Nr. 58, beehrt sich anzu¬
zeigen

Alogs Bartz .
Köln, November 1915.

Klara Bartz

Jakob Odenthal
Verlobte

Berg. -Gladbuch
z. Zt. i. Felde.

Statt Karten.
Oberarzt Dr. Ernst Hoestermann

Francis Hoestermann
geb. Winkelmann
kriegsgetraut .

Heidelberg, z. Zt. im Felde Münster, Westf.
25. November 1915.

Statt Karten.
Wilhelm Baberg

Anna Baberg geb. Solty
Vermählte

. -Ruhrort 25. November 1915 Königswinter.

Mehrere leicht einführbare
Kriegsneuheiten

ges. gesch ., wegen bevorsteh. Ein¬
berufung billig abzug. Hermann
Kramer, Düsseldorf 64. Sp

Möbel — Kunstgewerbehaus —= Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Große Oelersparniserzielt man durch unsere
Oelreinigungs - Apparateverschied. Konstruktionen , kürzeste Lieferzeit. 0
Maschinenöle Maschinenfette

Reisert Spezialmarken.
Hans Reisert G. m. b. H.

Köln-Braunsfeld . 1e

40

Lemdechenr
zum Abdecken v. Transportgütern , Waggons usw.

in allen Größen vorrätig

bahnseitig empfohlen
liefern bei billigster Miet- Berechnung

W . Sanner &amp; Co .
Zelte - u. Deckenfabrik 2

Tel. A 5784 Köln a. Rhein Blaubach 33.

Vertrauen gegen Vertrauen
Herr, Anfang der Dreißig , große, stattliche Er¬scheinung , in sehr angesehener Stellung, sucht fein¬

gebildete Dame unter 30, Witwe nicht ausgeschlossen , zwecksEhe nach Friedensschluß kennen zu lernen. BesondererVerhältnisse wegen Vermögen nicht unter 100 Mille. Auf
reife, christliche Lebensanschauung mit ernster Auffassungvon Arbeit und Pflicht , Vorliebe für Häuslichkeit, ruhigen
Naturgenuß und schöne Literatur wird besonderer Wert ge¬legt. Diskretion Ehrensache . Vermittlung — nur von Elternoder Verwandten — erwünscht. Gefl. Anschriften u. FTD933 befördert Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 67

Verbandmull
roh und gebleicht, alle Breiten
und Fadenstellungen , auch Liefe¬
rungsware .

Sandsackstoff
beschlagnahmefrei , sofortige und
spätere Lieferung .

Kohkoper
Rohnessel
Rohkattun

beschlagnahmefreie Posten kaufen
Bras &amp; Gaydoul, Berlin

Burgstr. 26. 766
Größere Lieferungen in

Schraubenmuttern
(blanke Ware) in besondern
Abmessungen zu vergeben. (766

Angebote unt. Df S 6965 an
Rudolf Mosse, Düsseldorf.

600 Wolldecken
weit unter Preis abzugeben. Ang.
u. T 120 an die Agent . d. Bl.,
Pantaleonsmühleng. 4, Köln. 47

Automobilöl
feinste Beschaffenheit, abzugeben.

Gefl. Anfragen u. H W 1168
an die Exp. d. Bl. mng

• ss c <space >
größere Posten, gewebt in Kunst¬
seide und mercerisierter Baum¬
wolle, haben abzugeben ga

Leonh. Günther &amp; Co.
Hohenstein-Ernstthal i. Sa.
Eleg Fosien=Toeliser=eneg.

u. Schlafzimmer bill. zu verk.
Ang. u. a 10 an d. Agtr. d. Bl.

Köln, Pfälzer Str. 80. 67

Brmantbrösche
Verhältn. h. f. 1500 sof. zu verk.
Ang. u. T Z 605 an die Exp.2a
Pass. Weihnachtsgeschenk .

Ein großer Damenschrank¬
Koffer , fast neu, System Wald¬
hausen, billig zu verk. Angeb. u.
U V 626 an d. Exp. d. Bl. erb.
Dessere , gutsituierte, gebidete

Dame, 29 Jahre, evgl. u. ver¬
mögend, wünscht bessern Herrn
in guter, gesicherter Lebensstel¬
lung zw. Sp. 4

Herrat
kenn. zu lern. Ernstg. Briefe m. Ang.
d. Verhältn. zu richt. u. E 165 .d.
Ann-Exp. Bd. Elven, Solingen.

Zwei guts. Herren (z. Zt. .Felde).Alter 26 J. (Kaufmann ) u. 27 J.
(Musik), suchen auf dies. Wege
mit je einer jg. Dame od. Witwe
mit etwas Verm . in Briefwechsel
zu treten zw. sp. Heirat .

Ernstgem . Zuschriften m. Bild
erbeten unt. a T 936 an die
Exped. dies. Zg. 2a
IVTünsche

m. ev., vorn. u. häusl.
erzogener Dame m. Verm .

u. womögl. musik. Bildung i.
Briefwechsel zu treten zw. spät.

Heirat .
Bin höh. Staatsbeamter , Dr. phil.,
m. 7000 f. Eink. u. Privatverm.
Verschwiegenheit Bhrensache .
Anonym. zwecklos. Angeb. unter
UH613a. d. Exp. . Bl. 2a
Daldige Heirat wünscht ver¬
D mög. junge Dame. 25

Ang. u. W 2 329 an die Exp.

ch habe an Wiederverkäufer
große Posten abzugeben :
portugiesische hochfeinePrinzeßmandeln
portugiesische hochfeineOelsardinenSizilianer Haselnüsseholländische kondensierte

Milch in Dosen
dänische und holländische

KerzenMarmeladen
StangenseifeToiletteseife
Tee, schwarzer, chines. ,diverse Sorten.
Abgabe erfolgt nur in Original¬

Kolli. Es wird um schriftliche
Anfrage gebeten, da telephonisch
keine Offerten an unbekannte
Firmen mache. Sp

Emil Günther
Düsseldorf .

Seltene
Weihnachtsgabe!

1893er edelster deutscher
Kognak (nur kl. Restposten
vorh.) à J/420 per Pl. ( 8
Anfr. u. K H 1617 bef.
Rud. Mosse, Köln.

Woa Goscelchasler die

100 Sack Zucker
(Melis) Sp

lieferbar sofort u. 100 Sack für
Januar . Angeb. u. J 443 . .Ann.¬
Exp. D. Schürmann, Düsseldort .

Magdeburger Sauerkraut
mit Aepfeln eingemacht, hochfein,
à Anker 410, ½ Anker +6 ver¬
sendet ab hier geg. Nachnahme
A. Sanderhoff, Quedlinburg.

Karsid
Hauslampen sofort lieferbar .

Verkauf nur an Händler.
Preislisten franko. (63

Theodor Lindlau , Köln
80 Hohenzollernring 80.

Wacelins. Se
Bei Bedarf wende man sich

schriftl. an die älteste deutsche
Fabrik Carl Hellfrisch &amp;
Co. , Offenbach a. Main.

Salmiak -Schmierseite
in Kübeln von 60 u. 100 Pfund
zum Preise von 24.30.—, ferner
Ia. Pettseifenpuiver in Säckchen
von 10, 25 und 100 Pfund zu
2430. —. Alles p. Sokg ab Station
Kempten gegen Nachnahme hat,
solange Vorrat reicht, abzugeben.
Bitte genaue Station angeben.Johs. Schachenmayr
13 Kempten , Algäu, 17.

la . grunliches

Heibdampf

Zylinderöl
für 3300 Ueberhitzung , bieten
billigst an Sp

F. W. Möllenkamp &amp; Co.
Düsseldorf , Löwehaus .
Rizinusöl , techn .

kauft jedes Quantum gegen so¬
fortige Kasse . Angeb. mit Preis
u. Quantitäten unter N 447 an
die Ann. -Exp. D. Schürmann,
Düsseldorf. Sp

Marz
sucht zu kaufenErnst Schenk

Call-Eifel. (·68
Mschinendle , Aucese sate .

Heißdampfzylinderöle , nur an Ver¬
braucher abzugeben. Angeb. unt.
S U 575 an die Exp. d. Bl. 2a

Für einen Weltschlager

ersten Ranges

( Fleischersatz )
wird für Rheinland und Westfalen

das Rezept mit dem

Alleinvertriebsrecht verkauft .
Nur kapitalkräftige Selbstreflek¬

tanten empfängt der Bevollmächtigte,
Herr Prauschke , im Domhotel Frei¬
tag den 26. d. Mts. , vorm. von —12
und nachm. von —6.

967

Eonphiscke aus Vrohheiun
halbfertig angestaucht oder fertig, liefert

Schlittschuh - u. Baubeschlag - Industrie
G. m. b. H. 67

Radevormwald (Rhld. ) .

Leistungsfähige Maschinenfabrik
die bisher 7- und 10- cm- Grauguß
bearbeitet hat, sucht Aufträge auf

Bearbeitung von

A . <space>80 n <space>

766
A. Gebiet &amp; Co.

Rotenburg , Bez. Kassel.

in allen Gravitäten, in Pässern und Kesselwagen. 100
Schudlek, Köln, Brüsseler Str. 36. Tel. A 9072.

Das Ausbohren von 7,6cm

Walzstahl - Granaten
übernimmt sofort

Wilh. Glebfried , Duisburg, Kammerstr . 120 b.
en

Gudt un
Bindfaden und

Cordel
rasch und vortellhaft

Haux &amp; Krais 6. m. b. ., Reutlingen-Wärtt.

Spezialbohrmaschine
zum Ausbohren von 7,öcm Rohlingen liefert schnell u. billig

Wilh. Giebfried, Duisburg, Kammerstr. 120 b.
Daselbst im Betrieb zu besichtigen. 8h

SSRGre !
Lang eingeführte deutsche Firma vermittelt Ankauf , Abschlußvon Kontrakten von Schuhen jeder Art, zum Export nach Deutsch¬

land. Anfragen an Joh. Busch, Brüssel, rue de Cologne 5. (b2
Aufträge in Messingrohguß

hosphorbronze , Kupfer-Anoden, Stangen, Drähten unPhoschorbronze,
Blechen für Kriegszwecke gesucht.
A. Eisenbraun, Hagen i. W. Anfragen

und
erbeten an

81

Einige Waggons Kunsthonig
allerfeinste Marken in 50-Pfd.-Kübeln netto Gewicht, zu 33.4
p. Ztr. frei Köln sof. greifbar abzugeben.

A. Fink, Köln, Machabäerstr. 34. Fernspr. A 2581

Maismehl ( Malzena - Ersatz )
in kleinen Paketchen, besonders geeignet für Lazarette, Kranken¬
häuser, Kinderhorte usw. , in größern Posten preiswert lieferbar.

Zu ertragen unter R S 197 durch die Exped. d. Bl. (12

Grüne - Zichen
können in großen Posten von süddeutscher Darre getrocknet
werden , Angebote unter J O 1185 an die Exp. d. Bl. 88

Speise - Kartoffeln
100 Waggons, gesund, sortiert, frostfrei, sofort lieferber ab
pommersche Stationen à Ztr. 3,35-4 Bankdepot: Bank für Handel
und Industrie , Stettin. Pro Waggon 670#4. 29

Drahtangebote an Haak, Stettin, Grüne Schanze 19.

Reichechalen¬
Operetten -Theater , Köln.

Tel. A 5505.
Allabendlich 8 Uhr:Der

Bettelstudent .
Kealsicecter Michelcene .
Donnerstag , abends 7½ Uhr:Die selige Exzellenz.

eselegsehcie Aiceichet.
Donnerstag , Serie IV

abends 7½ Uhr: :
Grossbürger Möller .

. -R. Dr. B. GoldbergBadearzt in Wildungen
jetzt wieder Köln, Burgmauer 23/25

wochentags 12—1, —5.
Fernspr .B8063. (12

Rerorm¬

Real¬

gymnasium .
Für einen Schüler der Unter¬

Sekunda wird möglichst in einer
kleinen Stadt Norddeutschlands
mit Reform-Realgymnasium oder
Progymnasium eine Pension in
einer Lehrerfamilie gesucht.

Anerbieten erbeten unter T W.2039 an Haasenstein &amp;
Vogler , . - . , Köln. H38
Nächste Zieh.
Lehrerheim¬

Geld-Lotterie
75000
30000
Originallose

-44.

3. u. 4. Dezember
Wohlfrts.-Lott.
5366 Gew. Wert

30000
Originallose

3e4. (ng
11 Lose gemischt nur 30.#
Franz Micheels , Aachen .

Einige hochwertige
Gemalde

zu verkaufen , als:
Prof. E. von Gebhardt

(keine Skizze)
großes Figurenbild

Prof. Georg Oeder
große Landschaft

Prof. M. v. Munkacsy fFigurenbild
Prof. Chr. Kröner 1

großes Hirschbild
C. F. Deiker 1

großes Hürschbüld u.
ruchs vor dem Bau
Prof. H. v. Zügel

Schafe auf der Weide
(ältere Arbeit )

Prof. Claus Meyer
Interieure mit Figuren
Prof. Hugo Mühlig

verschied , kleinere u. größere
reich staffierte Gemälde.

Zu besichtigen bei S2
Emil Carroux

Düsseldorf, Alleestr. 12.

Freunden schön . , alter u. mod.
Gemälde

verkaufe solche billig aus mein.
großen Privatsammlung . Zwang .
lose Besichtigung erwünscht.

Schwarz, Kreuzstr. 40, part.,Düsseldorf. H38

olddn
Laut fahrediffahtenge

Cöln Mühlenbach5ia
Pretzilisterur an usenerven,

Anfertigung od.Lieferung von
Feldmützen

Achselklappen
Uniform - Dienstkrag .
in großen Mengen u. tadelloser
vorschriftsmäßiger Ausführung
empfehlen „ hg

J. &amp; M. Miess
Koblenz a. Rhein.

Verschluß¬
kappen

Kann arbeitstäglich 3000 lehren¬
haltige Verschlußkappen , 48.4,
fertig bearbeitet , abgeben.

Herm. Winkels 766
Remscheid, Am Bruch 14.

Telephon 2156.

Drahtglas
—8mm glatt

42cm breit, 117, 186, 188 u. 267cm
lang, aus einer nicht abgenom¬
menen Auslandslieferung stam¬
mend, ca. 3000gm, ganz oder
geteilt, sehr günstig abzugeben .Anfr. u. J M 1183 an die Exp.K. 118. 34

Drennholz
harte Hackspäne in Waggon¬
ladungen abzugeben. . rb

Gebr . Riess
Leipzig .

Sandsackstoffe
sucht große Mengen, SgWeinheimer, Düsseldorf

Gneisenaustr . 11.
IGeflügel , Schweine

EIITTOT Hunde billig. ListaPuttor frei.GrafFuttermühle
Auerbach, Hlessen .



Donnerstag , 25 . Novembei

Verantwortlich für den allgemeinenTeil Walther Schmits, für den Handels¬
teil W. Jutzi für den Anzeigenteil: P. W. Bales; Verleger und Drucker

M. DuMont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse; alle in Köln.
Redaktionelle zweigstelle: Berlin AW 7, Unter den Linden 39.

Vertretungen im Auslande: Amsterdam Seyffardtsche Buch¬
handlung , Barcelona J. Sturzenegger, Calle de Trafalgar 19. Basel P.
Pestersen &amp; Co. Brüssel Generalvertretg . für Belgien: Jul. Kaufmann, Rue de
'n Blanchisserie, 21. irun (Spanien) Sociedad General Espafiola de Liberia

Pernsprecher: Nr. 45361 - A5362
A 5363 - A 5364 - A 5365 - A 5366 - A5367
Redaktion, Anzeigenteil, Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen Hoene Morgen Kurh . . . !

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends,
Anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm . und —7 Uhr nachm.,
Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.

1915 — Ur . 1196

Bezugspreis in Köln 7 K, in Deutschland ### vierteljährüich.
Anzeigen 503 die Zeite oder deren Raum, Reklamen .50.4

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder in
bestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verantwortlichkeit übernommen
Haupt -Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck -Konte 250.
Vertretungen im Auslande: Madrid R. Dossst, Plam de 3
Ana 9. New Vork B. Steiger &amp; Co., 49 Murray Street. Rotterdam HI.
Nign &amp; van Ditmar. Wien M. Dukes Nacht. .- ., ., Wollzeile 15: Hl.
Goldschmiedt, ., Woltzeile 11.

Die Lage ii Geroien . —
Die Aole un Geiechefnchte .

Vom Balkan = Kriegsschauplatz .
Die slot in Serbien .

WIB London, 24. Nov. (Telegr. ) Der Daily Telegraph
erfährt aus Salonik vom 22. November: Ein serbischer
Stabsoffizier , der am 15. d. M. vom Amselfelde

anse uch aocd eine schreliche Schibenug von den dort her .
schenden Zuständen . Die Bevölkerung Altserbiens, die dort Zu¬

gesucht habe, leide furchtbare Not. Die meisten seien ob¬
bachlos und ohne entsprechende Kleidung für das rauhe Winter¬
wetter. Hunderte von Ochsen und Pferden gingen infolge des
herrschenden Futtermangels ein. Ihre verwesenden Leichen lägen
auf den Feldern herum. Der Weg nach Albanien komme
für die Flüchtlinge kaum noch in Betracht . Die ganze

Gegend sei durch die Menschen , die früher durchkamen, aller Vor¬
räte entblößt worden. Auch der Rückzug nach Monte¬
negro sei ihnen abgeschnitten , denn dort seien infolge der
Abschließung des Hafens von Antivari die Lebensmittel sehr knapp.
Die Lage der serbischen Truppen , welche die Zugänge
zum Amselfelde verteidigten, sei hauptsächlich durch die umfassende
Bewegung der Bulgaren äußerst gefährdet .

Von der italienischen Grenze, 24. Nov. (Telegr.)
Magrini schildert im Secolo in einem vom 21. aus Monastir da¬
tierten Bericht , der große Ahnlichkeit mit dem Bericht des Daily
Telegraph aufweist, in erschütternder Art das Elend in Ser¬
hien und die tiefe Bitterkeit und Enttäuschung, die im serbischen
Volk und in der Armee gegen den Vierverband herrsche. In ser¬
bischen Offizierskreisen rechnet man nach diesem Bericht mit der
Möglichkeit, daß die serbische Armee die Kapitulation der Vernich¬
tung vorziehen werde . Den amtlichen Angaben über die Zahl der
in Salonik gelandeten Truppen stehe man in serbischen Offiziers¬
kreisen mit Mißtrauen gegenüber. Im allgemeinen ist die Lage
der Serben, sagt Magrini, so verzweifelt, daß sie kaum mehr
schlimmer sein könnte. Flüchtlinge verlassen zu Tausenden das
Land. Das Elend unter ihnen ist groß. Es fehlt vor allem an
Lebensmitteln . Für 1kg Brot wird ein Geldwert von
30 Franken gefordert. Die Sterblichkeit unter den Flücht¬
lingen ist erschreckend, und die Verwundeten müssen, da es an
Lazaretten und vor allem an Medikamenten fehlt, zurückgelassen
werden. Die Regierung werde wahrscheinlich in Ochrida
eine vorläufige Zuflucht suchen. Die Gesandten blieben , das Per¬
sonal begebe sich nach Salonik. Bitterkeit und Enttäuschung
nähmen unter den Serben gegenüber dem Vierverband über¬
hand. Man berichtet, am Tage der bulgarischen Mobilisation seien
100 000 Serben bereit gewesen, nach Sofia durchzubrechen . Frank¬
reich und England hätten indes ihre Zustimmung zum Vormarsch
versagt, weil sie immer auf Bulgarien gehofft hätten. Auch die
Lage der englisch =französischen Truppen beginne
sehr kritisch zu werden . Dadurch, daß der Babunapaß von
den Bulgaren besetzt worden sei, sei diese Armee isoliert worden,
und heute marschiere die Armee Gallwitz südwärts, um die eng¬
lisch=französische Armee in einem gewaltigen Ansturm nach Salonik
zu werfen. Der Rückzug des Generals Sarrail nach Demir Kapu
sei kaum mehr zu vermeiden. Schickt die Entente nicht unverzug¬
lich starke Truppenmassen nach dem Balkan, so muß sie, schließt
Magrini, ihr Spiel verloren geben und die Truppen wieder ein¬
schiffen. Serbische Flüchtlinge, die nach Florina kamen, erzählen,
daß Prilep in Flammen stehe.

Serbische Drahlereien .
WIB Paris , 24. Nov. (Telegr .) Ein Mitglied der serbischen

Regierung erklärte dem Berichterstatter des Petit Journal in
Salonik, daß Serbien beabsichtige , demnächst die Offensive
wieder aufzunehmen, sobald die französisch=englischen Truppen in
Mazedonien stark genug sein würden. Asquith habe der ser¬
bischen Regierung telegraphisch den festen Entschluß Englands mit¬
geteilt, die Expedition fortzusetzen . Frankreich und England be¬
reiteten auf dem Balkan überraschungen vor. Man werde dies
bald bestätigt sehen.

WIB Salonik , 24. Nov. (Telegr.) Eine serbische Depesche
vom 22. November meldet über die Lage der serbischen
Armee bei Monastir : Neue Verstärkungen kommen aus
Gostivar, Kitschewo , Dibra und Ochrida , Geschütze und Munition
aus Salonik an. Die Serben halten den Südwesten von Prilep
und die Stellungen bei Prilipek, Krotschewo und Brod. Der
Kriegsminister Bojewitsch organisiert in Salonik die Ent¬

sendung zahlreicher dort angehäufter Proviantmengen, die über
Monastir nach Serbien gesandt werden sollen . Der serbische Ver¬
kehrsminister befindet sich in Monastir, um ihn bei der Aufgabe
zu unterstützen.

WTB Salonik , 24. Nov. (Telegr.) Meldung der Agence
Havas. Vier Transportdampfer voll Truppen sind hier gestern
vormittag angekommen . Fünf andere voll Munition , Flugzeugen
und Kraftwagen folgen. Die Beförderung großer Mengen von
Munition und Geschützen nach Monastir für die serbische
Armee hat gestern begonnen . Ein Teil der serbischen Kräfte in
Albanien wurde zur Verstärkung der den Katschanikpaß
haltenden serbischen Truppen geschickt , wo die Bulgaren eine große
Umgehungsbewegung versuchen . Auf der nordöstlichen Front
wurden vorgestern die Bulgaren zum dritten Male zurückgeworfen .

und Leben .
* [Sanitätswesen im Altertum. ] Durchblättert man

Kriegsberichte der alten Schriftsteller, so wird man darin nur rei
selten und spärlich Auskunft über das Sanitätswesen im Altertu
finden. Trotzdem war in den Heeren der alten Griechen und Röme
wenn auch oft recht mangelhaft , für den Sanitätsdienst gesorgt. Schl
der alte Vater Homer berichtet uns in seiner Ilias von dem Sanität
dienst, wie er im 2. Jahrtausend von Christi Geburt im griechische
Mutterlande und in den Kolonien ausgeübt wurde. Nicht nur die
Kampfe vor Troja verwundeten Helden, sondern sogar die verwundete
Götter begeben sich alsbald in ärztliche Behandlung . So reicht Päo
der Arzt der Götter , dem verwundeten Ares und Hades (Plutt
schmerzstillende Mittel, und Asklepios, der Gott der Heilkunde, selb¬
zieht dem Helden Menelaos , der von einem trojanischen Bogenschütze
verwundet worden ist, den Pfeil aus der Wunde. Auch seine Söhn
Machgon, der unvergleichliche Wundarzt , und Podalirios, die die ärz
eiche Kunst des Vaters erlernt haben , stehen als geschickte Chirurge

im Griechenheer. Die Behandlung der Verwundeten in diesen ältestePeinselemeiseentun war noch recht einfach . Bei einer Schußwunk
un dg ### #wurde zuerst der Pfeil aus der Wunde geschnitten, dan
wurde das hervorquellende Blut aus der Wunde gesaugt oder d
Wunde wurde mit lauwarmem Wasser ausgewaschen, um sie
reinigen und Blutvergiftung, Starrkrampf oder Wundfieber zu ve
hüten. Schließlich wurden schmerzlindernde Mittel aufgelegt , um d

zu
schließen und die Schmerzen zu stillen. Genannt werde

Zundhalfgm, ,verschiedene Heilkräuter und bittere blutstillende Wurzel
wuinde ein

Pflastand mit Sicherheit bestimmen können. Darwalbe ein Pflaster auf die Wunde geklebt oder ein Verband angeleg
Berufsärzten treffen wir in dieser frühen Zeit auch sche

Seilgehülfen, auch wurden Heilkurse zur Ausbildung von Laien
treten beispiéelsweise auch die Zichill und Patrotlos
das Sanitätswesen auf einen un

den Anfängen der griechischen Geschich
der Blütezeit der griechischen Geschichtgt Höhe, so waren
deinischen Zeit die Verhältnisseweit besser , Inwers in der
werden acht Wundärzte erwähnt, die sich der Zahlreichen Ver
in den Dörfern in Feindesland annahmen .
Militärärzte erwähnt . Epaminondas, der Sieger von Mantineg se#
sich den Pfeil von seinem Militärarzt nicht eher aus der Wunk
schneiden, bis der Sieg den Seinen gewiß ist. Zu den Römern ist da
Sanitätswesen ohne Zweifel von den Griechen gekommen, un
griechische Arzte aus der Schule des Hippokrates und anderer, späte
auch ägyptische und jüdische Arzte waren es, die hier die Heere b

gleiteten und die Sanitätssoldaten ausbildeten . Zur Zeit des Zweite
Punischen Krieges freilich lag das römische Sanitätswesen noch sek
im argen. Grausig mutet uns der Bericht des Livius von Hanniba
Ritt über das Schlachtfeld von Cannä an. Da ist wohl vom Eit
sammeln der Beute und der Bestattung der Toten, aber mit keineWorte von irgendwelcher Hilfe für die Verwundeten die Rede . Wahl

hat man wenigstens den Schwerverwundeten nach lange
das #ieden Gnadenstoß gegeben. Von den Römern wird noch berichte
unrschenge denen, die sich aus der Schlacht in das kleinere Lag
ur Steies srchiten ihren Wunden erlagen. Ost waren keine Sanität

eine Graßi: ußte sich durch Selbstbehandlung helfen, bis me
Großstadt und dort einen griechischen Arzt erreichen konnte . Vo

Der bulgarische amtliche Bericht .
WIB Sofia, 24. Nov. (Telegr .) Amtlicher Bericht über die

Operationen vom 22. November: Die Kämpfe dauern in der
Ebene von Kossowo (dem Amselfeld) an. Wir erbeuteten
sechs Schnellfeuerhaubitzen, zwei Schnellfeuerfeldgeschütze, eine
Menge Munition und Kriegsmaterial und machten eine große An¬
zahl von Gefangenen. Auf den übrigen Fronten keine Verände¬
rung. Französische Gefangene erzählen, Offiziere hätten
ihnen versichert, daß sich in der bulgarischen Armee eine aus
Menschenfressern zusammengesetzte Truppe befände . Am
19. November brachten unsere Truppen von drei Feredschik über¬
fliegenden feindlichen Wasserflugzeugen eins zum
Absturz, das zwischen den Armen der untern Maritza niederfiel,
wo es verbrannte .

Das Ende des Morcstifters .
# Wien, 24. Nov. (Telegr.) Wie die Reichspost aus Sofia

meldet , sagte ein gefangener serbischer Unteroffizier über das
Ende des von seinen eigenen Truppen ermordeten serbischen
Obersten Pribitschewitsch , eines Anstifters des Mordes
an Erzherzog Franz Ferdinand , folgendes aus:

Unser erstes Ersatzregiment kam am Jastrabatz in Kampf mit
deutschen Truppen . Wir mußten uns nach Mramor zurückziehen, um an
die Morawa zu kommen und die Bulgaren am Übergange zu ver¬
hindern. Unser Regiment war völlig erschöpft; mehrere Unteroffiziere
hetzten unter der Mannschaft, die Lage sei verzweifelt, Pribitschewitsch
aber einer der Hauptschuldigen am Unglück Serbiens, er sei ein
Verräter und Schwabe, gekommen, um Serbien ins Unglück zu stürzen.
In den Abendstunden zogen mehr als 30 Soldaten lärmend zum
Quartier des Obersten. Als dieser am Fenster erschien, gaben die

Meuterer auf ihn eine Salve ab, warfen die Waffen weg und zer¬
streuten sich nach allen Richtungen.

Die llote an Griechenland .
WIB Athen, 24. Nov. (Telegr. ) Meldung der Agence

Havas. Die gemeinsame Note des Vierverbandes an
Griechenland wurde gestern mittag überreicht. Sie wurde während
des Frühstücks, das der König zu Ehren Denys Cochins gab,
besprochen . Der König ließ Cochin eine günstige Aufnahme dieser
Note durchblicken. Die Note, die in freundschaftlichem Geist ab¬
gefaßt und ganz allgemein gehalten ist, verlangt von Griechenland
die Bestätigung der schon früher gegebenen Zusicherungen be¬
treffend die Lage der Truppen der Verbündeten in Griechenland.
Die Note enthält keine Frist, bittet aber um eine möglichst rasche
Antwort . Man glaubt hier, daß die griechische Regierung den
Forderungen der Verbündeten völlig zustimmen werde.

Der Vierverband lenkt ein .
J Von der holländischen Grenze, 24. Nov. (Telegr.)

Nach Reuter wird in Athen amtlich gemeldet , die Gesandten
des Vierverbandes hätten am Dienstag einen gemeinsamen
Schritt wegen der in Mazedonien stehenden Truppen dieser
Mächte unternommen. Ihr Auftreten sei freundschaftlicher
Art gewesen. Dem Vernehmen nach hätten die Gesandten
Griechenland ersucht, seine Haltung darzulegen. =Gleich nach
dem Besuch fand ein Ministerrat statt, nach welchem die Minister
erklärten, die Lage werde klarer, die Dinge nähmen einen normalen
Verlauf. Die Forderungen der Verbündeten sollen weit
weniger scharf gefaßt sein als man annahm. — Das
Daily Chronicle erfährt aus Athen, laut vertrauenswürdigen
Erkundigungen habe der König den Ministern die Versicherung
gegeben, daß die serbischen und verbündeten Streitkräfte keine
Gefahr von seiten Griechenlands liefen. Die griechische Regierung
werde auch nicht zögern, ihre Truppen von Ostmazedonien und
Epirus zurückzuziehen , damit jeder Verdacht ausgeräumt werde .
Gegenwartig werde erwogen, welche Haltung Griechenland gegen
die Deutschen und Bulgaren einnehmen müsse, falls diese nach
einem Rückzug auf griechisches Gebiet überträten.

WIB Paris , 24. Nov. (Telegr.) Ministerpräsident Skulu¬
dis erklärte dem Athener Korrespondenten des Petit Parisien, daß
Griechenland trotz allen Druckes, woher er auch kommen
möge, neutral bleiben werde. Diese Neutralität würde gegen¬
über den Alliierten und besonders gegenüber Frankreich einen wohl¬
wollenden Charakter bewahren.

Erklärungen von Weniselos .
(0 Von der französischen Grenze, 24. Nov. (Telegr.)

Der Berichterstatter des Echo de Paris in Athen [vergl. den Times¬
Bericht in Nr. 1193 meldet , Weniselos habe ihm folgendes
erklärt:

Ich liebe Frankreich in seinem Ruhm und auch in seinen Prüfungen.
Als Ende August 1914 die Deutschen auf Paris marschierten und
nichts den Sieg voraussehen ließ, war ich Ministerpräsident . Nun
wohl, in eben jenen für alle Frankreich liebenden Griechen schmerzlichen
Tagen begab ich mich zum französischen Gesandten in Athen und bat
ihn mit Zustimmung des Königs, der Pariser Regierung mitzuteilen,
daß das Frankreich befreundete Griechenland bereit sei, ihm im Maße
seiner Kräfte und seiner Mittel zu helfen. Einige Tage später trugGeneral Joffre den Sieg an der Marne davon.

Wenn das wahr ist, was Weniselos hier erklärt, so beweist es
nur, daß seine blind fanatische Vorliebe für Frankreich in der

leichtsinnigsten und geradezu verbrecherischen Weise mit dem
Schicksal Griechenlands schon damals spielte, als er Frankreich
dies behauptete Angebot unter Umständen machte, die es geradezu
als Wahnsinn erscheinen ließen.

Das Urteil in Wien.
Wien, 24. Nov. (Telegr.) Das Vorgehen des Vier¬

verbandes gegen Griechenland wird immer mehr als ein Akt ver¬
zweifelter Hilflosigkeit beurteilt. Die Blockade , so glaubt
man, werde Griechenland das wahrlich für seine mehr als
wohlwollende Neutralität gegen Serbien und den Vierverband eine
andere Behandlung von dessen Seite verdient hätte, eher auf¬reizen als einschüchtern , zumal der materielle Erfolg
der Blockade bei der bereits üblichen feindseligen Haltung des Vier¬
verbandes gegen jede neutrale Schiffahrt nur unbedeutend sein
werde, und es für Griechenland bei dem heutigen Stande der
Dinge nicht zweifelhaft sei, auf welcher Seite der Sieg zu erwarten
sei. Außerdem sei es des weitesten Entgegenkommens des neuen
Vierbundes sicher und besitze in dem Landungskorps der
Alliierten ein sicheres Faustpfand.

vom westlichen Schauplatz .
Ein Franzose über die Kriegsmücigkeit

in Frankreich .
ie Zürich, 24. Nov. (Telegr. ) Der wiederholt erwähnte ge¬

legentliche französische Mitarbeiter der Neuen Zürcher Zeitung be¬
richtet: Wenige Tage nach dem Rücktritt Delcassés ist unter dem
Vorwand, den Feldmarschall French zu besuchen, Lord Haldane
nach Paris gekommen und hat mit zwei der angesehensten Persön¬
lichkeiten der Republik Unterredungen gehabt, Unterredungen, denen
angesichts der Bedeutung der Persönlichkeit Haldanes, der heute
noch der vertraute Freund Asquiths und Greys ist, große Be¬
deutung beigemessen wird. Die Bedeutung erhöht sich, wenn
man berücksichtigt, daß der Besuch in dem Augenblick stattfand, wo
der Krieg ein neues Gesicht zeigte und die Verbündeten über die
Fortsetzung des Krieges uneinig waren. Haldane soll beauftragt
gewesen sein, sich zu vergewissern, ob man in Paris zu einem
Meinungsaustausch über die Anbahnung von Friedensunterhand¬
lungen geneigt sei. Erst den Augenblick abzuwarten, da eine der
verbündeten Mächte abfiele, würde , überlegte man sich, den Vier¬
verband bei den Friedensverhandlungen in eine offenbar ungün¬
stigere Lage versetzen. Haldanes Schritt ist ferner in dem Augen¬
blick geschehen, da man in Frankreich, und ohne Zweifel auch bei
andern Kriegführenden, eine gewisse Müdigkeit zu empfinden be¬
gann. Bereits regten sich auch Besorgnisse wegen der Ziele des
Krieges und wegen der Interessen, die auf dem Spiel ständen .
Man vernahm auch Außerungen, die dahin gingen , man möge
doch Deutschland, wenn es daran hänge, seine „Negerkolonien“ zu¬
rückgeben , wofür Deutschland dann die französischen Departements
zurückgeben würde. Im Volke ereifere man sich nicht mehr so
leidenschaftlich für den Krieg, seit er eine neue Wendung ge¬
nommen habe. Die meisten Leute im Volk wissen überhaupt nicht,
was Serbien ist. Warum haben wir diesen Krieg untemnommen ,
beginnen sie zu fragen. Sie wollen nicht für Interessen, die
Frankreich nichts angehen , leiden. Die am schwierigsten zu lösende
Frage sei die elsaß=lothringische; denn sie sei für die Franzosen
namentlich eine Frage des Gefühls. „Unser Blut soll für nichts
geflossen sein? Eine wilde Empörung wäre in diesem Falle zu be¬
fürchten .“ In intellektuellen Kreisen frage man sich aber immer
mehr, warum man diesen Krieg ohne Ziel, ohne Schönheit, ohne
Ruhm fortsetzen solle . Diese Stimmen würden immer zahlreicher
und würden sich bald so zahlreich vernehmen lassen, daß sie sich nicht
mehr ersticken ließen. Die Klage der Mütter, Waisen und Witwen
steige immer schmerzlicher zum Himmel. Wir betonen , daß der
Verfasser dieser wiederholt erwähnten Betrachtungen ein Fran¬
zose ist.

Französische Deutlichkeit gegen England .
( Von der französischen Grenze , 24. Nov. (Telegr.)

Schon in voriger Woche hatte der Radical (siehe Nr. 1178 der
Köln. Ztg.) dem englischen Bundesgenossen offen heraus bedeutet,
daß der „Mangel an Genie“, den seine Diplomatie wie seine Stra¬
tegen bisher bekundet hätten, ihm kein Anrecht auf eine be¬
sondere führende Rolle für den Vierverband gebe.

Der Quai ’Orsay habe deshalb keine Veranlassung, sich — wie
Delcassé, darf man hier ergänzen — von der englischen Regierung
ins Schlepptau nehmen zu lassen. Vielmehr komme Frankreich die
Leitung der Operationen zu, und Paris müsse auch der Sitz des
geplanten großen vierverbandlichen Kriegsrates werden. Daß
diese Außerung des offiziellen Organs der radikalen Partei der
Auffassung weiter Kreise entspricht , die mit dieser Kundgebung
die aufgeworfene Frage auch noch keineswegs für erledigt halten,
beweisen heute andere Preßstimmen. So bringt der Matin
einen Artikel aus der Feder von Jean ’Orsay (G. de Labrunère )
an der Spitze des Blattes, der unter dem Titel „Die französische
Leitung“ den Leitsatz des Radical weiterspinnt, daß es Frankreich
zukomme , an der Spitze zu schreiten. Er fragt:

dem Numidierkönig Masinissa erfahren wir um dieselbe Zeit, daß
er auf der Flucht in einer verborgenen Höhle mit Kräutern seine im
Kampfe empfangenen Wunden heilte. Weit besser war es um den
Sanitätsdienst in den römischen Heeren gegen Ende der Republik und
in der Kaiserzeit bestellt. In Cäsars Heer dürfen wir den Quellen
zufolge bestimmt einen richtigen Sanitätsdienst voraussetzen, wenn uns
auch Cäsar selbst nur ganz knappe Notizen hierüber gibt. So zum
Beispiel sagt er am Ende des Helvetierkrieges: „Denn die Unfrigen
hatten ihnen (den Helvetiern ) nicht folgen können , da sie die Sorge für
die Verwundetent drei Tage aufhielt.“ Vom Schlachtfelde wurden die
Kranken und Verwundeten zunächst ins Lager geschafft und dort in
Zelten verpflegt, wie uns Cäsar im 6. Buche seines Gallischen Krieges
erzählt oder sie wurden in den umliegenden Dörfern einquartiert.
Durch die Ehrentafel , die gleichfalls im fechsten Buche Cäsar seinem
ältesten Hauptmann Baculus setzt, der, obwohl krank und entkräftet,
doch aufs tapferste in den Kampf gegen die Germanen eingreift und
schwer verwundet von Hand zu Hand in Sicherheit gebracht wird, gibtuns Cäsar ein anschauliches Bild des Sanitätsdienstes beim Einholender Verwundeten aus der Schlacht. Die Wunden der antiken Kämpferwaren nicht ganz so mannigfach, wie die im modernen Kriege, doch
immerhin oft recht schwer und kompliziert. Es gab Verwundungen durch
Lanzenstiche, Schwerthiebe, Pfeilschüsse, Steine und Schleuder¬
bleie, oft auch besonders bei Belagerungen durch schwere
Wurfgeschütze wie Katapulte , Ballisten, Skorpione und sa
weiter. Im wesentlichen blieb die Behandlung der Wunde
die gleiche wie in homerischer Zeit. Die Wunde wurde gereinigt , und
dann wurden blut= und schmerzstillende Mittel auf= und der Verband
angelegt. Zu solchen Mitteln gehörten unter andern Ol und Wein,
die ja auch der barmherzige Samariter im Orient verwandte. Als
schmerzstillendes Mittel galt besonders das Opium. Von den ver¬
schiedenen Behandlungsmethoden der Wunden war besonders die
trockene eiterungslose beliebt. Für die bessere Heilung von Knochen¬
brüchen und für das ganze Verbandswesen bedeutete besonders Hippo¬
krates , „der Vater der Medizin“, einen großen Fortschritt . Bildliche
Darstellungen über die Verwundetenpflege der Römer auf dem Schlacht¬
felde gibt uns die Trajanssäule in Rom . 14chl¬

&* [Neuerungen auf der Wiener Straßenbahn. ] Auf der
Wiener Ringstraße werden jetzt beiderseits des Hauptfahrdammes, der
das Rückgrat dieser wundervollen Anlage vorstellt, eiserne Maste ge¬
pflanzt zu den andern, die schon seit langem dort stehen als Träger der
elektrischen Bogenlampen . Sie sind dazu bestimmt, der Straßenbahn
den elektrischen Strom in Oberleitung zuzuführen . Bisher hat bekannt¬
uch die Straßenbahn in Wien auf der Ringstraße und einigen benach¬barten Straßenstrecken , namentlich der untern Mariahilfer Straße, noch
mmer. Die. Hostpielge und empfindliche Unterleitung. Zu deser hatte

moit eue der Fzeit aus ästhetischen Rücksichten entschlossen: die ästhetischeWittung der Prunkstraße der Stadt sollte nicht durch das Drahtnetz einer
Oberleitung beeinträchtigt werden. Die Absicht war gewiß löblich. Aber
ihre Verwirklichung hatte manche Unannehmlichkeit zur Folge: Allerlei
Belriebsstörungen waren unvermeidlich. Zunächst gab es an den Stellen,wo der Wagen von der Ober= zur Unterleituig eder umgekehrt überging ,
infolge der umständlichen Umschaltung stets einen längern Aufenthali ,
der sich zu einer Stockung auswuchs , wenn der Kontaktschlitten, der in
den Kanal der Unterleitung hinabgelassen oder aus ihm heraufgewunden
werden mußte, stecken blieb oder die Windevorrichtung versagte.
zu vermeiden war es auch bei dem Verkehr der Weltstadt , daß gelegent¬
lich einmal ein Gegenstand in den Kanal hineinfiel und ihn so lange ver¬

sperrte, bis er wieder herausgefischt war, was stets eine bedrohliche An¬
stauung von nachfolgenden Wagen verursachte. Bei Schneewetter waren
solche Verstopfungen des Leitungskanals an der Tagesordnung. Eine
lästige Begleiterscheinung der Unterleitung für lesende Fahrgäste war
das häufige Aussetzen der Beleuchtung, das seine Ursache hatte in der
Unterbrechung des Kontaktes bei den zahlreichen Abzweigungen und
Kreuzungen, wo der Wagen nur vermöge seiner Eigenbewegung über
die kontaktlose Stelle hinwegglitt . Vom Standpunkte der Verwaltung
bedeutete das Unterleitungssystem natürlich eine Verteurung des Be¬
triebes. Denn jeder Motorwagen mußte mit Einrichtungen für Ober¬
und Unterleitung ausgerüstet werden; das Lenkerpersonal mußte für
beide Systeme abgerichtet werden; und die Reinigung des Leitungs¬
kanals erforderte besondere Apparate und eigenes Personal. Nachdem
man sich inzwischen an die anfänglich unangenehm empfundene Ober¬
leitung derart gewöhnt hat, daß man sie gar nicht mehr wahrnimmt ,
kann man ihre unästhetische Wirkung auch für die Ringstraße kaum
noch als ausreichenden Grund gelten lassen. Übrigens sorgen
die prächtigen Ringstraßenbäume dafür daß sich die Oberleitung
auch dort nicht aufdringlich sichtbar macht. Jedenfalls aber hat die
Notwendigkeit, jetzt in der Kriegszeit den Betrieb so einfach und so
leutesparend wie möglich zu machen, die von der städtischen Verwaltung
schon lange angestrebte Einwilligung der Regierungsbehörde und der
Hofverwaltung endlich zu erlangen ermöglicht. Eine andere Neuerung
ist die Einstellung von Motorwagen in den Betrieb, die den Begleit¬
wagen gewissermaßen auf dem Buckel mit sich führen. Nach lang¬
jährigen Versuchen ist es dem Direktor der Straßenbahnen Spengler
endlich gelungen, einen derartigen Wagen zu konstruieren, der den An¬
forderungen vorzüglich entspricht. Ihr Hauptzweck ist, das langwierige
und zeitraubende Umspannen der Beiwagen an den Endstationen zu
beseitigen und den Schienenweg auf Strecken, die von vielen Linien
befahren werden , vor allzu dichter Wagenanhäufung zu bewahren . In
setzterer Hinsicht haben sich bei dem System der Anhängewagen schon
Zustände herausgebildet, bei denen schier ununterbrochene Wagenketten
nicht selten sind. Die Wagen dieser neuen Gattung sind natürlich
länger als alle bisher gebräuchlichen. Sie ruhen auf zwei zweiachsigen
Drehgestellen, die einen überaus sanften Gang erzeugen und bei Kurven
das Rucken fast ausschließen. Der Einstieg ist in der Mitte. Hier
sind die Wagen so tief gebaut, daß die so lästigen und verkehrhemmenden
Einsteigstufen haben fortfallen können. Man schreitet also gleichsam
da, wo sich die Haltestellen am Bordstein des Bürgersteiges befinden,
direkt in den Wagen hinein. Der Mittelraum von der Breite der
abschließenden Doppelschiebetüren enthält den Platz für den Schaffner
und einige Stehplätze . Rechts und links schließen sich in erhöhten
Räumen die Sitzplätze an. Den Abschluß bilden beiderseits die aber¬
mals erhöhten Räume für den Motorführer, die auch noch für Steh¬
plätze Raum bieten. Der Motorführer hat von dieser hohen Stelle einen
vortrefflichen Überblick über das Straßenbild. Vor diesen Motorführer¬
räumen führt je eine Wendeltreppe in den Oberstock, die hintere für den
Aufstieg, die vordere für den Abstieg. Der Oberstock hat einen eigenen
Schaffner , der sich durch Klingelzeichen mit dem untern ver¬
ständigt. Er erstreckt sich nicht über die Motorführerräume. Er ist
vollständig verglast, so daß er bei Schließung aller Fenster gänzlich
zugfrei ist. Er gestattet einen reizvollen Blick über die ganze Straße.Infolge der guten Federung erleidet er nur geringfügige Erschütterungenund Schwankungen . Kaum daß sich bei etwas schnellerer Fahrt ein¬
sanftes, wiegendes Schlingern einstellt. Die Einführung dieser Wagen.

Was verlangt man vor allem von dem neuen Kabinett ? Daß er
mit Autorität und Entschiedenheit regiere. Unsere verantwortlichen
Führer haben die Pflicht, mit allen Mitteln , selbst den grausamsten , den
entsetzlichen Krieg fortzusetzen, den uns unsere Feinde aufgezwungen
haben. Keine Schwäche, kein Zögern mehr aus politischen Rücksichten .
Frankreich vor allem, Frankreich allein !. . . Unsere Regierung , die
sich auf das Volk stützt, muß mit den Verbündeten die Sprache der Ver¬

nunft reden und die Verteilung der Kräfte zum gemeinsamen Ziel be¬
stimmen, das wir verfolgen. . . . . Unsere Regierung darf von unsern
Freunden volles Vertrauen fordern.

Auch das heißt mit andern Worten, daß Frankreich die füh¬
rende Rolle übernehmen und, falls dies den Verbündeten nicht
paßt, zum mindesten seine eigene Sache allein in die Hand nehmen.
nicht aber mehr der Führung eines andern überlassen soll. Frank¬
reich vor allem, Frankreich allein! Gegen wen sich diese Forde¬
rung richtet , durch welche Erfahrungen sie vornehmlich veranlaßt
ist, und auf welche Unternehmungen sie sich besonders richtet, ver¬
rät die Information . Das Blatt führt an leitender Stelle aus:

Der General, der zuerst die französischen Truppen der Dardanellen
befehligte, erkannte sofort, daß ein gewisser Plan ganz ungeeignet sei.
nach Konstantinopel zu führen, nämlich die Ausschiffung von Truppen
auf Gallipoli . Aber der englische Oberbefehlshaber hatte diesen
Plan schon beschlossen. Die französischen Befehlshaber mußten sich ihm
unterordnen . Jetzt haben wir nun an der Spitze der Orientarmee einen
General Sarrail, der in der Marneschlacht und auch bei Charleroi seine
Proben abgelegt hat. Dieser General hat gewiß eine Meinung über
die besten Bedingungen für das ihm obliegende Unternehmen. . . . Wenn

man auch auf die bisherigen Weisungen nicht zurückkommen will,
könnte man wenigstens diesen General befragen, welche Ausdehnung er
der Expedition zu geben gedenkt . . . .

Frankreich hat dem General Sarrail unter dem klingenden Titei
eines „Oberbefehlshabers der Orientarmee“ die Führung des fran¬
zösischen Expeditionskorps in Salonik übertragen. Aber das hat
offenbar die Frage nicht gelöst , wer die Expedition selbst leitei
Auch die Herren Engländer sind ja dabei und halten es jedenfalls
für logisch, daß, nachdem sie die Operationen an den Dardanellen
gelenkt haben, ihnen auch für die Balkanexpedition eine führende
Rolle zukomme . In Frankreich aber bedankt man sich offenbar
hierfür nach den Erfahrungen , die man mit der englischen Führung
an den Dardanellen und auf Gallipoli gemacht hat. Den Zwie¬
spalt soll nun der große gemeinsame Kriegsrat lösen, der seine
erste Beratung in Paris abhielt, und Lord Kitchener , der Retter
aus aller Not.

Gegen die Teurung .
( Von der französischen Grenze, 24. Nov. (Telegr.)

Der Minister des Innern Malvy läßt durch die Presse mitteilen,
daß er seiner Vorlage gegen die Teurung (Ansetzung von Höchst¬
preisen) einen Artikel hinzufügen werde, der die Aufstapelung
von Waren in der Absicht, sie dem Verkehr zu entziehen
und zu höhern Preisen zu verkaufen, mit Gefängnis von 6 Tagen
bis 6 Monaten und Geldstrafe von 100 bis 5000 Franken bestraft.

WTB Amsterdam, 24. Nov. (Telegr.) Einem hiesigen Blatte
teilte der Mitarbeiter der Times beim englischen Hauptquartier
mit, daß Churchill den Gardegrenadieren als Major zugeteil
worden sei und bereits Dienst im Laufgraben getan habe.

WTB Rotterdam , 24. Nov. (Telegr.) Nieuwe Rotterdamsche
Courant meldet aus London : Der Gesetzentwurf, durch welchen
die Legislaturperiode des Parlaments verlän
gert werden soll, wurde nicht, wie Asquith seinerzeit ankündigte
gestern eingebracht , da im letzten Augenblick sich Schwierigkeite.
einstellten.

vom östlichen Schauplatz .
Der russische amtliche Bericht .

WTB Petersburg , 24. Nov. (Telegr.) Amtlicher Berich!
vom 23. November:

Auf der Front in der Gegend von Dünaburg nördlich des
Swenten=Sees nahmen wir die feindlichen Verschanzungen der ersten
Linie. Im Südwesten Dünaburgs ging der Gegner längs des Flusse¬
Lankessa zum Angriff über, er wurde durch unser Feuer gezwungen
unter großen Verlusten in die alten Stellungen zurückzugehen. An
der übrigen Front vom Rigaer Busen bis zum Pripet keine Bei
änderung. Auf dem linken Ufer des mittlern Styr griffen unser¬
Truppen den Feind westlich des Dorfes Kozlince nordöstlich Czartoryst
am Styr an. Ein Teil des Feindes entfloh, der Rest wurde mit dem
Bajonett niedergemacht. In Galizien auf dem Ostufer der Strypa
wurde der feindliche Angriff bei dem Dorfe Cmielowka südwestlich
Trembowla durch unser Feuer zum Stehen gebracht. Auf der
Kaukasusfront keine Veränderung .

Die Reaktion in Rußland .
s Kopenhagen, 24. Nov. (Telegr.) Djen führt aus, daß di¬

Blockära des Reichsrats bereits kläglich zusammengebrochen sei
Die Reaktion feiere in der russischen Politik wieder die größten
Triumphe. Als Nachfolger von sechs verstorbenen Reichsratsmit¬
gliedern habe Goremikin sechs Reaktionäre ernannt , die sic
hätten verpflichten müssen, ohne Murren nach der Pfeife Gore
mikins zu tanzen. Der Führer der Freikonservativen, Neidhard
habe sich kürzlich mit den Pogromisten verbündet, so daß die al
reaktionäre Mehrheit des Reichsrats wieder wie eine undurc
dringliche Mauer dastehe , an der jede Fortschrittsbewegung wir
kungslos abprallen müsse.

bedeutet einen namhaften Fortschritt. Daß er mitten im Weltkriege he#
gemacht werden können, möge unsern Gegnern, wenn es ihnen beliebe
sollte, davon Notiz zu nehmen, wieder ein neues Zeichen dafür sei
wie lebenskräftig die Staaten noch sind, von denen sie sich einbilden, do
sie ihnen den Atem abpressen könnten.= [Mit Raphael Meldola,] der am 16. ds. im Alter vor
66 Jahren in London gestorben ist, hat England zu einer Zeit, w#
die Lücke sich besonders schwer fühlbar macht , einen seiner angesehenstei
Chemiker und erfahrensten Kenner der Teerfarbstoffe und ihrer Hei
stellung verloren . Meldola beherrschte mehrere Gebiete der Natur
wissenschaft ; es sei nur erwähnt, daß er Sir Norman Lockyers Gehilf.bei dessen Sonnenforschungen war und selbst im Jahre 1875 von de
Regierung zur Beobachtung der Sonnenfinsternis nach den Nikobar
Inseln gesandt wurde . Von dort heimkehrend trat er in die Farlwerke von Brooke, Simpson und Spiller ein, wo er wichtige En
deckungen und Erfindungen in Teerfarben machte . 1885 nahme
einen Ruf als Professor der Technischen Hochschule zu Finsbury ai
In dieser Stellung versuchte er oft, England vor dem drohenden Verse
seiner chemischen Industrie zu warnen, der mit der Zeit eingesetzt habals das Farbstoffgewerbe auf dem Festlande Hand in Hand mit der
rein wissenschaftlichen Untersuchung ging, während die englischen Fabrikanten diese Hilfe verschmähten. Nachdem die Kriegszeit die schlimmer
Folgen dieser Vernachlässigung in grelles Licht gestellt hatte und mi
Unterstützung der Regierung die britische Farbstoffgesellschaft gegründe:worden war, wurde Meldola im vergangenen Juli zum Vorsitzenden de¬
beratenden Ausschusses ernannt . Er war auch einer der besten Kenne
der photographischen Chemie. Nebenbei lag ihm die biologisch
Forschung am Herzen; in der Entomologischen Gesellschaft führte er
wiederholt den Vorsitz, und 1883 gab er eine englische Übersetzung von
Weismanns Studien zur Deszendenztheorie heraus. Schon aus diese
einzelnen Tatsache erkennt man, daß Meldola mit deutscher Wissenschaft
eng vertraut war. Davon ist freilich in dem längern Nachruf de:
Times kein Wort zu lesen; auch die deutsche Chemie wird von kleinliche #
Eifersucht hinter der „festländischen“ Wissenschaft versteckt.

Kriegskalender # . Biat
der Kölnischen Seitung .

WIB Großes Hauptquartier, 24. Nov. (Telear.) Amtlich
Westlicher Kriegsschauplatz. Keine wesentlichen Ereignisse — De¬
englische Oberbefehlshaber hat versucht , die amtliche deutsche Richtie
stellung, daß alle bei den Kämpfen um Loos am 8. Oktober beteiligten
deutschen Truppen nicht, wie von englischer Seite behauptet, .—800
sondern 763 Mann verloren haben, anzuzweifeln. Wir haben auf en
solches Unterfangen nichts zu erwidern. — Ostlicher Kriegsschauplat
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg . Südöstlic
von Riga fielen bei einem Vorstoß auf Bersemünde, der die Russe¬
vorübergehend aus dem Orte vertrieb, 6 Offiziere, 700 Mann gefange,
in unsere Hand, 2 Maschinengewehre wurden erbeutet. Ein vorg¬
schobener Posten in Janopol (nördlich von Illurt) mußte sich vor einen
russischen Angriff zurückziehen; durch Gegenangriff wurde das Gebö
Leobold von Bavern. Die Lage fst unberändert. — Heresarnpde e.
Staxtorvit und.hder. Dabiseze, (nördlich der Eisenbahr Kowel=Rownawurden abgewiesen; 50 Gefangene und 3 Maschinengewehre wurder
singerischen Priftina von dentschen Pe.Truppen genommen. Die Serbe:
sind westlich von Pristina über die Sitnica zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung .
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Lob aus Feindesmund .

a; Kopenhagen, 24. Nov. (Telegr.) Rußkoje Slowo äußert
in einem langen Artikel seine ungeteilte Bewunderung über die
bis ins kleinste, ja bis zur Pedanterie durchgeführte vorzügliche
Ausrüstung des deutschen Heeres für den Winterfeld¬
zug, die jede Hoffnung der Russen auf die Kälte als neuen Ver¬
bündeten zerstöre. Kaiser Wilhelm und Hindenburg hätten be¬
fohlen, daß kein Soldat unter der Kälte leiden dürfe; damit sei
die russische Winterkälte für die deutschen Soldaten gewissermaßen
auf Befehl aufgehoben. Die deutschen Soldaten erhielten Woll¬
sachen, Pelze, sogar Pelzschlafsäcke , fahrbare Wärmestuben aus Blech
und weiße Mäntel, die sie im Schnee unsichtbar machten. Wenn die
Russen von dieser Organisationskunst der Deutschen früher gelernt
hätten, wäre manche unangenehme Überraschung ausgeblieben.

Dom italienischen kriegsschauplatz .
Italienische Reden .

0 Von der italienischen Grenze, 24. Nov. (Telegr.)
Corriere della Sera empfindet das Bedürfnis , sich gegen die sehr
kühle Aufnahme der Rede Orlandos zu wenden und die
Kritik als ungeeignet, die innere Einigkeit zu fördern, zu erklären.
Im übrigen steht eine Rede Salandras bevor, die er vor
den Genueser Bürgern am 10. Dezember, dem Jahrestag der Be¬
freiung Genuas von der österreichischen Besetzung , halten soll.
Römischen Berichten zufolge hofft man, daß die Regierung in der
Kammer wenig Opposition, voraussichtlich nur von den Sozialisten.
finden werde . Giornale ' Italia berichtet, wie bereits gemeldet ,Giolitti werde , um der Regierung keine Schwierigkeiten zu be¬
reiten, der Kammersitzung fernbleiben. Secolo wiederum sieht in
der scharfen Ablehnung der Rede Orlandos durch die Turiner
Stampa ein Anzeichen, daß sich die Giolittianer zum Kampf rüsten.
Popolo ' Italia dagegen findet, die Regierung habe mit der Rede
Orlandos den ersten Schritt zur Aussöhnung mit den Anhängern
Giolittis tun wollen.

Der krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .

WIB Konstantinopel , 24. Nov. (Telegr.) Das Haupt¬
quartier meldet : Auf der Dardanellenfront außer zeit¬
weisen Artillerie= und Bombenkämpfen nichts Wichtiges. Von
den übrigen Fronten ist nichts zu melden.

Von der italienischen Grenze, 24. Nov. (Telegr .)Aus London berichtet Secolo, daß die Nachrichten aus
Persien immer bedrohlicher würden. Die telegraphischen Ver¬
bindungen seien unterbrochen. Es müsse abgewartet werden ,
ob es der Regierung gelinge, der Unruhen Herr zu werden.

Der Seekrieg .
Die Frage der Lusitania .

d Von der holländischen Grenze, 24. Nov. (Telegr.)Reuter meldet aus Washington: Die Besprechungen zwischen dem
Staatssekretär Lansing und dem Grafen Bernstorff über die Lusi¬tania=Angelegenheit haben bis jetzt zu keinem Ergebnis geführt.
Personen, die in der Lage sind, etwas von den Besprechungen
zu wissen, erklären, die Gesichtspunkte der beiden Regierungen
ständen sehr weit auseinander . Es wird gemeldet , es sei kein An¬
erbieten auf Zahlung von Schadenersatz für Angehörige vonAmerikanern ergangen, die bei dem Unglück umgekommen sind.Die Deutschen gingen davon aus, eine Vereinbarung über Be¬
schädigung bedeute das Eingeständnis , daß sie verkehrt handelten.Sie seien jedoch bereit, die Angelegenheit dem HaagerSchiedshof zu unterbreiten . Die amerikanische Regierung
stehe jedoch auf dem Standpunkt , daß die deutsche Regierung die
Versenkung der Lusitania verurteilen und die Angehörigen der
Opfer entschädigen müsse, und sei dagegen , daß der Fall vor dem
Haager Schiedshof anhängig gemacht werde .

WTB Amsterdam, 24. Nov. (Telegr.) Handelsblad meldet
Ymuiden, man glaube , daß der Fischdampfer Hiberniamit Besatzung verlorengegangen ist.. * Kopenhagen, 24. Nov. (Telegr .) Der schwedischeDampfer Igor wurde auf der Reise von England nach Stock¬

holm, während er in der Bucht von Mölle vor Anker lag, von
einem englischen Unterseeboot angesprochen . Der eng¬
lische Offizier kam an Bord, sah die Schiffspapiere durch und erbat
Trinkwasser für das Unterseeboot. Nachdem dieses im ganzen eine
halbe Stunde neben dem Dampfer gelegen, verschwand es wieder
in unbekannter Richtung. Schwedische Fischer berichten, sie hättenin den letzten Tagen wiederholt Periskope, wahrscheinlich englischer
Unterseeboote, im Kattegatt bemerkt .

Der krieg über See .
Gegen Deutsch =Ostafrika .

( O Von der französischen Grenze, 24. Nov. (Telegr.)Die Dépéche Coldnune macht darauf aufmerksam, daß in AfrikaTruppen freigeworden seien, seit das deutsche Südwestafrika kapi¬tuliert habe. Man müsse sie anderswo verwenden, nachdem man
die nötige Besatzung zur Sicherung des eroberten Gebietes zurück¬
gelassen habe. Man versichert, schreibt das Blatt der französischen
Kolonialpolitiker, daß 40000 Mann zur Verfügung stehen, und
das ist mehr als genug, um die Deutschen Ostafrikas
niederzuwerfen. Das britische Kolonialreich würde dadurch wesent¬
lich verstärkt werden , und vielleicht könnte man auch dem bel¬
gischen Kongostaat einen wenigstens handelspolitischen
Zugang zum Indischen Ozean eröffnen.

Die japanische Hilfe.
„D Von der französischen Grenze , 24. Nov. (Telegr.)Einem Mitarbeiter des Petit Journal erklärte, wie das Blatt

meldet, der japanische Minister des AuswärtigenBaron Ishii :
Japan hat Rußland reichlich Waffen und Munition

geliefert und wird sie weiter liefern. Zwei japanische Arsenale ar¬beiten unaufhörlich und erzeugen unendliche Mengen . Rußland hatkeine Mannschaften notwendig , da nur der dritte Teil der mobil¬
gemachten Männer bewaffnet ist. Ende des Monats wird Japan viel
getan haben, um die beiden andern Drittel vollständig zu bewaffnen.Bis jetzt haben wir die Möglichkeit, eine Armee nach Europa
zu. senden, nicht ins Auge gefaßt. Wenn aber die Zweckmäßigkeit eswurde Japan sofort und mit einem Mal eine sehr starke
Armee

senden. Es wurde nicht die Gesahr einer Niederlage laufen
Was die Nachrichten über die Aufstände in Indien an¬

te der Minister, sie müßten wohl aus deutscher Quelle
Rasschafternd aron Ishi bewies domit, daß er entweder ven seinen
Velschaftern schlechte Berichte erhält oder dem Mitarbeiter des
Pariser Blattes ausweichend antworten wollte.

Kleine kriegschronik .
Aus der badischen Kammer .

WIB Karlsruhe , 24. Nov. (Telegr.) In der heutigen SitzungKammer
legte der Finanzminister Dr. Rheinboldt

mit einem
Febikanschlag für 1916/17 (vergl. Nr. 1194| vor, der

gächest ###bettag von rund 17½ Millionen Mark abschließt.
kommenstenee Decuns wird eine 20prozentige Erhöhung der Ein¬
gesteigert werden . Piest , wodurch die Einnahmen um 8 Millionen

im Sall das ###e kleinen Einkommen bis zu 1600 . A bleiben frei.Fur den Hau, ruß die vorgesehenen Mittel nicht ausreichen, ersucht die
Giezunge Ermächtigung , geitere Mittel bis zum Betrage von75 Minlonen Mark im Wege des Redits zu beschaffen . Der seit Beginndes Krieges für Familienunterstützungen aufgewandte Be¬

Wichiner betantezu Jahresschluß 43 Millionen Mark erreichen. Der
dringend notwendig es gewesen sei, daß im Reiche

die in das einig dem Bundeeraid g e clagen worden seien ,
der direkten Steuern , Hineinführten . iedene Steuergebiet, das
genug Mögschkeiten , seinen

Gelbbedarf, möge er auch noch so
sein, ohne Beschrankung der bundesstaatlicher und

Erhohung der Matrikularbeitragslasten zu befriedigen." 2.Kammer hat das bisherige Prasidium durch Zuruf wiedergewählt
Aus dem Hause ist eine große Reihe von Anträgen eingelaufen die
sich hauptsächlich auf den Lebensmittelmarkt beziehen .

Weihnachtspakete .
WTB Berlin , 24. Nov. (Telegr.) Amtlich . Der Verkehr beiden Militärpaketdepots läßt bereits erkennen , daß unsere Truppen

auch in diesem Jahre mit Weihnachtspaketen reich bedachtwerden sollen. Die Heeresverwaltung und die Reichsposten habenalle Vorbereitungen zur Bewältigung dieses Verkehrs getroffen.Von ihnen wird angestrebt, alle bis zum 10. Dezember aufgelieferten
im Secde möclichst,

Pachen und Frachtgiter) den Empfängern
in Felbe nir glichst bis Weihnachten zuzustellen . Bei den besondern
Verhältnissen auf dem russischen und dem Balkan =Kriegsschauplatz
kann aber nur dringend empfohlen werden , die dorthin bestimmten
Sendungen schon früher, und zwar so zeitig wie möglich, auf¬
zugeben . Die Zuführung nach Serbien kann nur allmählich statt¬

finden . Die Versandbedingungen sind die gleichen wie
bisher. Auf eine deutliche Angabe des Empfängers und des Ab¬
senders — auch im Innern der Pakete — sowie auf feste Ver¬
packung ist zu achten. Zur Vermeidung von Umwegen sind be¬
sondere innerdienstliche Anordnungen getroffen Aus diesem
Grunde kann nur dringend empfohlen werden, wegen der für eine
Sendung zuständigen Paketdepots bei dem nächsten Mititärpaket¬
depot anzufragen . Die bei jeder Postanstalt erhältlichen grünen
Doppelkarten werden von der Post unentgeltlich befördert.

Einschränkung der Nleujahrsglückwünsche .
WTB Berlin , 24. Nov. (Telegr.) Amtlich . Von amtlicher

Seite wird mitgeteilt, daß Mitte Dezember eine Bekanntmachung
der Heeresverwaltung über die Einschränkung der Neu¬
jahrsglückwünsche zu erwarten sei und ein Austausch von
Neujahrskarten zwischen der Heimat und dem Feld unterbleiben
müsse.

Vom Tannus, 24. Nov. Die Stadtverwaltung von Usingen
i. T. hat auf ein Huldigungstelegramm an den König Ferdinandvon Bulgarien folgende Antwort erhalten : Sofia, Palais,
20. Nov. Der treue Gruß der meinem Herzen nahestehenden Bürger
von Usingen langte heute an mich. Wie oft seit nunmehr zehn Jahren
weilen meine Gedanken an den lieblichen Ufern der Usa bei den alten
Tannen , die Walrads Denkmal umgeben, bei Euch, die Ihr einst dem
Wanderer mit deutscher Gastlichkeit begegnet. Von Herzen sage ich
allen Bürgern Usingens wärmsten Dank , unserer gemeinsamen heiligen
Sache so innigen Anteil zu widmen. Der Geist des großen Walrad
hilft weiter. Ferdinand R. (Der hier erwähnte Graf Walrad, auch
Walram II., ist der Stifter der nassau=walramischen Linie; er regierte
1247 bis 1265 und war der Erbauer des frühern Usinger Schlosses
und der Schöpfer des Schloßgartens. Später übernahmen die Fürsten
von Nassau=Usingen die Landesherrschaft . Das Denkmal selbst ist recht
bemerkenswert , es besteht in seinem Unterbau aus großen Drusen von
Quarzkristallen in verschiedenen Färbungen, auf denen sich eineriesiger,
100 Zentner schwerer Quarzitblock erhebt, der ein Reliefbildnis des
Grafen Walrad trägt.)

Die Nleutralen .
s Kopenhagen, 24. Nov. (Telegr .) Die beiden nach London

entsandten Vertreter der dänischen Handels= und Industriewelt
haben nach einem Londoner Telegramm mit der britischen Regie¬
rung ein Handelsabkommen abgeschlossen, das den danischenWarenaustausch mit England und die dänischeübersee =Einfuhr sicherstellen soll. Gegenüber der britischen
Regierung übernehmen der dänische Industrierat und die Großerer¬
Sozietät (Großkaufmanns=Vereinigung) in Kopenhagen, die die
größte dänische kaufmännische Vereinigung darstellt, jede
Sicherheit.

a Kopenhagen, 24. Nov. (Telegr .) Die schwedische
Regierung hat ein Ausfuhrverbot für Branntwein und
Spirituosen , ausgenommen Whisky, Fuselöl, Arrak und Rum,
ferner für Watte, Garn und Zwirn aus Baumwolle erlassen .

WTB New York, 24. Nov. (Telegr.) Meldung des Reuter¬
schen Bureaus. Der Prozeß gegen die Beamten der
Hamburg =Amerika =Linie Karl Bünz, Joseph Hochmeister ,
Joseph Poppenhaus und Georg Koster hat begonnen. Sie werden
beschuldigt, ein Komplott geschmiedet zu haben , um die Neutralität
der Vereinigten Staaten zu verletzen .

WTB Washington , 23. Nov. (Telegr.) (Reutermeldung. )
Um die Tunnels , welche den Unionbahnhof, den gemeinsamen
Zentralbahnhof aller in Washington einlaufenden Linien, mit den
Bahnhofsanlagen südlich der Stadt verbinden, gegen Bomben¬
anschläge zu bewachen , sind 16 Mann aufgestellt worden.
Auch die Güterbahnhöfe werden sorgfältig bewacht . Dem Ver¬
nehmen nach hat die Pennsylvania=Bahn ihre Angestellten beauf¬tragt, der Überwachung von Brücken , Viadukten und Abzugs¬
kanälen der Bahn besondere Aufmerksamkeit zu widmen , um die
Gefahr von Bombenanschlägen zu vermindern.

Wirtschaft und Recht .
mehr Benzol frei !

WTB Berlin , 24. Nov. (Telegr .) Amtlich . Nachdem es ge¬
lungen ist, die Erzeugung von Benzol zu steigern ,
kann mehr als bisher für solche Zwecke freigegeben werden, für
die bestimmungsmäßig Benzol nicht verfügbar war. Dabei kommen
namentlich die Gewerbezweige in Betracht, denen Ersatzstoffe nicht
zur Verfügung stehen und die deshalb beim Fehlen von Benzol
stilliegen müßten. Eingehend begründete Anträge wolle man
an die Inspektion des Kraftfahrwesens , Berlin=Schöneberg, richten.

Hilfsbereitschaft .
n Bonn, 23. Nov. Dem Wunsche eines auf dem Felde der Ehre

gefallenen Bonner Offiziers entsprechend, haben dessen Hinterbliebene
der Stadt Bonn 3000. überwiesen, wovon 1000M zur Unter¬
stützung erblindeter Krieger aus Bonn und 2000. zum
Besten von notleidenden Familien gefallener Krieger verwendet
werden sollen. — Der in Köln verstorbene Herr Leonhard Sauer¬bier hat der hiesigen Armenverwaltung 3000. vermacht.

6 Düren, 23. Nov. Kurz nach Beginn des Krieges wurde von
einer Anzahl Damen die „Frauenhilfe in Kriegsnot “ ins
Leben gerufen mit dem Zweck, durch die Last der Zeit bedürftig¬
gewordenen Frauen und Mädchen durch Arbeitsbeschaffung zu helfen .Aus kleinen Anfängen entwickelte sich die Frauenhilfe zu einem be¬
deutenden Unternehmen, das heute mehr als 300 Heimarbeiterinnen
mit Stricken, Nähen und Sticken beschäftigt. Von Frau Felix Peltzer
erhielt die Frauenhilfe ein eigenes Heim mit aller erforderlichn Ein¬
richtung, in dem nun Tag und Nacht mit Fleiß und Hingebung geschafftwird. Nach Tausenden zählen die an die Heeresverwaltung gelieferten
Strümpfe, Unterhosen und Hemden. Auch für die Privatindustrie wird
geliefert. Eine „Kleiderkammer“ versorgt arme Familien mit teils ab¬
gelegten, teils auch aus neuen, meist geschenkten Stoffen hergestellten
Kleiderstücken. Eine der zwölf Abteilungen veranstaltete vor kurzem
eine Ausstellung kunstgewerblicher Handarbeiten
die stark besucht wurde, die Anerkennung der Sachverständigen fandund der Abteilung zahlreiche Bestellungen zuführte. Von der Gründung
an ist es Grundsatz gewesen , Löhne zu zahlen, die ein freudiges
Arbeiten der Schützlinge der Frauenhilfe gewährleisteten.

6 Krefeld, 23. Nov. Am 23. Tage seit der Einweihung d.
Eisernen Georgs konnten die ersten 100 000.Al als Einnahm
für die Witwen und Waisen der Krefelder Krieger gebucht werden.
Sie setzen sich zusammen aus 20 700.4, die durch das Einschlagen von
Nägeln einkamen, 2600cA als Erlös aus dem Verkaufe von Postkarten,
Buchzeichen und Mützenbändern , und den Stiftungen, die für die An¬
bringung von Schildern gezeichnet worden sind. An Goldgeld sind an
der Kasse des Eisernen Georg bisher 20 000.K gewechselt worden.Berlin, 24. Nov. (Telegr.) Frau Bertha Krupp vonBohlen =Halbach hat für das Kriegsmosaikbild der Mutter¬
und Säuglings =Fürsorge vom Roten Kreuz auf dem
Wittenbergplatz 10 000.K gestiftet mit der Maßgabe, daß dafür der
Kopf des abschiednehmenden Kriegers gesetzt wird. Ihre Mutter hat
3000 A für das Bild beigesteuert.
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Das Eiserne Kreuz .
Mit dem Eisernen Kreuz Erster Klasse wurde der Hauptmann

und Korpsadjutant Rolf Mayer ausgezeichnet.
Das Eiserne Kreuz Zweiter Klasse haben erhalten : der Oberleutnant

zur See Niedermaier aus Engers a. Rh. ; der Leutnant zur SeeEhrensberger aus Essen; der Oberheizer Schmitz aus Barmen ;
der F. T. Meister Dorn aus Meddersheim , Bez. Koblenz; der Leut¬
nant zur See Dithmar aus Aachen =Steinbrück; der ObermatroseBurkamp aus Stedefreund b. Bielefeld; der Leutnant zur See
Wery v. Limont aus Opladen; der Obermatrose Schaul aus
Essen a. Rh. ; der Steuerm. d. R. Hansen aus Saarbrücken ; der F. T
Gast d. R. Böhner aus Sterkrade ; der Masch . Mt. d. R. Heinr.Müller aus Trier; der Leutnant zur See Niemöller aus Elber¬
feld; der Torp. Ob. Matrose Alefs aus Östrum, Kr. Mörs; der
Obermatrose d. R. Klein aus Wesel; der Obermatrose d. R.Breyer aus Landsweiler , Kr. Ottweiler ; der Oberheizer AlbertSchmidt aus Neu=Hukkerwagen; der Ob.=Maschinist Sartorius
aus Ludweiler ; der Masch . Mt. Merkelbach aus Aachen; der Ober¬
heizer Geyer aus Saarbrücken ; der Oberheizer Schumachere #
Ottershagen b. Wissen; der Min. Oberheizer Böhmer aus Velbert
land; der Leutnant zur See Freude aus Elberfeld; der Vizefeuer¬
werker d. R. Strang aus Kleve; der Oberleutnant zur See Wiß¬
mann aus Neuwied; der Mar. Ob. Ingenieur Koch aus Elberfeld ;
der Torp. Maschinist Wirtz aus Köln; der Torp. Ob. Btsm. Mt.Tetmeyer aus Elberfeld; der Matrose Marbaise aus Aachen;
der Oberheizer Jansen aus Hoven b. Düren.

Den Bayrischen Militärverdienstorden mit Schwertern erhielt der
Oberarzt Dr. Johannes Staudigel , Sohn des Herrn Kaspar
Staudigel in Köln.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 24. November.

Se. Maj. der König haben dem türkischen Großwesir Prinzen Said
den hohen Orden vom Schwarzen Adler zu verleihen geruht.Es erhielten die Rote - Kreuz=Medaille 3. Kl.: Dr. Aug. Becker,wissensch. Hilfslehrer Usingen i. ., Karl Stelker, Oberkellner Wies¬

baden, Carl Brink, Lagerist Saarbrücken, Ernst Fuchs, Krankenpfl.Weidenau, Fritz Komnick, Verwalt.=Assist. Ibbenbüren , Heinrich Rose¬
meyer, Tischler Niederbekhen, Ernst Schröder, Schlosser Bommern, Lud¬
wig Schulte =Branks, stod. phil Aplerbeck , Paul Wiemann, Kand. des
Porc en hausen , Albert Bantel, Hüttenarbeiter Dillingen,Aulblaus Mehrr, Bergmann Hühnerfeld, Jakob Küppers, Schreiner Düssel¬dorf; die Schwestern Anna Kilian, Apollonia Bansbach, Rosalia Becker,

ae Esstrud Thielmann , alle in Mainz , Frau Char¬lotte Breidenstein ger. Memniae , Dortmund, die Schwestern MarthaSänger , Elten, Cäcilie Freytag , Düsseldorf .

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 24. November .

c Berlin. Die Verwaltung der Bensberg - Gladbacher
Bergwerks - und Hütten - . - G. Berzelius teilt mit, daß sie
auf ihrer Grube Berzelius und Georg Forster augenblicklich mehr Blei¬
und Zinkerze gewinnt als vor dem Kriege. Auf ihrer Hütte ist die Er¬
zeugung von Schwefelsäure und Zink gegenüber der Friedenszeit er¬
heblich zurückgegangen , immerhin aber noch derart, daß ein regelmäßiger
und lohnender Betrieb möglich ist. Die Gesellschaft kann über die Ge¬
winn- und Dividenden-Aussichten keine zuverlässigen Mitteilungen machen,
glaubt aber mit Sicherheit annehmen zu können, daß sie für das Jahr 1915
nicht weniger Dividende verteilen werde als für das Vorjahr.

Die Bergmann- Elektrizitätswerke sind, wie die Ver¬
waltung mitteilt , zurzeit in den verschiedenen Abteilungen gut und ge¬
winnbringend beschäftigt .

Aus Verwaltungskreisen der Schimischower Portland¬
Zement- , Kalk - undZiegelwerkein SchimischewO. - S.
wird dem B. T. mitgeteilt, daß sich der Absatz der Gesellschaft im
laufenden Jahr, wie bei allen oberschlesischen Zementwerken , recht un¬
günstig gestaltet habe. Jedoch hege man die Erwartung , daß die nach
Kriegsbeendigung erforderlichen Neubauten eine befriedigende Abstoßung
der angesammelten Vorräte ermöglichen werden. Ob für 1915 eine kleine
Dividende (1914 %) zur Ausschüttung gelangen wird , läßt sich noch nicht
voraussagen. — Die . - G. Heinr. Aug. Schulte , Eisenhandlung
in Dortmund, schreibt demselben Blatt, daß der bisherige Verlauf des
Geschäftsjahres (Kalenderjahres ) durchaus zufriedenstellend gewesen ist.
Bei einem gegen das Vorjahr etwas verringerten Umsatz liegen die Ge¬
winnergebnisse im Rahmen der frühern Jahre, doch lasse sich über die
Höhe der zur Ausschüttung kommenden Dividende vor Beendigung der
Abschlußarbeiten noch nichts Bestimmtes sagen. (Für 1914 wurden 6%
gezahlt.)

Bei der Magdeburger Bergwerks - . - G. hat sich der Ge¬
schäftsgang im laufenden Jahr nach Mitteilung der Verwaltung den Ver¬
hältnissen entsprechend befriedigend gestaltet . (Für 1914 wurde eine
Dividende von 22% gezahlt.)

Die Moskau- Kasan - Eisenbahn hat im August d. J.
2 895 275 Rubel eingenommen (i. V. 2 233 564 Rubel). Die Einnahmen in
den ersten acht Monaten des laufenden Jahres betragen 23 825 965
(22 978 356) Rubel.

Die Luxschen Industriewerke , .- ., in Ludwigs¬hafen a. Rh. berufen eine Hauptversammlung ein mit der Tages¬
ordnung: Genehmigung eines mit der A. C. Spannersehen Wassermesser¬
fabrik, G. m. b. ., in Wien und in Frankfurt a. M. abzu¬
schließenden Vertrags über Erwerbung von Stammanteilen ; Erhöhung
des Grundkapitals um 500 000.4 und Gewährung der neuen Aktien an die
Stammanteilseigner der A. C. Spannerschen Wassermesserfabrik ; Zuwahl
eines weitern Aufsichtsratsmitglieds .

Der Magdeburger Bankverein teilt der Voss. Zig. mit, daß
das Geschäftsjahr bisher einen befriedigenden Verlauf genommen hat.
Die Dividende wird unter dem üblichen Vorbehalt auf mindestens 5%
(wie .Vorj.) geschätzt . — Ebenso teilt die Saxonia - Zementfabrik
vorm. Heinrich Laas Söhne in Glöthe mit, daß sie während
des Krieges nur ungefähr mit dem dritten Teil ihrer Leistungsfähigkeitarbeitet.

Die Betriebe der Vereinigten Kammerich - und Belter &amp;Schneevoglschen Werke sind, wie berichtet wird, nach wievor gut beschäftigt .
Die Amsterdamer Niederlassung der Banque de Paris et des Pays-Bas

bietet laut B. .-Ztg. die französische Kriegsanleihe in
Holland zu 87¼%, also ¾% unter dem Ausgabekurs, an, falls die Stücke
bis 31. Dezember d. J. vollständig abgenommen werden. Außerdem
enhält der Zeichner eine sechswöchige Zinsenvergütung , was wieder 5/8¾
ausmacht. Der wahre Ausgabekurs stellt sich somit in Holland auf 86 5/8%.* Kassel. Die Hessische und Herkules - Bierbrauerei ,.- ., zu Kassel wird der Hauptversammlung am 20. Dezember nach
191 109.K (227 423M) Abschreibungen wieder eine Dividende von 7% vor¬
schlagen. Auf neuc Rechnung werden 24 265. (66 569. ) vorgetragen.

Warenberichte .
O Wien, 24. Nov. Fruchtbörse . Die Umsätze beschränkten

sich auf Reis, Pflaumen und Zwiebeln. In andern Waren fehlte es an aus¬
kömmlichem Angebot.

Webstoffe .
Ausfuhr englischer Textilmaschinen. Die Ausfuhr betrug

in den ersten zehn Monaten des laufenden Jahres 2730 5344, gegen 5 306 427 4
im gleichen Zeitraum des Vorjahrs und gegen 6815 709K in den ersten zehn
Monaten des Jahres 1913. Sie ist gegen das Vorjahr um 48.5% und gegen
1913 um rund 60% gefallen . Verhältnismäßig am stärksten war die Ausfuhr
nach Britisch-Ostindien ; sie macht beinahe die Hältte der Gesamtausfuhr in
diesem Jahre aus. Gegenüber dem Jahre 1913 hat sich die Ausfuhr nach
den Vereinigten Staaten gesteigert, während sie nach Japan von 670 4164
im Jahre 1913 und 5421314 im Jahre 1914 auf 167 5754 im Berichts¬
abschnitt gesunken ist. Dieses Ergebnis darf in Bezug auf Japan nicht ver¬
wundern, da sich, worauf schon früher an dieser Stelle hingewiesen wurde,
in diesem Lande eine starke Textilmaschinen-Erzeugung seit dem Beginn des
Krieges entwickelt haben soll. Nach Rußland hat sich die Ausfuhr gegen
das Jahr 1913 beinahe um ein Drittel ermäßigt.

Häute , Felle , Leder .
Kalbfell -Einschreibung zu Stuttgart . Bei der Einschreibung

von Kalbfellen wurden folgende Preise erzieit: Stuttgarter Gefälle bis #d Ge¬
wicht .75-4, von -79d 10.75-4, von -89d 12.25-K, von -93d 12.95-f, von.10Ad 14.50.4, von 10-119d 16-K. von 11-1420 18-4 über 1490 30.15-f das
Stück: Mannheimer Gefälle über 82d 11,75-4, von - #d 10.25-4. unter #0.255f das Stück: Karlsruher Gefalle über 129 20.35-4, das Stück; mittel¬
badisches Gefälle aus Oos über 123d 20,35Mf das Stück . Das Gefälle von den
Nebenplätzen brachte etwa 504 weniger . Verschiedene Lose wurden nicht
zugeschlagen .Häute-Gefälle in Südamerika. Die Schlachtungen in denGefrieranstalten Südamerikas betrugen bis zum 31. August 1 820 931
Rinder gegen 1 127 969 in derselben Zeit des Vorjahrs .

*p Der amerikanische und der deutsche Markt .
New York, 5. Nov. Wie wird sich Amerika nach dem Friedens¬

schluß wirtschaftlich zu Deutschland stellen? Diese — absichtlich sehr
weit gefaßte — Frage legte ich in letzter Zeit verschiedenen der
hervorragendsten Vertreter der hiesigen Bank- , Industrie - undHandelswelt vor. Fast alle gestanden zu, sich bereits lebhaft
mit diesem Problem beschäftigt zu haben; die meisten aber meinten.
es sei noch zu früh, als daß sich die Ansichten darüber schon geklärt
haben könnten. Erst wenn der Beginn der Friedensverhandlungen da
sei, würden sich die einzelnen Züge und Striche , die ihnen vor¬
schwebten , zu einem einheitlichen Bilde zusammenfügen . Einige
wenige, darunter der Chef eines der größten deutschen Bankhäuser
hier, deuteten ihre Zukunfts-Ideen wenigstens zum Teil an, verbaten
sich aber ausdrücklich die Nennung ihrer Namen. Danach wird
Amerika herzlich gern bereit sein, nach dem Krieg wieder mit
Deutschland zusammenzuarbeiten. Man erwartet allerdings eine Ueber¬
flutung des hiesigen Marktes mit deutschen Industrie-Erzeugnissen in
Zahlung für amerikanische , durch den Krieg zurückgehaltene und in
Deutschland entsprechend benötigte Ausfuhrgüter , und erwägt, wie
man die hiesige Industrie dagegen schützen könne. Gleichzeitig aberist das Ansehen deutschen Gewerbefleißes durch die Leistungen
während des Krieges hier derartig gewachsen , daß Amerika höchst¬
wahrscheinlich froh sein wird, diesen mit seinem bereits Beklemmungen
verursachenden Gold-Ueberfluß zu unterstützen, natürlich in einer
Weise, daß es selbst möglichst großen Nutzen daraus zicht. So
äußerte der oben bezeichnete Großbankier bezüglich der hier am
nächsten berührenden südamerikanischen Frage: „Amerikanisches
Kapital und deutsche Erfahrung und Tüchtigkeit werden Hand in
Hand den südamerikanischen Markt erobern. Ich erwarte , daß die
deutschen Banken zur Herstellung innigerer Beziehungen zu dem
amerikanischen Geldmarkt hierzulande Niederlagen gründen werden. “
Veranlassung zu der Umfrage boten Beobachtungen verschiedener Art.
Zunächst die neuerdings an der Börse merklich wehende Friedensluft.
Sodann die nachgerade lächerliche Blüten treibende Angst vor dem
deutschen Post bellum . Wettbewerb . Schließlich die immer fieber¬
hattern Bemühungen um den Erwerb neuer Ausfuhrgebiete , in welchem
Zusammenhang auch die neueste Aenderung in der Kontrolle über dieInternational Banking Corporation erwähnt werden
muß. Was zunächst das letztgenannte Ereignis anbetrifft, so hat
Präsident Frank A. Vanderlip von der National City Bank immer noch
nicht offiziell zugestanden, daß diese Bank hinter dem Kontrollkauf
steht, der durch J. S. Bache &amp; Co. vermittelt wurde. Dies kann aberals feststehend angenommen werden. Es ist ja bekannt, daß die
City Bank, die als erste von der Erlaubnis des Bundesreservebank¬
Gesetzes Gebrauch machte, Niederlassungen im Ausland zu errichten ,
und nach Südamerika , neuerdings auch bach Rußland ging, schon
lange ihre ausländischen Verbindungen zu erweitern bestrebt ist,
namentlich im sogenannten Fernen Osten, wo, wie ich höre, ein schär¬
ferer Wettbewerb mit der Hongkong &amp; Shanghai BankingCorporation beabsichtigt ist. Da die International Banking Cor¬
poration auch Beziehungen zur Deutschen Bank, dem Wiener Bank¬
verein und dem Banco Commerciale hat, so stehen nrtürlich auchandere Möglichkeiten offen. Daß die Firma Bache in der Sache
herausgestellt wurde, ist leicht erklärlich, da sie ein bedeutendesinternationales Wechselgeschäft macht, namentlich für Tabak- undKaffee Interessen. Sie zahlte 160g für die Aktie und bietet der Min¬derheit den gleichen Preis. Die International Banking Corporationist kein allzu großes Unternehmen . Sie ist ven dem inzwischen ver¬
storbenen General Thomas H. Hubbard, von dessen Erben Bache, einDirektor der Gesellschaft , die Aktienmehrheit erwarb, gegründet
worden, ist mit 3 250 000g kapitalisiert, hat eine ebenso hohe Rück¬
lage, und die Einlagen betrugen am 30. Juni etwas über 22 Millionen
Dollar. Niederlassungen der Gesellschaft befinden sich in London,
Bombay, Kalkutta, Kanton, Cebu, Colon , Hankow, Hongkong, Kobe,
Manila, Panama, Peking, San Francisco, Schanghai , Singapore und
Yokohama, und die Gesellschaft betreibt hier die International Bank
die mit ihrem Kapital von 500 000g mitverkauft ist.

Man wird bemerken , daß dieses Vorgehen sich in ausgesprochener
Weise gegen England richtet, von dessen handelspolitischer Freund,
schaft man hier in letzter Zeit genügend Proben erhalten hat, um sie
richtig einzuschätzen . So namentlich die Unterbindung des amerika¬
nischen Handelsverkehrs mit den übrigen Neutralen in der Absicht,
diesen selbst an sich zu reißen , die Kaperung amerikanischer Küsten¬
schiffe u. dal. m. Man will die Gelegenheit benutzen, England einen
Teil seiner Auslandsmärkte abzuzwacken . Daher auch bei jeder Ge¬
legenheit das Bestehen auf Ersatz des Sterlingswechels durch den
Dollarwechsel, worüber wir bereits früher ausführlich berichtet haben,
und das sich jetzt wieder vornehmlich bei der Alliierten-Anleihe zeigte.
Die englischen Finanziers wehren sich mit Händen und Füßen, es nutzt
ihnen aber nichts. Und da sich die Bewegung gegen England richtet ,
so ist es ferner klar, daß ein Hand-in-Hand-Gehen mit Deutschland
willkommen sein wird auf der erwähnten Grundlage amerikanischen
Goldes und deutscher Erfahrung und industrieller wie geschäftlicher
Tüchtigkeit. Daß die Regierung große Anstrengungen in derselben
Richtung macht, ist bereits mehrfach betont worden. Das Neueste ist,

daß man nach deutschem Vorbilde Handels-Attachés nach Japan, Indien,Süd-Afrika, Spanien, den skandinavischen Ländern, Italien, Holland,den Balkan-Staaten sowie nach Mittel-Amerika , Venezuela undKolombia entsenden will, falls der Kongreß die Gelder bewilligt. Mitden gleichen Problemen wird sich der 3. Nationale Auslandshandels¬Konvent beschäftigen, der am 27., 28. und 29. Januar in New Orleanstagt, und auf dem die Regierung vertreten sein wird. — Das Hemd istuns jedoch näher als der Rock, und so macht man sich hier fast noch
größere Sorgen um die Erhaltung des heimischen Marktes als um die
Eroberung von Auslandsmärkten . Man bekundet ungeheure Angst vorerdrückendem deutsehem Wettbewerb nach dem Kriege, wenn, wieman annimmt, die deutschen Industrien zur Beeinflussung der Handels¬
bilanz ihre Erzeugnisse zu so niedrigen Preisen auf den hiesigen Marktwerfen werden, daß ein Wettbewerb unmöglich wird. Auch gibt man
sich den Anschein, als wenn es gälte, junge , durch den Krieg ent¬
standene Industrien zu schützen, und nennt dabei immer wieder
namentlich die Farbstoff-Industrie. In Wahrheit kann von einer solchennur in kleinstem Umfange die Rede sein, und die Erzeugung ist noch
dazu so teuer, daß sie gar nicht wettbewerbsfähig sein kann. Es haben
sich ja wohl ein paar kleine Anilinfabriken aufgetan. Bezeichnend aber
sind die Angaben eines mit den Standard Oil-Interessen in Verbindung
stehenden Chemikers, der diesen die Herstellung von Anilinfarben nahe¬
legte. Die Antwort lautete einfach: Non possumus! Und es habe
ohnehin keinen Zweck , denn nach dem Kriege müßten die deutschen
Farbstoffe doch wiederkommen. Man ruft allgemein nach Schutzzöllen.
Darauf kann sich aber die demokratische Administration kaum ein¬
lassen, will sie nicht ihre Daseinsberechtigung verlieren. Sie möchte es
deshalb gern auf anderm Wege versuchen und kommt mit dem geradezu
lächerlichen Plane, den billigen Verkauf ausländischer Erzeugnisse als
— unlautern Wettbewerb zu bezeichnen und zu bestrafen. Mit der
Feststellung des Tatbestandes nimmt man es sehr leicht: Unlauterer
Wettbewerb soll es genannt werden, wenn ein Artikel hier „erheblich
unter dem laufenden Marktpreis im Ursprungslande “ verkauft wird.
Wie man diese Begriffsbestimmung mit dem durch den französischen
Code Civil, das belgische und das deutsche Recht entwickelten Begriff
des unlautern Wettbewerbes in Einklang bringen will und die Sache in
der Praxis durchzuführen gedenkt , bleibt ein Geheimnis. Der ganze
Plan ist ein Versuchsbalion , der sehr bald zerplatzen dürfte. — Aus
alledem geht aber zur Genüge hervor, daß man hier eifrig dem Grund¬
satz huldigt: Wenn Du das Friedensgeschäft willst, bereite Dich schon
während des Krieges darauf vor. Um so eifriger , als man hier tretz
aller amtlichen Ableugnungen bereits Friedensluft zu wittern beginnt.
Die Bewegungen an der New Yorker Börse zeigen dies ganz deutlich .
Die Zeit der Kriegsaktien -Uberspekulation scheint vorüber zu sein. In
den Maklergeschäften , in denen es herging wie in leibhaftigen Spiel¬
höllen, herrscht unheimliche Stille. Die Bethlehem Steel Commons ,
am 22. Oktober auf den schier unglaublichen Kurs von 600 hinauf¬
getrieben, sind innerhalb wenig mehr als einer Woche in großen
Sprüngen fast auf 400 gestürzt bei sehr unbedeutenden Umsätzen und
sind augenblicklich fast unverkäuflich . Und mit andern Kriegsaktien steht
es ähnlich , wenn die Preis-Unterschiede auch nicht so ungeheuerlich
sind. Man hat alle möglichen Gründe für dieses plötzliche Versagen der
Besonderheiten angeführt . Es muß zugegeben werden, daß die Banken
die Beleihung der Kriegsaktien stark eingeschränkt haben — bei Beth¬
lehem Steel auf 150% —, sowie daß die zum Teil unerwartet schwachen
Jaheresberichte und Dividenden der angeblich mit Kriegslieferungen
überhäuften Gesellschaften enttäuscht und abgeschreckt haben mögen .
Dazu kommt, daß sich die Gerüchte von märchenhaften Kriegsaufträgen
als stark übertrieben herausgestellt haben. Bei der Crucible Steel Co.
betrugen diese z. B. anstatt der vermuteten 100 Millionen nur 17
Millionen Dollars, wovon noch die Hälfte anderwärts untergebracht
werden mußte. Auch sei anerkannt , daß die Makler angesichts der Lage
die Margen stark erhöhten. Aber das reicht alles nicht zur Erklärung
des plötzlichen Sturzes der Kriegsaktien aus, in denen soeben noch alles
— bis auf die Dienstmädchen hinab — im ganzen Lande fieberhaft
spekulierte . Man macht auch geltend, daß ein Bruch des Marktes stets
der Vorläufer des Zusammentritts des Kongresses ist. Das zieht aber
schon deshalb nicht, weil gleichzeitig eine Aufwärtsbewegung in Bahnen
und Kupferwerten eingesetzt hat. Diese beweist vielmehr, daß sich
Wall Street auf die plötzliche Ankunft des Friedens vorbereitet und,
den völligen Krach in Kriegsaktien voraussehend, sich auf das sichere,
solide Gebiet der Bahnen geflüchtet hat. Auch dem Kupfermarkt
wird für die Zeit nach dem Kriege ein größerer Aufschwung prophezeit,
als jetzt möglich ist. Anderseits beginnen die Bahnen plötzlich das
in sie gesetzte Vertrauen durch so radikal in Besserung umgeschlagene
Betriebsausweise zu rechtfertigen , daß der Verdacht nicht von der Hand
zu weisen ist, daß die frühern Ziffern tendenziös niedrig gehalten
wurden. Hierauf wird noch eingehend zurückzukommen sein.

0 Die österreichisehe Staatsschuld nach den erstenfünf Kriegsmonaten . Zum erstenmal im Verlaufe des Krieges
veröffentlicht die Staatsschulden - Kontroll - Kommission des Reichsrates
eine Nachweisung über die allgemeine Staatsschuld
und die Staatsschuld der im Reichsrate vertretenen Königreiche und
Länder, und zwar nach dem Stand vom 31. Dezember 1914. Da die Nach¬
weisung auch eine Vergleichung mit dem Stande von Ende Juni 1914 gibt,

und von da an bis zum Kriegsausbruch wesentliche Aenderungen nicht
eintraten , so ergibt sich aus der Nachweisung, welche Vermehrung die
österreichische Staatsschuld (ohne die ungarische) in den ersten fünf
Monaten des Krieges erfahren hat. Auch die allgemeine Staatsschuld
ist eine rein österreichische geworden, zu deren Verzinsung und Tilgung
Ungarn einen bestimmten jährlichen Betrag leistet. Von Ende Juni bis
Ende Dezember 1914 ist die allgemeine und die Staatsschuld der im
Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder von 13 004 069 000 auf
17 960 805 000K., somit um 4,956 Milliarden gestiegen; und zwar ist die kon¬

solidierte Staatsschuld von 12.252 auf 12.228 Milliarden zurückgegangen ,
die schwebende Staatsschuld von 0,724 auf 5,704 Milliarden Kronen ge¬
stiegen. Während der ersten fünf Kriegsmonate wurden in Oesterreich
(ohne Ungarn) folgende staatsfinanzielle Maßnahmen durchgeführt :
1. Kriegsanleihe 2200 Mill. Kronen, Lombarddarlehen bei der Oester¬
reichisch-Ungarischen Bank u. z. 510 Mill. Kronen bedeckt mit 5proz .
Staatsschatzscheinen mit 2½jähriger Laufzeit im Nennwert von 600 Mill.
Kronen und 1272 Mill. Kronen bedeckt mit 5proz . Staatsschatzscheinen
mit 5jähriger Laufzeit im Nennwert von 1696 Mill. Kronen, Anleibe bei
der Oesterreichisch - Ungarischen Bank gegen Solawechsel 826.8 Mill.
Kronen, Anleihe bei der Berliner Bankengruppe gegen einjäbrige Schatz¬
wechsel 200 Mill. Mark gleich 235.2 Mill. Kronen (mit einem jährlichen
Zinsenerfordernis von 14,11 Mill. Kronen ). Die gesamten in den ersten
fünf Kriegsmonaten in Oesterreich allein (ohne Ungarn) durchgeführtenstaatlichen Kreditgeschäfte umfassen somit 5044 Mill. Kronen und belasten
den Staat mit einem neuen tatsächlichen Zinsenerfordernis von 186.6 Mill.
Kronen (wobei offenbar die 5proz. Notenstener der Oesterreichisch¬
Ungarischen Bank berücksichtigt ist). Die österreichische Staatsscbuld ,
die Ende 1914 17,96 Milliarden betrug, setzt sich folgendermaßen zu¬
sammen: allgemeine Staatsschuld 5124 Mill. Kronen (hiervon ohne Rück¬
zahlungsverpflichtung 5024 Mill. Kronen), Staatsschuld der im Reichs¬
rate vertretenen Königreiche und Länder 12 836 Mill. Kronen (hiervon
nicht rückzahlbare Rentenschuld 3 609.69 Mill. Kronen), altes Darlehen
der Oesterreichisch-Ungarischen Bank 60 Mill. Kronen, Darlehen der Ver¬
sicherungsgesellschaften (aus dem Jahre 1913) 112,2 Mill. Kronen, titg¬
bare Staatseisenbahnschulden 3111,6 Mill. Kronen, Sonderschulden 23834
Mill. Kronen, weiteres an schwebenden Schulden: Kautionen und Salinen¬
scheine 90.29 Millionen, Staatsschatzscheine 2370,39 Millionen, Staatsschafz¬
anweisungen 396.6 Millionen, Lombarddarlehen 1782 Mill. Kronen, Soia¬
wechsel 826,8 Mill. Kronen, Schatzwechsel 235,2 Mill. Kronen, Vorschüsse
in laufender Rechnung .59 Mill. Kronen. Das jährliche Zinsenerfordernis
der gesamten österreichischen Staatsschuld von Ende Dezember 1914
im Betrage von 17.96 Milliarden beziffert sich mit 700.6 Mill. Kronen.

* Gewerkschaft Großherzeg Wilhelm Ernst In Oldis¬leben. Nach dem Bericht üner das dritte Vierteljahr 1915verlief der Betrieb über und unter Tage zufriedenstellend. Der Anteil
am Absatz des Kali-Syndikats betrug einschließlich des Anteils der
Schachtanlage Hainthal 1369442 KxO. Der Ueberschaß in der Berichts¬
zeit beträst einschließlich 40000A wieder vereinnahmte , zu hohe Rück¬
stellung für 1914 für Syndikatskosten und Preisausgleiche 67 351c4. Der
Ueberschuß für das erste Halbjahr betrug 147 168-K, mithin für die Zeit
vom 1. Januar bis 30. September 1915 214519 =4 ohne Berücksichtisung
der Abschreibungen und des Vortrags. Eine Ausbeute wird für das
dritte Viertel jahr 1915 nicht verteilt.

r Automobil- und Aviatik - . - G. In Ergänzung unserer in
Nr. 1132 veröffentlichten Mitteilung über das günstige . Gewinnergebnis
tragen wir nach, daß die Verwendung des Reingewinnes von 867
(i. V. 179 364.4) nach den Beschlüssen der letzten Hauptversammlung er¬

folgt ist wie folgt: Gesetzliche Rücklage 39 038, (i. V. 12 929.44), 207.( %) Dividende 200 000 Kl (80 000. ), besondere Abschreibungen auf
Liegenschaften 230 000 K. auf Außenstände 30000.4 und auf Handels¬Kapitalrechnung 140 000 4, Vortrag 15 466 K (86 436.K) und satzungsmäßige
Gersapranteaon Aulsichtsrat , Vorstand und sonstigen Mitarbeitem
Wendee. ### m. der Vermögensübersicht mit 155 000 ausgewieseneKapitalrechnung , anscheinend das Anlagekapital im Automobil¬stschäft darstellend , ist nunmehr vollständig abgeschrieben . Die Liegen¬

schaften, welche nach einem Zugang von 101 4514 . und 26 585c/ Ab¬
schreibungen mit 549 328c zu Buch standen, werden durch die außer¬
ordentliche Abschreibung von 230 000.A auf 319 328.A ermäßigt. Nach
dem Geschäftsbericht hatte das Geschäft in dem ersten Halbjahr
1914 einen erheblichen Aufschwung genommen. Der Automobilzweig hatte
sich glänzend entwickelt . Gute Aussichten bestanden auch für die zweite
Jabreshälfte, als durch den Kniegsausbruch der Entwicklung dieses
Zweiges Einhalt gebeten wurde. Das Automobilgeschäft in Mülbausen
liegt mit Ausnahme der Reparaturwerkstätten vollständig danieder. Das
in Metz unterhaltene Zweiggeschäft hat im Automobilfach glänzend ab¬
geschnitten; im Gegensatz zu der Lage in Mülhausen hat sich hier die
Absatzmöglichkeit besser gestaltet . Was die Flugzeugindustrie anbelangt .so war die Gesellschaft bis Kriegsbeginn reichlich mit Aufträgen versehen,die sogar eine Erweiterung des Betriebes erforderlich machten. DieNachfrage steigerte sich mehr und mehr , und aussichtsreiche Geschäftewaren angebahnt . Der Ausbruch des Krieges brachte auch diesem Zweig
unvorhergesehene Schwierigkeiten. Das Unternehmen sah sich veranlaßt,
die bisherigen Werkstätten in Mülhausen zu räumen und den Betrieb
zu verlegen. Dank dem Entgegenkommen der Heeresverwaltung , die
für, die anderweitige Unterkunft der Werkstätten sorgte, und der großen
Umsicht, mit welcher sich der Umzag vollzos, konnte die Herstellung
fortgesetzt werden und sich sogar in gesteigertem Maße entwickeln . Für
die Flugzeuge der Gesellschaft macht sich ein immer mehr gesteigertes
Interesse geltend , das nach dem Krieg zu den aussichtsreichsten Hoff¬
nungen berechtigt . Schließlich ist noch zu erwähnen, daß auch die
Fliegerschule durch den Umzug nicht beeinträchtigt worden ist und sich

twate entetet.
B
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Die Times über die Lage in Serbien .
Die wirkliche Lage der serbischen Armee wird bei den leitenden

militärischen Kreisen des Vierverbandes wohl bekannt sein, nach
außen hin sucht man sie aber durch die Presse als viel besser dar¬
zustellen, als sie ist. Es gilt den Anschein zu erwecken, daß es
der serbischen Heeresleitung gelungen sei, einerseits die gegen die
verbündeten Heere im alten Königreich Serbien eingesetzten Heeres¬
teil ziemlich ungeschwächt nach Albanien zu retten, anderseits die
Bulgaren mit Hilfe des Landungskorps von Salonik an erfolg¬
reichen Operationen in Mazedonien zu verhindern. Unter diesem
Gesichtswinkel muß man die nachstehenden Meldungen der Times
auffassen. Wir erhalten folgendes Telegramm :

0 Von der holländischen Grenze , 24. Nov. (Telegr.)
Die Times erfährt aus Monastir unterm 21. :

Bis jetzt ist noch kein Zusammenstoß zwischen den bulgarischen
und den serbischen Truppen südlich von Prilep vorgekommen. Die
Ursache für den Stillstand der bulgarischen Offensive
in diesem Raume ist unbekannt . Der serbische Generalstab bewahrt
völliges Stillschweigen , so daß man auf Vermutungen angewiesen ist.
Abgesehen davon, daß die Franzosen mit ihrem linken Flügel
einen Druck auf die Bulgaren ausüben , wird auch deren rechter
Flügel durch die Zusammenziehung von serbischen Truppen bedroht,
die aus dem Norden und dem Westen herankommen. Hier ist nichts
besonderes von den Kiregshandlungen im Norden bekannt; allein die
Ansicht der Bestunterrichteten geht dahin, daß das zurückgehende
serbische Heer nur geringe Verluste an Mann¬
schaften und Material erlitten habe, daß seine Stimmung
trotz der ausgestandenen Mühsale und Entbehrungen unerschüttert sei
und daß die Verluste, die es den Eindringlingen zugefügt habe, seine
eigenen Verluste stark überträfen. Die Verluste der serbischen Armee
würden auf nicht mehr als 3 Prozent der Gesamtstärke geschätzt. Sie
dürften imstande sein, nicht nur in dem enger gezogenen Kreise, in
dem sie sich nun zusammenscharten, eine Schlacht zu liefern, sondern
auch einige starke, wenn auch nicht entscheidende Schläge gegen die
vorgeschobenen Stellungen der Bulgaren in der Gegend von Usküb ,
Kirtschewo und Prilep zu führen, während die Franzosen von Süden
sich herandrängten.

Derselbe Berichterstatter meldet am 22.:
An der Front von Prilep herrscht völlige Untätigkeit. Die Be¬

drohung Monastirs scheint vorläufig ausgegebenworden zu sein. Der französische und der russische Konsul sind
aus Salonik auf ihre Posten in Monastir zurückgekehrt. Der Sitz der

Regierung ist von Mitrowitza nach Prisren verlegt worden. Eine
Anzahl Beamter ist aus diesem Orte in Monastir angekommen. Was
das Verhalten der Eindringlinge im Norden gegen die Bevölkerung
angeht, so lauten alle Meldungen dahin, daß es gut sei. Die
Deutschen schienen sich vortrefflich zu führen , versuchten
die Bevölkerung zu beruhigen und bezahlten alles Angeforderte bar.

Die Frage des Rückzugs der Serben .
# Wien, 24. Nov. (Telegr .) Nach der Grazer Tagespost

erklärte sich der griechische Generalstabschef Dusmanis
im letzten Kronrat entschieden gegen die vorgeschlagene Lösung ,
daß Griechenland den Serben und den Verbandstruppen den be¬
waffneten Rückzug auf dem schmalen nordwestlichen Streifen
Griechenlands nach Albanien gestatten solle, weil dessen Aus¬
führung heute schon ofsenkundig unmöglich sei und die
auf griechischen Boden übertragene Kriegsaktion dann nicht mehr
örtlich zu begrenzen wäre. Der Kronrat habe hierauf die ent¬
sprechenden Beschlüsse gefaßt. Auf Dusmanis bestimmten Wunsch
hin habe Griechenland auch einen Militärattaché an die bulgarische
Front entsandt. Die nächste Folge des Beschlusses im Kronrat sei
der Besehl an die in den Garnisonen Kitkitsch, Jeridse=Wardar und
Wodena zusammengezogenen griechischen Truppen, nach den an
der serbisch=griechischen Grenze bezeichneten Punkten abzumar¬
schieren und bis zur Grenze des Militärkreises Florina Aufstellung
zu nehmen .

Die sote des Dierverbands .
0 Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr .)

Eine Meldung Reuters besagt , die griechische Regierung
habe die Note der Verbündeten beantwortet . Dem Ver¬
nehmen nach habe sie die gestellten Forderungen angenommen, die
dahingehen, daß die Truppen der Verbündeten nicht entwaffnet
werden, daß sie Bewegungsfreiheit auf griechischem Gebiet zur
Wahrung ihrer Sicherheit genießen und daß für den Gebrauch ron
Eisenbahnen und Telegraph Erleichterungen gewährt werden
sollen. Die griechische Regierung behalte sich die nähere Prüfung
der einzelnen Punkte vor. Die Erklärung , daß die von den Ver¬
bündeten besetzten Teile griechischen Gebiets zur gegebenen Zeit
zurückgegeben werden und ein angemessener Schadenersatz erfolgen
werde , habe bei der Regierung einen günstigen Eindruck von den
freundschaftlichen Absichten des Vierverbandes hervorgerufen. :

0d Sofia , 25. Nov. (Telegr.) Von maßgebender Seite wird
zur Lage erklärt, die Versuche des Vierverbandes, das Balkan¬
anternehmen der Mittelmächte zu hindern und Rumänien und
Griechenland zu gewinnen, sei mißlungen. Man wisse, daß
Rumänien und Griechenland die Neutralität beibehalten
würden .

ie Jeröcsserntoir die niegsbeschadtgienfaefoege !
Eine italienische Expedition nach Albanien ?

# Wien, 25. Nov. (Telegr.) Wie der Politischen Korre¬
spondenz von der italienischen Grenze mitgeteilt wird, schien in
Italien der Gedanke der Teilnahme am Balkanfeldzug durch die
Möglichkeit, ihr die Form einer Expedition nachAlbanien zu geben, gewisse Anziehungskraft zu erhalten. Die
vielfach bedeutenden Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens
werden jedoch in der italienischen Presse sehr offen erörtert im
Gegensatz zu der englisch=französischen Behauptung , daßKitchener die italienische Regierung zur Teilnahme an dem
Balkanfeldzuge zu bewegen versucht habe, festige das Unterbleiben
einer Begegnung Kitcheners mit dem König und Cadorna im
Hauptquartier die Ansicht, daß der römische Aufenthalt Kitcheners,
der übrigens geringe Begeisterung für den Balkanfeldzug an den
Tag gelegt habe, keine Klärung dieser Frage gebracht habe.

Belgien und Griechenland .
WTB Kopenhagen, 24. Nov. (Telegr .) Interessant und be¬

zeichnend ist die Stellungnahme der dänischen Presse zur Ver¬
letzung der griechischen Neutralität durch die Verbündeten. Social¬
demokraten nennt die Dinge offen beim rechten Namen und sagt:

Es muß ein eigentümliches Gefühl für die Belgier sein, die Ent¬
wicklung der Verhältnisse in Griechenland zu beobachten. Belgien
faßte seinerzeit die Neutralitätspflicht so auf, daß es verpflichtet sei,
sich selbst gegen eine Übermacht bis zum letzten Manne zu verteidigen;
mit andern Worten: Belgien sollte sich in einen Krieg einlassen mit
dem Lande, das zuerst seine Neutralität verletzte. Diese Auffassung istin Wirklichkeit äußerst schwierig für einen kleinen neutralen Staat;
denn er kann in diesem Falle nicht wählen, auf welcher Sete er stehen
will, der Zufall entscheidet . Nun hat man zwar stark bezweifelt,
das Belgien den gleichen verzweifelten Daseinskampf begonnen hätte,
wenn England und Frankreich es gewesen wären, die zuerst seine
Neutralität verletzt hätten. Aber jetzt ist Griechenlands Neu¬
tralität verletzt, und keiner behauptet, daß dieses Land sich deshalb
in einen Daseinskampf gegen die Verbündeten einlassen müsse, die die
Neutralität verletzt und genau dasselbe getan haben, wasDeutschland Belgien gegenüber tat , indem sie denDurchmarsch verlangten. Griechenland protestierte . Keiner be¬
hauptet jetzt, daß Griechenland seine Ehre verloren habe, weil es sich
nicht darauf einließ, der Übermacht zu trotzen. Die Verbündeten ver¬
langten jetzt sogar noch eine entgegenkommendere Haltung . Es zeigt
sich jetzt weiter, daß es 1914 belgische Politiker gegeben hat,
die sich für die gleiche Politik aussprachen , die jetztGriechenland ausführt . Aber während der griechische
König seinen Einfluß für eine unblutige Politik eingelegt hat,
warf der König der Belgier seinerzeit sein Schwert in die
Wagschale und rief dadurch das jetzige Sichcksal seines Landes hervor.

WTB Konstantinopel , 24. Nov. (Telegr.) Der Senat hatdie Adresse zur Beantwortung der Thronrede an¬
genommen. Diese Adresse gibt dem Dank des Senats an den All¬
mächtigen für die Ereignisse in den letzten zehn Monaten Aus¬druck, die den Osmanen und der islamischen Welt die Überzeugung
von dem endgültigen Siege eingeflößt hätten. Die Adresse hebt
die Tapferkeit der türkischen Armee an den Dardanellen hervor,
deren Leistungen gezeigt hätten, daß der Halbmond ein nie unter¬
gehendes Gestirn sei. Es wird weiter erklärt, daß die ununter¬
brochenen Siege der Türkei, Österreich =Ungarns und Deutschlands
dem Sieg des Rechts und der Gerechtigkeit gesichert hätten. Der
Versuch der Feinde, den Krieg durch seine Übertragung auf den
Balkan zu entscheiden , sei dank der weisen Politik der Türkei ge¬
scheitert, durch die Bulgarien bestimmt wurde , dem Bündnis bei¬
zutreten. Schließlich erklärt die Adresse, der Senat teile voll die
Auffassung des Herrschers , daß der Krieg solange dauern müsse,
bis die verbündeten Armeen einen vorteilhaften Frieden sich ge¬
sichert hätten.

vom östlichen Schauplatz .
Japan prägt Geld für Rußland .

* Kopenhagen, 25. Nov. (Telegr. ) Die Petersburger
Birschewisa Wjedomosti erhielt vom russischen Finanzministerium
die Bestätigung, daß in Japan die Herstellung kleiner
russischer Geldmünzen aus Silber und Messing
im Werte von mehrern Millionen Rubeln in Auftrag gegeben
worden sei. Da die beim Verschwinden des Kleingeldes in Umlauf
gebrachten Papierscheine sich als unpraktisch erwiesen hätten,
schreite man mit aller Kraft zur Prägung von Geldmünzen, damit
die Staatsbank in die Lage komme, die Papierscheine aus dem Ver¬
kehr zu ziehen. Die Münze habe jetzt alle ihre Arbeitskräfte mit
der Prägung von Silber= und Messinggeld beschäftigt , von dem
bereits für einige Millionen Rubel fertiggestellt worden seien.
Eine Ausdehnung der Prodiktion sei unmöglich, da die Münze
bereits ununterbrochen Tag und Nacht arbeite. So habe Rußland
in Japan für mehrere Millionen Rubel Geldstücke im Werte von
20, 15 und 10 Kopeken bestellt .

WTB Wien, 24. Nov. (Telegr .) Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet : Der amtliche Bericht der russischen Heeres¬
leitung enthält die Behauptung, daß die Russen Czartorysk

Kunst , Wissenschaft und Leben .
[Die Hörbarkeit des Kanonendonners . ] Die Kölnische

Zeitung hat in ihrer Nr. 1159 vom 14. ds. die Frage der Hörbarkeits¬
grenze des Kanonendonners , also eine Frage, die nicht bloß von
wissenschaftlicher, sondern auch von großer militärischer Bedeutung ist,
eingehend erörtert. Der Verfasser des Arlikels kommt auf Grund
der während des jetzigen Weltkrieges in den neutralen Ländern Schweiz
und Holland angestellten Untersuchungen zu dem Schlusse , daß sich die
sogenannte normale Hörzone bis 100 Kilometer weit erstrecke, daß
dann von 100 bis 160 Kili meter die Zone des Schweigens und von

160 bis etwa 230 Kilometer die Zone der anormalen Hörwei#e folge.
Die erste Zone würde also 100, die zweite 60 und die dritte 70 Kilometer
dreit sein. Nebenbei sei bemerkt, daß man aus frühern Beobachtungen
über Kanonendonner , Explosionen usw andere Maße abgeleitet hat.
deispielsweise für die erste Zone 30, für die zweile 140 und für die
dritte 50 Kilometer . Sehr viel wird ja wohl im Einzelfalle von Wind¬
richtung und Windstärke abhängen. Nachstehend mögen nun die Be¬
obachtungen besprochen werden, die man seit dem Ausbruch des oster¬
reichisch=italienischen Krieges, also seit dem Psingst=Sonntag (23. Mai)
d. J. im südlichen Bayern gemacht hat. Da wissenschaftliche Unter¬
suchungen größern Stils, salls sie angestellt worden sein solllen, bisher
nicht veröffentlicht worden sind, so ist man einstweilen auf das Zeugnis
glaubwürdiger Zeugen und auf die verstreut in der bayrischen Presse

erschienenen Notizen angewiesen. Im allgemeinen laufen alle Angaben
darauf hinaus , daß Kanonendonner in den Ebenen, in den Tälern und
auf der ganzen oberbayrisch=schwäbischen Hochebene , auf der ja auch
München liegt, nicht gehört worden ist, wohl dagegen sehr oft auf allen
möglichen Berggipseln , wie z. B. in den Algäuer Alpen, von der Zug¬
spitze, vom Karwendelgebirge , vom Wilden Kaiser bei Kufstein, vom
Ictzmann usw. Naturgemäß laufen ja auch die An¬
Eiroler Feßig den der bayrischen Grenze benachbarten
dem Wilden Kaifer „. 3: B. vom Karwendelgebirge und¬
einwandfrei festgestellte Tafiggx München zusammen. Verschiedene
in den Ebenen und Tälern Südbanerner ra . . 3 der Annahme, daß
bar sei, zu widersprechen. Sehr viele Leute in München Ammerse

vim, haben in der Pfingstnacht gegen 11 Uhr, also eine Stunde vor
dem offiziellen Eintritt des Kriegszustandes , deutlich Explosionen gepärt
die allgemein als Kanonendonner ausgelegt wurden Mir persänlich haf
es allerdings nicht so geklungen und ich habe sofort die Bemerkung ge¬
macht: Da müssen wohl irgendwo unbrauchbare Befestigungen in die
Luft gesprengt werden. Die Ursache ist ebensowenig aufgeklärt worden,
wie jene auch als Kanonendonner gedeuteten Explosionen die man am
Sonntag, den 8. August zu Escherslohe an der Bahnstrecke München—.
Partenkirchen vernommen haben will. Ganz anders liegt die Sache
betreffs der hohen Berggipfel , von denen viele und kaum zu bezweifelnde
Angaben über deutlich vernommenen Kanonendonner einlaufen. Das
wäre nun nicht weiter verwunderlich , wenn nicht fast alle diese Berg¬
gipfel gemäß ihrer Entfernung vom italienischen Kriegsschauplatze in
der vorerwähnten Zone des Schweigens lägen. In den Münchener
Neuesten Nachrichten sind einmal die wichtigsten in Betracht kommenden
Entfernungen zusammengestellt worden. So sind es beispielsweise: Vonder Zugspitze nach der österreichischen Feste Plätzwiese bei Schluder¬
bach, von der aus der vielgenannte Monte Piano beschossen wurde, 125,
nach der jetzt in Trümmern liegenden Dreizinnenhütte 135 und nachdem Stilfserjoch 110 Kilometer . Von der Elmauer Halt im WildenKaiser sind es nach Plätzwiese und Dreizinvenhütte 105

Kreuzbergsoch südlich von Innichen 100, nach dem Monte Paralba 110,
nach dem Plöckenpaß 120 und nach der von den Italienern mit großerAusdauer beschossenen österreichischen Festung Malborahet 150 Kilo¬
meter . Vom Watzmann mißt man 105 Kilometer zum Monte Paralba,
110 zum Plöckenpaß und 125 nach Malborghet . Innerhalb Bayerns
sind bloß einige Gipfel der Algäuer Alpen weniger als 100 Kilometer
von den nächsten Punkten des Kriegsschauplatzes entfernt , so beispiels¬
weise der Hochvogel 95 und die Mädelegabel 85 Kilometer vom Stilfser¬
joch. Bei der Verbreitung des Schalles über die Erdobersläche, also
innerhalb der ersten Hörbarkeitszone , kommen , wie auch der Aufsatz in
Nr. 1159 der Kölnischen Zeitung erwähnt, Wälder, Höhenzüge usw.
stark in Betracht. Da diese Hemmnisse wegfallen, wenn es sich um die
Richtung des Schalles nach hohen Berggipfeln hin handelt, so wäre
es immerhin denkbar, daß für diesen Fall die erste Hörbarkeitszone sich
nicht durchweg aus einen Umkreis von 100 Kilometer beschränkt, sondernunter Umständen viel weiter reicht. Durch diese Annahme würden sich
wohl am ehesten die von den hohen bayrischen Berggipfeln einlaufenden
Meldungen erklären lassen.

„ierm Tsitagsschen . Schon inunserz
„Alultagsleben hemerken wir, daß die Frage der Sympathien

eine Rolle spielt für das materielle und berufliche Fortkommen eines
Menschen . Sehr zum Arger der korrekten Pflicht= und Mustermenschen,
die in solchen Fällen über Ungerechtigkeit schreien und sich dagegen
sträuben, daß es nun einmal in der menschlichen Natur liegt, mitunter
der Gunst zu geben , was man dem Verdienst verweigert . Ohne Zweifel
liegt eine Ungerechtigkeit darin , aber eine solche, ohne die das Leben
nicht denkbar ist. Die meisten Menschen sind sich über die Gründe der
Sympathie , die sie für einen andern haben, durchaus nicht klar. Jener
hat Sympathie für einen Nebenmenschen, weil er ihm selbst ganz
ähnlich, der andere , weil er ihm unähnlich ist; dieser faßt eine große
Vorliebe für jemand, der seinem Feinde viel Übles getan hat, jener,
weil der andere dasselbe Unglück in der Ehe gehabt hat wie er selbst.(Und so weiter. Ist das schon im Privatleben mitunter verzwickt, so
sind im Völkerleben die Sympathien noch unklarer. Völker, die eine
lange gemeinsame Geschichte gehabt haben, oder die blutsverwandt sindt
sollten sich eigentlich am ersten sympathisch sein; das ist aber keineswegs
der Fall. Als Beispiel für das erstere kann man Österreicher und
Ungarn nennen, deren gemeinsames staatliches Band manchmal viele
natürliche Abneigungen überwindet; für das zweite Deutschland und
die skandinavischen Völker, wo von Sympathie auf den ersten Blick
keine Rede ist. Vom Deutschen könnte man eher als allgemeine Regel
feststellen: er hat Sympathie fast immer für Völker, die ihm gar nicht
ähnlich sind Dazu gehören die vielen deutschen Sympathien für
Frankreich und Italien , die ihm in diesem Kriege so übel gelohntworden sind. Ein Gemeinplatz wäre es, zu wiederholen, daß der
Deutsche seine Sympathien nach auswärts hin, fast überall hin zu
sehr verschwendet. Der Grund der Sympathie , die ein Volk für das
andre hat, ist meist ganz phantaflisch: die Sympathie verrät ein ge¬heimes Ideal, das man in sich trägt, und das man im andern ver¬
körpert glaubt. Völker sind nicht anders als große Kinder, in ihren
Neigungen, ihren Freundschaften und Feindschaften durch unklare
Wünsche gelenkt. Das äußere Moment spielt dabei eine große Rolle .
Die ausgeprägte Männlichkeit des Engländers, auch in der äußern
Erscheinung, hat zu allen Zeiten auf die Völker des Südens
stark eingewirkt, die im allgemeinen einen weibischen Charakter haben.
Es ist bekannt, was für politisches Kapital die Engländer aus diesen
Sympathien herausgeschlagen haben! Die Engländer sind auch ein
Beweis dafür, daß man Sympathie nicht suchen darf, denn wer sie
lucht, bekommt sie nicht. In der Regel sind natürliche Sympathien

am 19. November zurückerobert hätten. Diese Angabe isterlogen . Die Ortschaft Czartorysk wurde durch deutsche Truppen
in Brand gesteckt, und alle russischen Patrouillen , die den Fluß
überschritten hatten, wurden auf das östliche Ufer zurückgetrieben ,
so daß sich am westlichen Ufer des Styr keine russischen Abteilungen
befinden.

vom westlichen Schauplatz .
Der Jahrgang 1917.

1 Von der holländischen Grenze , 25. Nov. (Telegr .)
Reuter meldet aus Paris, daß nach Beratung mit dem Kriegs¬
minister Gallieni der Heeresausschuß beschlossen hat, den Jahr¬gang 1917 am 15. Dezember einzustellen .

0 Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr. )
Aus Melbourne meldet Reuter, daß die Regierung des austra¬
lischen Bundes beschlossen habe, außer den bereits zusammen¬
gebrachten Verstärkungen, weitere 50000 Mann aufzustellen, so
daß das australische Kontingent gegen kommenden Juni auf etwa
300. 000 Mann gebracht wird.

0 Von der holländischen Grenze, 25 Nov (Telegr .)
Eine englische Verfügung verbietet die Ausfuhr von Baum¬
wollstoffen , Watte und Rohbaumwolle sowie jederArt Eisenerz .

vom italienischen Kriegsschauplatz .
Die Offiziersverluste im italienischen Heer.

Lugano, 25. Nov. (Telegr.) Die Telegraphen=Union meldet:
Eine auf Grund der Veröffentlichungen der Tageszeitungen von

privater Seite zusammengestellten Liste über die Offiziersverluste
der italienischen Armee ergibt bisher zwei Generale, 123 Stabs¬
offiziere und 1609 andere Offiziere .

Wien, 25. Nov. (Telegr.) Nach der Politischen Korrespon¬
denz sind bereits in der letzten Zeit einzelne deutsche
Dampfer in die italienische Handelsmarine eingereiht worden,
obwohl die italienische Regierung über die Frage, ob die in
Italien festliegenden deutschen Dampfer trotz des fehlenden
Kriegszustandes für die italienische Marine zu verwenden seien,
noch keinen Beschluß gefaßt haben soll. Wegen Kohlen¬mangels habe der italienische Ministerrat ferner festgesetzt, daß die
städtische Straßenbeleuchtung auf die Hälfte herabzusetzen sei. Bei
dem Brande in Alessandria am 17. November soll ein großer
Teil des Militärmagazins mit einem Schaden von einer
halben Million Lire vernichtet worden sei.

Kriegsbeschädigkenfürsorge und Mannschafts¬
versorgungsgesetz . 1.

Von Landesrat Horion (Düsseldorf).
Unsere Gesetzgebung kennt zum Ersatz des körperlichen Schadens,

den jemand , sei es bei der Friedensarbeit , sei es im Kriegsdienst, er¬
leidet, regelmäßig außer der möglichsten Heilung nur einen Geld¬
ausgleich , die Gewährung einer Rente , wie sie die Haftpflicht = und
Unfall=Versicherungsgesetzgebung für Friedensverletzte und das
Mannschaftsversorgungsgesetz von 1906 für Kriegsverletzte vorsieht.Mit der Gewährung der Rente sieht die Gesetzgebung ihre Aufgabe
als erfüllt an. Neben dieses „Rentenprinzip“ das „Arbeitsprinzip “
zu setzen , das heißt, den Invaliden in den Stand zu setzen , sich durchArbeit seinen Lebensunterhalt zu verdienen, ist das Ziel der neuern
Bestrebungen, für die schon einige geringe Ansätze vor dem Kriege
bei den Unfallberufsgenossenschaftenvorhanden waren, die aber jetzt
bei der großen Zahl unserer Kriegsverletzten eine außerordentliche
Bedeutung erlangt haben und unter dem Namen „Kriegsbe¬schädigkenfürsorge " zusammengefaßt sind. Sie hat in
Preußen ihren Mittelpunkt gefunden in der Arbeit der Provinzial¬
verbände auf diesem Gebiet.

Die Leistungen des Mannschaftsversorgungsgesetzes und die Ar¬
beit der Kriegsbeschädigtenfürsorge stehen aber in engster Wechsel¬
wirkung, insbesondere kann durch Bestimmungen und die Hand¬
habung des erstern Gesetzes die Kriegsbeschädigtenfürsorge sowohl
gefördert wie auch gehemmt werden . Bei Erlaß des Mannschafts¬
versorgungsgesetzes war aber noch kein Gedanke an das, was man
heute die soziale Kriegsbeschädigtenfürsorge nennt. Das Mann¬
schaftsversorgungsgesetz beruht vielmehr lediglich, wenn man von
den Bestimmungen über Zivilversorgungs = und Anstellungsschein
absieht , auf dem Rentenprinzip . Dazu kommt noch, daß bei der
Beratung des Mannschaftsversorgungsgesetzes wohl kaum jemand
ernstlich daran gedacht hat, daß dieses Gesetz mit einem Male für
viele Hunderttausende Anwendung finden würde, und daß die finan¬
zielle Bedeutung des Gesetzes sich einmal auf eine Jahresausgabe
nicht von Millionen, sondern von Hunderten von Millionen be¬
laufen würde. Infolgedessen ist das Mannschaftsversorgungsgesetz
nicht von einer für unsere heutigen Verhältnisse etwas oberflächlich
und schematisch anmutenden Regelung der Verhältnisse freizu¬

sprechen . Das geht schon äußerlich daraus hervor , daß die ganzer
Rentenfragen in wenigen Paragraphen erledigt werden, während
dieselben Fragen in der Unfallversicherungsgesetzgebung, die doch das
gleiche Ziel für den Friedensverletzten verfolgt, Hunderte von Para¬
graphen umfassen. An sich ist das Gesetz zweifellos erfüllt von Wohl¬wollen für die Kriegsteilnehmer . Das ist auch berechtigt; denn bei
den Ansprüchen der Kriegsteilnehmer handelt es sich nicht um mi
dem kalten Verstande zu erledigende privatrechtliche Verpflichtungen,
sondern es handelt sich um Dankesschulden von unschätzbarer Höhe
und was mit der finanziellen Lage und den volkswirtschaftlichen
Interessen sich irgendwie vereinbaren läßt, muß für die Kriegs¬
beschädigten , auch nach der Seite der Rentengewährung , unbeding!
geschehen .

Die Renten für Kriegsbeschädigte sind daher auch in der Regel
weit höher als die Renten für Unfallverletzte . Beispielsweise be¬
trägt bei einem landwirtschaftlichen Arbeiter, der den rechten Arm
durch einen Unfall verloren hat, und bei dem ein dauernder Er¬
werbsunfähigkeitsgrad von 60 Prozent und das in der Rheinpto¬
vinz durchschnittliche Jahresarbeitsverdienstvon 9000 angenommen
wird, die dauernde Rente 30cA monatlich. Wenn dagegen derselbe
Mann den rechten Arm im Kriege verloren hat, so beträgt die
dauernde Rente 69c4 monatlich. Die Renten in Deutschland sind
auch weit höher als in irgendeinem andern verbündeten oder feind¬
lichen Staate. Das Gesetz gewährt nämlich außer der eigentlichen
Rente (als Vollrente beim Gemeinen 45cA monatlich) noch die
Kriegszulage von 15# und die Verstümmelungszulage bei Verlust
oder Gebrauchsunfähigkeit von Gliedmaßen oder Sinnen von 27
bis 54fl. monatlich. Sein Mangel ist aber die schematische Fest¬
setzung der Höhe der Rente auf Grund des militärischen Dienst¬
grades des Verletzten ohne Rücksicht auf seine frühere soziale
Stellung und auf sein früheres Einkommen und auf den Durch¬
schnittstagesverdienst und die wirtschaftlichen Verhältnisse seiner
Heimat. Ebenso ist auf die Familienverhältnisse keine
Rücksicht genommen, so daß der Alleinstehende bei der
gleichen Verletzung dieselbe Rente erhält, wie der
Familienvater . Da anderseits bei der Hinterbliebenenrente die
Größe der Familie maßgebend ist, so kommt manchmal das Ergeb¬
nis heraus, daß eine Familie sich weit besser steht, wenn der
Familienvater im Felde gefallen ist und sie die Hinterbliebenen¬
rente erhält, als wenn der Ernährer als Ganzinvalide zurück¬
kehrt und vielleicht noch besonderer Pflege bedarf. Erfreulicher¬
weise hat nun schon in der letzten Tagung des Reichstages die
Staatsregierung die Erklärung abgegeben, daß durch Zusatz¬
renten diese Unbilligkeiten beseitigt werden sollen; allerdings kann
ein endgültiger Beschluß hierüber erst gefaßt werden , wenn sich
die finanzielle Wirkung und auch die „Deckungsfrage" übersehen
lassen. Jeder Schritt bedeutet eben hier gleich eine Belastung von
vielen Millionen. Auf der andern Seite können aber auch die
heutigen Bestimmungen zu ungerechtfertigt hohen Renten führen.
Wenn zum Beispiel ein Ackerknecht in einem schlesischen Gebirgs¬
dorf einen Arm verloren hat, so wird er eine Rente von
80 Prozent beziehen und somit ein Jahreseinkommen — dazu
noch steuerfrei — von 936#/ haben. Vielleicht ist das mehr als
er früher verdient hat. Auf jeden Fall ist er aber in seinem
Heimatdorf jetzt ein „Kapitalist", und vielleicht gereicht ihm die
Höhe der Rente, so sehr man es ihm auch gönnen mag, nicht zum
Segen; denn auf das Bestreben, eine Beschäftigung zu suchen und
dem Müßiggang mit seinen übeln Folgen zu entsagen, wird diese
Höhe der Rente gewiß nicht förderlich einwirken.

Allerdings kann keine Rede davon sein, aus diesem Grunde die
Bestimmungen über die Höhe der Rente herabzusetzen . Vielmehr
muß hier Beratung und persönliche Einwirkung einsetzen, um
den Kriegsbeschädigten auf den richtigen Weg zu bringen. Vielleicht
werden auch schon die allgemeinen Teurungsverhältnisse und das
Sinken des Geldwertes die Fälle außerordentlich selten machen,
wo die Rente die Bedürfnisse des Lebensunterhalts übersteigt.
Das Beispiel zeigt aber den engen Zusammenhang ewischen der
Rente und den Bestrebungen, den Kriegsbeschädigten wieder zur
Erwerbsbefähigung und zur Arbeit zu bringen. Der Erfolg aller
dieser Bestrebungen ist nämlich wesentlich abhängig von dem
guten Willen des Beschädigten. Ein allgemeines Urteil
über den guten Willen der Kriegsbeschädigten zur Wiederaufnahme
der Arbeit abzugeben , ist naturgemäß schwer. Gegenüber manchen
Stimmen , die einzelne schlechte Erfahrungen in unzulässiger Weise

verallgemeinern, möge aber doch zur Ehrenrettung der Kriegs¬
beschädigten ausdrücklich gesagt sein, daß an die Willensenergie
und den Fleiß auch vielfach ganz außerordentliche Anforderungen
gestellt werden. Wenn ein Gelähmter oder Verstümmelter auch
mit Hilfe noch so vollkommener Ersatzglieder körperliche Arbeit
verrichten soll, so bedeutet das immer noch für den Anfang Über¬
windung großer Schwierigkeiten, und wenn der Beschädigte nicht
sofort dazu bereit ist und sich zunächst um eine leichtere Stelle
bemüht oder auch mal einige Zeit nichts tuend von seiner Rente
leben will, so mag man dies bedauern, es ist aber wohl zu
verstehen.

Auf jeden Fall hat aber die Kriegsbeschädigtenfürsorge großer
Interesse daran, daß alles beseitigt wird, was den Willen des

und Antipathien ungemein konservatio und können sich, unabhängig
von allen Erlebnissen, Jahrhunderte hindurch behaupten; manchmal
unterliegen sie auch einem Wechsel der Zeitströmung . So hatte die
russische Gesellschaft noch vor sechzig oder achtzig Jahren aufrichtige
deutsche Sympathien , die heute geschwunden scheinen. Eine große
Rolle spielen auf diesem Gebiete Literatur und Presse, nicht nur die
politische Literatur, sondern ganz besonders die poetische und belle¬
tristische . Sie suggerieren den Völkern bestimmte Vorstellungen voneinander, die gar nicht mit der Wirklichkeit übereinzustimmen brauchen.

wachsen sich aber zu Sympathien aus, die sehr realeFestahestene .
hos die westischen Sie; osi haben wir in diesem Weltriege

ich uur sar die poltischen Sympathien mancher Völker mit Frank¬
eigentich heingu beruhen , daß sie kranzösiche Literatur siebten, aber
Sramsentine Ahnung vom wirklichen Frankreich und vom wirklichen
Franzosentum hatten! Die Literatur schafft künstliche Sympathien ,
die im Kriege aber dieselben Dienste leisten können wie natürliche, weil
sie die Volksmassen, die Parkamente mit fortreißen können. Das
heutige Verhältnis ferner zwischen Engländern und Franzosen bietet
ein Beispiel davon, was man mit künstlichen Sympathien erreichenkann. Beide Völker sind sich in ihrem Kern durchaus antipathisch, in
Neigungen, Leidenschaften, Interessen ganz verschieden . Die Entente¬
Politik hat es fertiggebracht, alle diese Abgründe zu überbrücken und
die Maske einer engern Kulturgemeinschaft mit Geschick herzustellen.
Dazu wurde nicht nur die Presse benützt , in deren politischer Aufgabe
ja dergleichen liegt, sondern auch Theater; Literatur, Kunst, gesell¬
schaftliche Feiern und Sportfeste. Mit einer wahren Seiltänzerkunst an
Logik gingen die Veranstalter dieser Komödie dabei über die tausend¬

jährige Geschichte Frankreichs und Englands hinweg, aber die Rollen
waren gut verteilt , die Mittel geschickt , und so wurde das Ziel im großen
und ganzen erreicht. Wir Deutsche wissen noch gar nicht , was man
in der Politik alles mit künstlichen Sympathien erreichen kann. Das
ist schließlic kein Wunder , da unser eigentliches politisches Zeitalter
jetzt erst anfängt. Wir überlassen uns zu gern allen unsern natürlichen
Sympathien und bilden uns ein, daß wir ein Recht dazu hätten. Es
kommt aber in allen politischen Dingen nicht darauf an, was wirempfinden , sondern was die andern glauben , daßwir empfinden . Wir haben schon manches Mal aufrichtige
Freunde durch unangebrachte Eigenbrötelei , durch unnötige Offenheiten,manchmal aus bloßer Laune und Rechthaberei verletzt. Kleine Fehler
haben manchmal unser Verdienst und unsere Tüchtigkeit völlig in den
Schatten gestellt. Die Völker soll man eben nicht im Sinne philosophischer
Ideale sehen, sondern ihre menschlichen Schwächen bedenken, in deren
richtiger Benutzung ein gut Teil politische Kunst liegt.

* [Die wundertätige Muttergottes von Tschenstochau . ]
Es ist in Nr. 1090 der Kölnischen Zeitung gegenüber einer falschen
Meldung der Tueiner Stampa festgestellt worden, daß das wundertätige
schwarze Bildnis der Muttergottes in Tschenstochon niemals von seinem
Platz entfernt worden ist, und daß der stellvertretende Prior des Klosters
Jasna Gora daselbst dies unterm 15. Oktober ausdrücklich bestätigt hat.
Damit waren der feindlichen Lüge von einem kirchenschänderischen durch
deutsche Truppen begangenen Raub die Beine abgehackt . Trotzdem ist
diese Lüge in der Vierverbandspresse weitergekrochen. Wir finden sie
zu Anfang November in einem Aufsatz der römischen Tribuna wieder,
wo Rache wegen eines Fliegerangriffs auf Venedig gepredigt und der
Versuch gemacht wird, die Zerstörung und Mißachtung von Kunst¬
werken als eine stehende Gewohnheit der deutschen Barbaren zu be¬
weisen. Zu diesem Zweck greift der Zeitungsschreiber auf die obige Lüge
zurück und tischt sie den Lesern der Tribung in folgender Form von
neuem auf. Der Kaiser habe, wohl wissend , welche Verehrung die

Muttergottes von Tschenstochau bei der polnischen Bevölkerung genießt,
veröffentlichen lassen , daß ihm diese Madonna im Traum erschienen seiund ihn aufgefordert habe. Polen vom russischen Joch zu befreien. Da
aber die Polen die kaiserliche Botschaft mit Hohngelächter aufnahmen,
habe der Kaiser das wundertätige Bild wegnehmen und nach Berlin
bringen lassen, und mit diesem Raub noch nicht befriedigt, habe er sein
eigenes Bildnis an Stelle der Muttergottes auf den Altar stellen lassen .
Vor dieser neuen „liebenswürdigen Gottheit“, so sagt der italienische
Lügenfritze weiter, werden nun die wehrlosen Polacken mit Kolbenstößen
gezwungen niederzuknien. Um seine niederträchtige Verleumdung glaub¬
haft zu machen , erklärt der Italiener wörtlich: „Wer sich von der
Wahrheit dieser unglaublichen Vergewaltigung überzeugen will, lese die
Oktobernummer der Fortnighily Review , wo sie mit einem
Überfluß von unwiderleglichen Einzelheiten erzählt wird .“ Mit diesem
Quellennachweis ist also als Vater der Lüge die englische Presse ent¬
larvt. Das wundert uns nicht, wir sind an diese Tätigkeit John Bulls
gewöhnt. Für die italienischen Nachbeter des plumpen Schwindelsbleibt also nur die Wahl: Entweder haben sie ihn durchschaut und dennoch
wissentlich Falsches weiter verbreitet , dann sind sie ebenso niederträchtigwie die Fortnightly Review; oder sie haben ihn nicht durchschaut, dann
fehlt ihnen eben das, womit sie ihre Überlegenheit über uns Deutsche
zu begründen pflegen. und sie entpuppen sich als unwissende Hohlköpfe.Sie mögen selber wählen, was ihnen mehr zusagt.hglZwölf Stunden in französischer Gefangenschaft!)Es ist der 30. Oktober. Einige Tage vorher ist das . . . .=Wäldchenvon unserm 3. Bataillon, unterstützt von einem andern Regiment , ge¬stürmt worden. Jäger haben seither die Stellung gehalten und aus¬
gebaut. Nun kommt die Reihe an uns. Wir erhalten Befehl, dieJäger abzulösen. Große Vorbereitungen werden getroffen; reichlichMunition und Proviant wird herangebracht. Mit neuen Gasschutzmitteln
versehen und bepackt mit Hölzern und Stacheldraht ziehen wir in die
neue Stellung, mit der Aussicht , für die nächsten Tage ganz von der
Außenwelt abgeschnitten zu sein. Von den Jägern werden wir mit einem
von Herzen kommenden „Gott sei Dank“ begrüßt, denn gemütlich ist es
in unserm neuen Heime wirklich nicht. Stellenweise liegen wir nur 30
bis 40 Schritt vom Feinde entfernt, und ein Drahthindernis vor uns
war leider erst im Entstehen. Ich übernehme meinen Abschnitt, und
gleich geht es an die Arbeit . Schützenauftritte werden angelegt und vor
allen Dingen wird der Graben noch beträchtlich vertieft. Angesichts der
brenzlichen Lage arbeitet meine Belegschaft mit Feuereifer , denn nichts
ist ungemütlicher, als bei Artilleriefeuer in einem unfertigen Graben zu
liegen. Unterstände gibt' s natürlich nicht , lediglich einige Fuchslöcher,
in die sich die Mannschaften hineinlegen, um den Graben nicht zu sperren.
Wirklichen Schutz bieten diese Löcher kaum. Mitten in der Nacht kommt
mein Hauptmann zu mir und macht mir die wenig erbauliche Mitteilung,
daß wir einen Angriff zu erwarten hätten. Zwei Brigaden sollten
vor unserer Stellung zusammengezogen sein. Also zur Abwechslung
mal wieder: „Erhöhte Gefechtsbereitschaft!“ In den Frühstunden bringt
man mir noch ein Maschinengewehr in einen Abschnitt, deren ich jetztdrei zur Verfügung habe. Und jetzt sollen sie uns nur kommen , die
Franzmänner, wir werden ihnen schon heimleuchten. Die Stimmung bei
meinen Leuten ist großartig , trotzdem wir verflixt stramme Tage hinter
uns haben. Aber abgesehen von etwas Artilleriefeuer und einigen In¬
fanterie=Feuerüberfällen verläuft die Nacht ruhig, und wir sind froh,
als der Tag anbricht. Herrlich geht an diesem Morgen die Sonne auf
und wir freuen uns auf den kommenden warmen Tag, um unsere durch¬
frorenen Glieder wieder wärmen zu können. Aber wie die Franzmänner
nun mal sind! Sie lassen uns den Tag nicht voll genießen, denn schon
gegen 8 Uhr fängt man drüben an, uns mit Granaten einzuheizen. Wir
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Kriegsbeschädigten ungünstig beeinflussen kann. Hierhin gehört
aber weniger die Bestimmung über die Höhe der Rente als ein
anderer Punkt aus der Rentengesetzgebung, der von solcher
Wichtigkeit ist, daß man wohl sagen kann, ein großer Teil des
Erfolges der Kriegsbeschädigtenfürsorge steht und fällt mit der
Regelung dieses Punktes. Das ist der Grundsatz, daß die Rente
bemessen wird nach der Höhe der Erwerbsfähigkeit , und daß sie
nachträglich herabgesetzt wird, wenn die Erwerbsfähigkeit steigt.
Diese Bestimmungen sind der Grund der sogenannten Renten¬
psychose , das heißt, der Angst des Kriegsbeschädigten, es möchte
durch Hebung seiner Erwerbsfähigkeit , zum Beispiel durch übung
der Gebrauchsfähigkeit des verletzten Gliedes, durch bessere Aus¬
bildung in seinem Berufe, durch Erlernung eines neuen Berufes,
durch Erlangung einer gutgelohnten Arbeitsstelle, durch Besserung
der nervösen Beschwerden, die für ihn festgesetzte Rente, die eine
feste Monatseinnahme sichert, herabgesetzt werden. Die Berufs¬
genossenschaften wissen ja von dieser Rentenangst vieles zu be¬
richten . Bei der Militärrente liegt nun die Sache für den Ver¬
letzten zunächst weit günstiger, denn ein Teil der
Rente, nämlich die Kriegszulage und die Ver¬
stümmelungszulage, also in der Regel 425 monatlich, sind
ein ganz feststehender Betrag , der stets gewährt wird, solange die
Erwerbsbeschränkung noch 10 Prozent beträgt, was ja bei den
schwerer Beschädigten stets der Fall sein wird. Nur die eigentliche
Militärrente, also meistens der kleinere Teil der Gesamtrente,
richtet sich nach der Höhe der Erwerbsfähigkeit, kann also eine
Kürzung bei deren Hebung erfahren. Beispielsweise wird ein
Handwerker, der seine rechte Hand verloren, bei Annahme von
75 Prozent Erwerbsunfähigkeit jährlich 378#/ Militärrente,
324c/ Verstümmelungszulage und 180c Kriegszulage
also 88244 oder pro Arbeitstag 2,9444 erhalten.
Infolge Gewöhnung an den Gebrauch des künstlichen
Gliedes und infolge fleißiger Ausbildung kann sich
die Erwerbsfähigkeit heben, und die Militärrente wird dann mög¬
licherweise um 20 Prozent gekürzt. Das würde aber, da Ver¬
stümmelungs= und Kriegszulage unverändert bleiben, nur eine
Verminderung der Rente von 36.8 pro Tag bedeuten. Auf der
andern Seite wäre sein Arbeitsverdienst durch die Gewöhnung und
Ausbildung vielleicht um mehrere Mark täglich gestiegen . Das
Kriegsministerium hat nun zur Beruhigung der Kriegs¬
beschädigten noch eine Erklärung erlassen , die folgendes besagt :

Die Tatsache der lohnbringenden Beschäftigung oder die Höhe des
Verdienstes kann allein keine Veränderung oder Entziehung der Rente
begründen. Eine Anrechnung des Verdienstes auf die Versorgungs¬
gebührnisse ist unzulässig. Eine Verminderung der Entziehung der
Rente könnte nur bei einer wesentlichen Steigerung der Erwerbs¬
fähigkeit eintreten.

Aber auch diese Erklärung schließt die Möglichkeit einer Herab¬
setzung der Rente nicht aus, und diese Möglichkeit kann ja auch
nach Lage der Gesetzgebung nicht ausgeschlossen werden. Mag
aber auch diese Möglichkeit noch so gering sein, und mag auch der
Betrag, um den es sich handeln kann, gegenüber dem Mehrver¬
dienst noch so wenig in Betracht kommen, die verderbliche Wirkung
dieser Möglichkeit für die Kriegsbeschädigtenfürsorge ist eine täg¬
liche Erfahrung aller darin Beschäftigten. Die Schwierigkeit im
Wege der Gesetzgebung zu beseitigen , ist aber auch außerordentlich
groß. Zunächst muß selbstverständlich daran festgehalten werden ,
daß die Rente nach Maßgabe der Erwerbsbeschrankung bemessen
wird. Ein großes Entgegenkommen liegt ja schon in der festen
Kriegszulage, und der lediglich von äußern Umständen abhängigen
Verstümmelungszulage . Zu wünschen wäre höchstens , daß diese
Verstümmelungszulage auch bei Gebrauchsfähigkeit eines Gliedes,
bei der sie kur gegeben werden kann aber nicht gegeben werden
muß, auch obligatorisch gemacht wird. Zumal heute bei den
Fortschritten in der Herstellung von Gliedersatzstücken ist ein Mann
mit gelähmtem Arm häufig schlimmer dran, als ein anderer bei
völligem Verlust eines Armes oder einer Hand, und bei An¬
bringung entsprechender Ersatzstücke. (Ein Schluß =Artikel folgt.)

Wirtschaft und Recht .
7 + 6 = 13 Milliarden .

XX Wien, 22. Nov. Das arme, zermorschte Österreich =Ungarn!
Wie wenig hat es doch die Erwartungen erfüllt, die die übermütigen
Vieverbändler von ihm gehabt haben! Zertrümmert hätte es
daliegen sollen nach dem ersten Ansturm der russischen Dampf¬
walze, in hellen Haufen hätten all die unerlösten Völker, die
unter seiner Zwingherrschaft schmachten, zu seinen Feinden über¬
gehen sollen, Hunger und Anarchie hätten es zerwühlen und ent¬
kräften sollen, und nicht drei Monate hätte es mit seinem Gelde
reichen sollen. So sicher war das alles vorauszusehen, daß es
überflüssig war, mit seinem Widerstande ernstlich zu rechnen. Aber
siehe da, dieses selbe Österreich =Ungarn brach nicht zusammen ,
seine Völker scharten sich wie eine Familie um seinen Kaiser und
seine Fahne; sie brachten die russische Dampfwalze am Kar¬
pathenwall zum Stehen und mit Hilfe des treuen Verbündeten
zur Umkehr und jagten sie weit hinein ins Moskowiterreich, wo
sie zerbrochen liegen blieb. Weder Hunger noch Anarchie zog
bei ihm ein, und Geld hat es wie Heu. Ja, auch an Geld leidet
es keinen Mangel, wie die verehrten Vierverbändler nun wohl
endlich einsehen werden . Es braucht nicht über den großen Teich
zu den Dollarmännern betteln zu gehen, wie die stolzen Westmächte
England und Frankreich. Es hat bei sich zu Hause selber genug.In den zwei ersten Kriegsanleihen hat es sieben Milliarden auf¬
gebracht , und die dritte, soeben auch in Ungarn abgeschlossene
Kriegsanleihe hat noch einmal sechs Milliarden eingetragen.
Dreizehn Milliarden haben die Völker dieses Reiches , die sich an¬
geblich nach Erlösung von ihm sehnen, aus eigenen Mitteln zu¬
sammengesteuert, um den lauernden Reichsfeinden die Lust am
Erlösen gründlich auszutreiben . Vier Milliarden hat Österreich
bei dem dritten Aufruf gezeichnet, nachdem es die beiden frühern

Kölnische Zeitung o Mittags - Ausgabe
Male 4,7 Milliarden zusammengebracht hatte, und Ungarn hat

zwei Milliarden den 2,6 Milliarden seiner beiden ersten Anleihen
hinzugefügt. Eine glanzvolle Leistung, wenn man bedenkt, daß
Österreich und noch mehr Ungarn noch nicht so geldwirtschaftlich
entwickelt sind wie das Deutsche Reich, und auch in der Pflege
des Gemeinsinns erheblich hinter ihm zurückstehen . Mit diesem
Milliardensieg zerschmettert Östereich=Ungarn den Wahnglauben
seiner Feinde an seinem materiellen Zusammenbruch endgültig. Auch
Österreich=Ungarn wird nicht aus Mangel an Lebensmitteln und
an Geld gezwungen werden können, die Waffen zu strecken , mit
denen es den verbündeten Feinden so furchtbare Wunden ge¬
schlagen hat. Diese Feinde aber mögen sehen , wo sie das Geld
hernehmen, einen Krieg noch weiter fortzusetzen , den sie schonverloren haben. Das Blättchen hat sich gewandt. Jetzt kann
sich's der Verspottete leisten ; den Spötter von einst zu verspotten.

Die Abnahme
von vorräten durch die Heeresverwaltung .
Zu der Frage der Übernahme der im Handel und Gewerbe vor¬

handenen Vorräte von Bekleidungs= und Ausrüstungsstücken durch
die Heeresverwaltung enthält das im Auftrage des Kriegs¬
ministeriums herausgegebene „Wirtschaftsblatt für Heer undMarine“ folgende Ausführungen:

Der in den ersten Kriegsmonaten eingetretene überaus große Bedarfdes Heeres an Bekleidungs= und Ausrüstungsstücken zwang zu den
umfangreichsten Bestellungen und auch zur Ermunterung der ein¬
schlägigen Industrie, sich zur Herstellung in größerm Maßstabe einzu¬
richten. Wie lange dieser Bedarf anhalten würde, ließ sich natürlich
nicht übersehen. Doch mußte sich wohl einmal der Zeitpunkt ein¬
stellen , wo er nachließ. Infolgedessen verfügen zahlreiche Kreise noch
über erhebliche Vorräte , die ohne Auftrag auf Lieferung in Erwartung
etwaigen Absatzes gefertigt oder aufgekauft sind. Zur Übernahme dieserVorräte besteht in der Regel keinerlei Verpflichtung . Nichtsdestoweniger
gehen fortgesetzt Gesuche ein, die den Ankauf der vorrätigen Bestände
nahelegen. Mitunter geschieht dies mit dem Hinweise darauf , daß die
Übernahme der fertigen Waren eine Ersparnis an den zu ihrer Herstellung
in Betracht kommenden Rohstoffen bedeute. Die Heeresverwaltung
hat mit Rücksicht auf diese Ersuchen mehrfach zum Ausdruck gebracht,
daß an dem Grundsatz, unmittelbar vom Selbsthersteller zu kaufen , auch
weiter festgehalten werde. Dagegen liegen im Bedarfsfalle keine Be¬
denken gegen den Ankauf der vorhandenen Vorräte vor, wenn diese für
Heereszwecke brauchbar und zu angemessenen Preisen zu haben sind.Eine Zuvielerzeugung ist insbesondere im Leder=Ausrüstungs =
gewerbe zu verzeichnen. Hier hat der Bedarf derart nachgelassen, daßdie Heeresverwaltung nicht einmal mehr in der Lage war, den im

der=Ausrüstungsverband vereinigten Betrieben die ihnen er¬
wünschten Aufträge zu erteilen. Denn eine Verteilung der Aufträge
auf die zahlreichen Mitglieder — zum Schluß nahezu 1000 — wäre
für diese nicht mehr lohnend, ja der Betriebsunkosten wegen geradezu
schädigend gewesen, da der Auftrag des einzelnen nur ganz geringfügig
hätte ausfallen können. Der Verband hatte seinen Zweck, über den
großen Bedarf hinwegzuhelfen, erfüllt und wurde deshalb am 31. Ok¬
tober 1915 aufgelöst. Das Bekleidungs =Beschaffungsamt konnte sich
auf einen kleinern Kreis von Herstellern beschränken . Selbstredend
schieden zunächst alle dem Geschäftszweige fernerstehenden Betriebe aus,
sofern nach ihren bisherigen Leistungen von einer Weiterbeschäftigung
nicht Vorteile für die Heeresverwaltung zu erwarten waren.

Wenn Firmen, wie geschehen , lediglich in spekulativer Absicht, ohne
Aufträge erhalten zu haben, fertigten oder gar kauften, so können sie sich
nicht nachher beklagen, daß sie sitzen gelassen sind. Viele Firmen sind
auf diese Weise Opfer gewissenloser Zwischenhändler geworden, die ein¬
fach darauflos bestellt haben in der Hoffnung, daß sie die Sachen schon
unterbringen würden. Bei den langfristigen Aufträgen, die von den
Bekleidungsämtern in den ersten Kriegsmonaten im Drange der Not
erteilt waren, mag ihnen das zunächst auch hier und da geglückt sein.Als diese Aufträge aber erledigt waren und das Bekleidungs¬
Beschaffungsamt dem Zwischenhändlertum ein Ende bereitete, mußteder Rückschlag eintreten. Es wäre durchaus unbillig , wenn die jetzt
noch in den Lägern befindlichen, zum größten Teil auch unvorschrifts¬
mäßigen Stücke diesen Leuten zu Gefallen aufgekauft und der Bedarfnur damit gedeckt würde. Denn dies könnte nur auf Kosten der reellen
Industrie geschehen, die dann aber aufs empfindlichste geschädigt würde .Wo die Heeresverwaltung durch Abnahmen helfen kann, geschieht das
auch jetzt noch in begründet erscheinenden Fällen.Der Ankauf aller in Handel und Gewerbe vorhandenen Bestände an
fertiger und halbfertiger Ware sowie aller Rohmaterialien läßt sichaber nicht durchführen. Um zu verhindern, daß nicht sofort weiter aufVorrat gearbeitet wird, was unzweifelhaft mit Hochdruck geschehen
würde, müßten sämtliche fertigen Stücke sofort abgeliefert werden.deren Aufnahme ist überhaupt kein Platz. Das Verlangen , dasRohmaterial aufzuarbeiten , würde ins Uferlose ausarten und könntevon niemand überwacht werden. Ganz abgesehen davon, würde der
Heersverwaltung dann manche minderwertige Ware zur Last fallen,durch die sie wegen ihrer Unbrauchbarkeit nur erheblich geschädigtwürde. Sollte das Haushalten mit Rohstoffen eine weitere Ein¬
schränkung ihrer Verarbeitung ohne Rücksicht auf dadurch entstehende
Ellllegung von Betrieben und Arbeitslosigkeit erfordern, so wird die
Heeresverwaltung dann auch auf dem Gebiet der Bekleidung und Aus¬
rüstung aus den im „Lande vorhandenen Vorräten leben und vielleichtwieder dazu übergehen müssen , auch minderwertige Stücke auf¬

Die Frage, von welchem Zeilpunkt an nach dem letzten
Gesichtspunrte gewirtschaftet werden soll oder muß, wird im Benehmenmit den andern hierfür zuständigen Stellen laufend geprüft .

Schutzberechtigte kriegsteilnehmer .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
Der in Nr. 1152 — Mittags=Ausgabe vom 12. d. M. — ent¬

haltene Artikel „Zur Bewachung von Kriegsgefangenen verwandte
Landsturmmänner “ könnte zu der Annahme führen, als spiegele diedarin wiedergegebene Entscheidung des Sächsischen Oberlandes¬gerichts (Dresden ) die allgemeine oder überwiegende Ansicht der

zu dieser Frage wider . Bei der großen prak¬
tischen Wichtigkeit der Frage für die Kriegsteilnehmer nicht minder

die übrigen Beteiligten scheint der Hinweis darauf nicht über¬
flüssig, daß eine Reihe deutscher Gerichte , vielleicht sogar derenMehrzahl, die Ansicht des Oberlandesgerichts Dresden nicht teilt,
vielmehr bei Auslegung des Gesetzes vom 4. August 1914 zu der
entgegengesetzten Ansicht gelangt. Diese von den Oberlandesgerichten

denken natürlich zuerst an gewöhnliches Artilleriefeuer , wie man es
jeden Tag bekommt , doch werden wir bald eines Bessern belehrt . Das
Feuer steigert sich von Minute zu Minute zu solcher Heftigkeit, wie
wir es noch nicht erlebt haben. Es wird ein Joffresches Trommelfeuer
im wahrsten Sinne des Wortes . Mit Granaten schwersten Kalibers
und Minen wird gearbeitet, daß die ganze Erde erbebt. Unser Graben
gleicht einem Schaukelstuhl! Es ist ein entsetzliches Krachen und Dröhnen.
Heulend fliegen die mächtigen Sprengstücke durch die Luft und schlagen
überall um uns herum in den Boden ein. Nach und nach werden die
Gräben fast vollständig verschüttet, die Fuchslöcher brechen zusammen,
und die Leute müssen sich gegenseitig ausgraben . Wir lassen aber den
Kopf nicht hängen. Für uns heißt es aushalten! Die Stellung unter
allen Umständen halten!! Es ist nun klar, daß nach diesem furcht¬baren Feuer der Angriff erfolgt, und ich schärfe meinen Leuten noch¬mal äußerste Aufmerksamkeit ein. Setzt das Feuer einmal einen Augen¬
blick aus, dann stehen alle Mann sofort schußbereit an der Brustwehr
in der Erwartung des Angriffs. Dieser aber läßt lange auf sich warten.Erst gegen 5 Uhr nachmittags setzt er ein, nachdem man uns also von
8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags mit dem schwersten Granat¬
hagei überschüttet hat. Nach dieser gewaligen Artillerievorbereitung
glaubt, der Feind einen völlig erschütterten Gegner vorzufinden . Er
sbule sich aber verrechnet haben . Ganz überraschend, noch im eigenen Ge¬
schützfeuer , kommen die Franzosen in hellen Hausen vorgestürzt , werden
aber mit kalter Ruhe und wohlgezieltem Feuer empfangen. Sofort setzt
auch unsere Artillerie ein und legt ein mörderisches Sperrfeuer vor unsern
Graben und verhindert so die Entwicklung weiterer Sturmtruppen des
Feindes. Den ersten Linien des Findes gelingt es indes, in unsereGräben einzudringen, aber nur, weil unsere Maschinengewehre und
ein großer Teil der Gewehre verschüttet und unbrauchbar geworden
sind. Nach verzweifelter Gegenwehr müssen wir uns der mehrfachen
Abermacht der Franzosen beugen , da jede Verbindung mit den eigenen
Truppen abgeschnitten und an Hilfe nicht zu denken ist. So hatte ich denndas zweifelhafte Vergnügen, mit dem Rest meines Zuges gefangen zusein, und harrte der Dinge , die da kommen sollten. Französische Offiziereund Soldaten in Stahlhelmen nehmen uns die Waffen ab und be¬
fördern sie über den Graben. Ich selbst wurde an den rechten Flügeldes Grabens gebracht, wo mich drei Offiziere, ein Hauptmann , ein
Oberleutnant und ein Leutnant empfangen. Sie behandeln mich sehr
liebenswürdig und geben mir zu essen und zu trinken. Sie sind äußerst
Kürzen sehen Sie haben ihre Kameraden über unsern Graben hinweg¬

bleiben jetzt ganz sorglos mit uns in dem erobertenGraben. Allmählich wird es nun dunkel . — Das Artilleriefeuer
Sperrfeuers

witet immer nach witd es nun dunkel. — Dun A
Franzosen, die infolge unseres

uns abtransportiet agre dintern Linien haben, beraten nun, wie
. e mn ###ren können , doch scheinen sie zu keinem Resultat

zu umanen. So liegen wir denn die ganze Nacht im Graben, um¬
geben von den blitzenden Bajonetten der Franzosen. An Schlaf ist
gzatürlich nicht zu denken, und die Stimmungen , die mich befielen, lassenich nicht schildern. In Gedanken befinde ich mich schon auf demTransport in ein französisches Gefangenenlager, begafft von einer
zrinsenden Menge. — Die Stunden schleichen nur langsam hin, un¬
aufhörlich prasseln die Granaten um uns herum. Die Hoffnung, aus
dieser ungemütlichen Lage wieder befreit zu werden, will nicht weichen.mehr es dem Morgen zugeht, desto größer wird sie. — Der Mangel
7# „Entschlußfähigkeit der Franzosen, mit uns etwas anzufangen ,teigert meine Hoffnung und ich versuche nun, mich mit den Offizieren

Situation zu unterhalten. Sie sind aber ihrerSache noch ziemlich sicher, und man merkt es ihnen an, daß sie
mu lassen . Aus ihrer leisen Untertens chirt lisen unterhaltung entnehme ich, daß es ihnen
hungen war und mich sortzuschaffen und de nuit mir de¬
u gen. wur, und miah fortgaschuffen, und zu diesem Zweck beauf¬ragen sie einen Sergeanten , einen Weg nach rückwärts ausfindig
nachen, aber das Artilleriefeuer hindert auch hieran. —

Langsam grautMorgen. Die Franzosen werden jetzt unruhiger . Ihreswißheit weicht , als sie so gar keine Verbindung mit ihren

bekommen können. Diese Stimmung suche ich auszunutzen und ihnenklarzumachen, daß es noch nicht ausgemacht sei, ob wir oder sie dieGefangenen seien, und ich mache ihnen den Vorschlag, mit mir zugehen . Der Oberleutnant ist denn auch gleich mit meinem Vorschlageeinverstanden und will gleich mitgehen, der Hauptmann aber meint:„seulement avec force!“ Ich werde jetzt meiner Sache sicherer und
wage es über den Graben hinaus nach unserer Stellung zu sehen, um
festzustellen, ob nicht unsere Truppen in der Nähe sind. Leider sehe

ich zunächst nichts. Nach einer kleinen Weile höre ich hinter mireinen gedämpften Ruf: „Ist dort die achte Kompagnie?“ Ich sehewieder über den Graben hinaus und sehe in einem Laufgraben hintermir drei Gestalten, die sich unserm Graben näherten . Ich rufe ihnen
zu: „Hier ist die achte Kompagnie, aber gefangen!" Die drei machen
nun, daß sie auf dem schnellsten Wege wieder fortkommen. Jetzt war
ich aber auch sicher, daß die Franzosen , die über uns hinweggestürmt
waren, nichts erreicht hatten, sondern getötet oder gefangengenommen
waren, und so beginne ich denn von neuem mit den Franzosen zu verhan¬deln. Sie sind über meine Keckkeit, einfach über dem Graben hinwegzurufen,
nicht wenig erstaunt, und als sie jetzt von mir erfahren, daß deutscheTruppen hinter uns seien, und den Graben bereits umfaßt hätten, geben
sie sich mir gefangen. Die Offiziere übergeben mir die Waffen, denSotdaten werden sie von meinen Leuten abgenommen; und nun geht'szurück zu den Unfrigen. Eine Kompagnie ist gerade angesetzt, denGraben nochmals zu stürmen, und man ist nicht wenig erstaunt, alsman mich mit den Franzosen ankommen sieht. Überall ist die Freude
groß, uns unversehrt zurückkehen zu sehen, und dabei noch mit Ge¬
fangenen. Der Oberst und alle Offiziere gratulieren mir herzlichst zu
choelausen in. in hrod , daß die Sache so glmpfich für mich

T [Die Studenten und der Krieg . ] In welch hohem Grade
die deutsche Studentenschaft an dem Ringen des deutschen Volkes gegeneine Welt von Feinden beteiligt ist, zeigt der geringe Besuch der Hoch¬
schulen im letzten Sommer, über den jetzt eine Übersicht möglich ist.
Sämtliche Hochschulen des Reichs waren (mit Einschluß von 2500 Aus¬
ländern und etwa 5000 Frauen) insgesamt von nur 19 000 Studierenden
besucht gegen 79.000 (einschließlich 8500 Ausländern und 4800 Frauen)vor Kriegsausbruch . Man darf mit ziemlicher Sicherheit annehmen,
daß die fehlenden männlichen reichsangehörigen Studierenden im Feldeoder in irgendwelcher militärischer Verwendung stehen, was — neben
400 bis 500 Studentinnen, die im Sanitätsdienst tätig sind — eine
Beteiligung der deutschen Studentenschaft am Weltkrieg im Sommer
1915 in Höhe von etwa 54 000 bis 55000 Mann gleich etwa 81 Prozent

Friedensziffer ergibt. Wenn man die Ausländer und Frauenaußer Betracht läßt, zeigen die einzelnen Hochschularten folgendes Bildder Beteiligung: Von den Universitätsstudenten sind etwa 42 500 aus¬
gezogen oder 78 Prozent ihrer Gesamtzahl (54.000), von den 9600
Studierenden der Technischen Hochschulen 8500 oder 88 Prozent, von den
800 der Landwirtschaftlichen Hochschulen etwa 700 oder 87 Prozent,
von den 1800 Handelshochschülern 1300 oder 72 Prozent und von den
600 Studierenden der Bergakademien 550 oder 90 Prozent. Die 250
Besucher der Forstakademien dürften fast restlos im Felde stehen , da
die fraglichen Anstalten über die Kriegszeit gar nicht eröffnet wurden.
Diese Feststellungen können freilich nicht auf absolute Richtigkeit Anspruch
berutungen zgans abgesehen von den Schwankungen durch die Ein¬
Statistiten au Fiho“schulen nicht in der Lage sind, ganz zuverlässige
ire Einbernfung anzuzeigen viele Staderende verschumt boben,
schule einschreiben zu lassen. Von den i die Kriegszeitan einer Hoch¬

die im Frieden von etwa 40000 bis 480chdie de Donaumonarchte ,
sollen etwo 30.000 gleich 66 Prozent im a Studierenden besucht find,rurn elin 50 der glelch 50 Prozeni in Heeresdienst stehen . 1870/71
4500 gleich 22 Prozent ins Feld
mondt

eut ur gun gezogen oder im Sanitätsdienst ver¬

ist der frühere ordentliche Professor derDr. Graf zu Solms-Laubach im 79. Lebensjahre gestorben. Botanik,

Hamburg, Frankfurt a. . , Köln, dem Kammergericht, dem Land¬
gericht Magdeburg in eingehender Begründung vertretene Rechts¬
auffassung verdient wohl auch den Vorzug vor der des Sächsischen
Oberlandesgerichts. Die Bestimmung in § 2 Ziffer 1 des Gesetzes
vom 4. August 1914 verlangt eine Verwendung des schutzberechtigtenKriegsteilnehmers wider den Feind . Feind ist aber nach all¬
gemein herrschendem Sprachgebrauch wohl nur der bewaffnete,
kämpfende Gegner, nicht der im Inlande befindliche entwaffnete,
wehrlose Kriegsgefangene. Er ist nicht mehr Bestandteil der feind¬
lichen Heeresmacht. Nur unter der feindlichen Heeresmacht aberals solche , die imstande ist, gegen das Land etwas zu unternehmen,
sich aktiv dagegen zu betätigen, nicht unter jedem feindlichen Soldaten
versteht man den Feind. Daher kann man Truppen nicht als „gegen
den Feind verwandt" bezeichnen, die Leute bewachen , welche ge¬
fangen und, weil wehrlos, nicht in der Lage sind, sich aktiv zu be¬
tätigen. Das ist auch die Ansicht einer zur Beurteilung gewiß sehr
zuständigen Behörde, nämlich des Preußischen Kriegsministeriums .
Auf eine Anfrage des Sächsisch =Thüringischen Gläubigerschutzver¬
bandes hat es durch Bescheid vom 25. Juli 1915 sich dahin ausge¬
sprochen, daß „Angehörige eines zur Bewachung von Kriegs¬
gefangenen verwandten immobilen Truppenteils nicht zu den Per¬
sonen zu rechnen sind, die im Sinne des § 2 Ziffer 1 Ges. vom
4. August 1914 vermöge ihres Dienstverhältnisses zu den mobilen
oder gegen den Feind verwandten Teilen der Land= oder Seemacht
gehören". Dieser Bescheid trifft wohl auch aus folgenden Gründen
das Richtige . Das Gesetz will diejenigen Heeresangehörigen als
schutzbedürftig aussondern, die im Felde in Gefahr und zugleich in
gestörter Verbindung mit der Heimat sind. Truppen, die im Inlande
waffenlose Gefangene bewachen, gehören dazu nicht. Sie sind hin¬
sichtlich der Ausübung und Wahrnehmung ihrer Rechte in keiner
Beziehung ungünstiger gestellt als die übrigen immobilen Truppen¬
teile, die den Schutz des Gesetzes nicht genießen. Wie diesen, steht
ihnen die Inlandspost offen, sie können sich ebenso leicht wie jeder
andere mit ihrem Prozeß= oder sonstigen Vertreter in Verbindung
setzen und für die Wahrnehmung ihrer Rechte sorgen . In geeigneten
Fällen werden sie Urlaub erhalten, um persönlich vor Gericht zu
erscheinen. Sie sind in der Wahrnehmung ihrer Rechte kaum mehr
behindert als etwa ein Mann, der in Friedenszeiten seiner Dienst¬
pflicht genügt. Alle diese Erwägungen dürften erkennen lassen, daß
der dem Standpunkt des Sächsischen Oberlandesgerichts entgegen¬
gesetzte Standpunkt dem natürlichen Sprachgebrauch, dem Willen des
Gesetzes, dem Interesse der Beteiligten und den Verhältnissen des
Lebens in höherm Maße gerecht wird als jener.

Die Versorgung mit Lebensmitteln .
Kartoffelhändler und Kartoffelversorgung .

Ein rheinischer Kartoffelhändler wendet sich gegen die amtliche
Auslassung zur Kartoffelversorgung , die wir in
Nr. 1188 abgedruckt haben, und in der es u. a. hieß: „Sollte, wie
mehrfach angenommen wurde, eine Zurückhaltung der Händler
vorliegen, so müßte ihnen gegenüber von dem den Städten zu¬
stehendem Enteignungsrecht Gebrauch gemacht werden. “ Dazu sagt
die Zuschrift:

Es ist eins der traurigsten Kapitel, daß immer die Schuld bei der¬
artigen Vorkommnissen dem Händler in die Schuhe geschoben wird.
Wenn der Händler heute morgen einen Waggon Kartoffeln bekommt , sokann er sich bestimmt darauf verlassen, daß er den Waggon noch vor
Mittag los ist. Seit Wochen bekommt schon der Händler keine Ware
mehr verladen, und es ist wohl kaum ein Händler da, der über 50 Zentner
Kartoffeln verfügt. Jeder Händler schlägt gerne schnell um und be¬
gnügt sich besonders in diesen schlimmen Kriegszeiten mit einem wirk¬
lich bescheidenen Nutzen . Außerdem hat er auch kein Interesse daran ,
die Ware festzuhalten, denn die Preise sind ihm ja vorgeschrieben. Es
ist deshalb um so bedauerlicher, wenn man selbst von oben herab ver¬
sucht, den Händler dem Publikum gegenüber als denjenigen hinzu¬
stellen, der die Schuld an der ganzen Sache trägt.

Die sleutralen .
Der amerikanische Ueberseetrust .

à Berlin , 25. Nov. (Telegr .) Wie uns der Deutsch =
amerikanische Wirtschaftsverband mitteilt, bewahr¬
heitet sich die Nachricht , daß in New York unter dem Namen
American Overseas Cerporation eine Gesellschaft gebildet worden
ist zur Handhabung des Außenhandels der Vereinigten Staaten
nach den neutralen Ländern Europas. [Vergl . Nr. 1188. ] Die
Gesellschaft übernimmt für alle durch ihre Vermittlung zum Versand
kommenden Güter die Gewähr, daß die betreffenden Waren im
neutralen Bestimmungsland verbraucht werden und nicht an die
Zentralmächte gelangen . Dies soll bewerkstelligt werden
durch Zweiggesellschaften in den betreffenden neutralen Ländern.
Die Güter werden an die Zweiggesellschaften versandt und finden
durch sie ihren weitern Absatz. Nach den Außerungen des Handels¬
ministers Redfield soll diese den Ausfuhrhandel zwischen den Ver¬
einigten Staaten und den neutralen Ländern erleichtern, indem der
amerikanische Ausführer der durch die Vermittlung der Overseas
Corporation seine Waren versendet , die Sicherheit hat, daß Schiffund Ladung von den Verbündeten nicht belästigt werden . Die
Gesellschaft wird in keiner Weise von der amerikanischen Regierung
amtlich anerkannt, steht jedoch in enger Berührung mit verschie¬
denen Regierungsstellen . Das heißt — aller schönen
Redensarten entkleidet —, daß die amerikanische Regierung ihren
Außenhandel der britischen überwachung unter¬wirft . Der Teil der amerikanischen Presse, der sich ein klares
Urteil bewahrt hat, kritisiert die Unterstützung dieser Organisation
durch die amerikanische Regierung in scharfer Sprache. So weist der
Philadelphia Inquirer darauf hin, daß es eine recht unglückliche
Diplomatie sei, die in amtlicher Note darauf bestehe,
daß der Belästigung amerikanischer Schiffsladungen nachneutralen Ländern jeder Schein des Rechts fehle, und
gleichzeitig nichtamtlich Maßnahmen befürwortet, die eine klare
Nichtachtung der Vertragsrechte und des allgemeinen Völkerrechts
bedeuten . Der nächste Monat wird gelegentlich der Tagung desKongresses in Washington Aufklärung darüber bringen, wie
däs amerikanische Volk und seine Vertreter über die Haltung ihrer
Regierung in dieser wie in mancher andern großen Frage denken.

2 Von der schweizerischen Grenze, 25. Nov. (Telegr .)
Die Agene Havas meldet aus Madrid: In der Kammer erklärteDato in Beantwortung einer Anfrage der Minderheit über
Kriegspläne , er glaube um so weniger an die Möglichkeit einer
Einmischung Spaniens , da Spanien ständige Sympathie¬
beweise von allen Kriegführenden seit Beginn der Feindseligkeiten
erhalten hat. Dato tadelte gewisse Spanier , denen es großes Ver¬
gnügen mache, zu versuchen , Störungen herbeizuführen, die die
Würde des Volkes beeintächtigen könnten . Er übte harte Kritik
an denen, die glaubten, die Regierung würde aus Furcht vor un¬
vorhergesehenen Ereignissen ihr Amt niederlegen. „Es fügt sich
gerade, sagte Dato, „daß für den fernliegenden Fall, daß Spanien
gezwungen sein würde, einzugreifen, wir Reformen vorbereitet
haben, die der Armee die Mittel gewähren werden, alle nationalenInteressen zu schützen .

Kleine kriegschronik .
Ein Sozialdemokrat über Deutschlands Suversicht .

* Berlin , 25. Nov. (Telegr .) Der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Südekum tritt im Hamburger Echo dem Versuch un¬
serer Feinde entgegen, jede Außerung der Hoffnung auf Frieden,
die aus Deutschland kommt , als Zeichen deutschen Niederbruches
anzusehen und zu neuer Aufstachelung weiterer Massen zu ge¬
brauchen . Südekum sagt: Wir wollen ganz gewiß die Leiden ,
die uns drücken, nicht verkleinern. Aber es ist ein frevelhaftes
Spiel, das die verantwortlichen Männer in Frankreich mit der
Dezstschtond ist nischrTialschlands ee nicht dus Opfer einer Hungersnot, nicht der Furchtvor dem blanken Mangel, sondern dem gerechten Zorn über dieSünden mancher Interessenten und den Unterlassungen mancherVerpflichteten entspringt der Unmut weiterer Kreise, der sich in
gxastischen

Worten Luft gemacht hat. Es gibt keinen vernünftigen
Menschen bei uns, der nicht aus den bisherigen Leistungen un¬
serer Heere die feste Überzeugung schöpfte, der Wall aus Stahl
werde jedem neuen Ansturm der Feinde widerstehen. Die
Spekulation auf innere Unruhen können unsere Feinde ruhig be¬
graben. Auch die Opposition, die sich gegen angeblich zu weit¬
gesteckte Kriegsziele in Deutschland bemerkbar macht (ganz be¬
deutungslose Ausnahmen ) verleugnet nicht die Pflicht der Vater¬
landsverteidigung . Die Spekulation auf den Hungertod des
deutschen Volkes ist töricht. Nachdem auch noch der Zugang zum
Nahen Orient erkämpft und die Abschnürung der Mittelmächte
von Vorratsgebieten gesprengt worden ist, darf jede Gefahr
ökonomischer Vernichtung als von uns abgewehrt betrachtetwerden . Die Frieven#####e des deutschen Volkes ist nicht der Aus¬druck der Schwäche , sondern der menschlichen Gesinnung einerNation. Wehe, wenn unsere Feinde mit dieser edeln

Selbstbescheidung unseres Volkes weiter ihr frivoles Spiel treiben
wollen ! Auf sie kommt das Blut, das dann noch fließen muß.
Ein Besuch bei den Blinden im amerikanischen

Hospital in München .
O Berlin, 23. Nov. Der Rektor der amerikanischen Kirche in

München W. E. Nies schildert in einem in der Continental Times
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wiedergegebenen Bericht seine Eindrücke, die er bei einem Besuch der
Llinden im amerikanischen Hospital in München erhielt. Er sogt:
#e

#e, rührendsten und interessantesten Sachen ist die Weise, wie diese
Arbeit uug sen anner sich über die Verhältnisse erheben . 3.schiegg, mitchiehr wenigen Ausnahmen eifrig, selbst gierig bemüht,
machen unter ihren Pändenu die man sie lehrt, zu lernen, und se
ihren Spielen fast noch mehr alg ganz ertaumliche Forschrite . In
instande , ihre Beküimmernis in den Hiuter Audeu, ud die meiten
8 35c frat ich fese, esebien . Viellicht weil sie

nuoch so sung fnd. —
holungstunde hatte begonnen . den Schultaum. Die Er¬
Seite saß nur einer, der sich Au dem langen Schultisch auf der einen

Nahe der Tür saß ein Mann von mittlerer Figur mit gebräunter Hautund dünnem hellblondem Haar. über seinen Augen und um seinenKopf schwarze Binden. Die Arzte wagen ihm nicht zu sagen, daß ernie wieder sehen wird, aus Sorge, er möchte sich zu sehr niederdrücken
kommen Vermer a ermartung einer Heilung in das Hospital ge¬Junge! Seine beiden Augäpfel sind völlig zerstört! —
Er saß zurückgeleynt und spielte Harmonika mit bemerkenswertem Ge¬chill. Einen Walzer von Strauß. Er spielte ihn mit starker Baß¬betonung jeden Takts und trat den Takt auf dem Boden dazu. Welchen

vorsichtig herum, mit den Spitzen ihrer Füße vorausfühlend . Ein Stuhlhier und da, ein Stück Möbel, ein paar vorgestreckte Beine
Stessorg

issen ie an den Tisch des eifigen Maschinen.
Nuchruich zeßen, was ihnen einen plötzlichen mehr beredten als höflichen

Fleißigen zuzog , der dem Rhythmus ein jähes Ende
bexeitete. Die Leute gehörten mehr den untern Klassen an, Land¬Mechaniker, Arbeiter in andern Gewerken. Sie erholen sichin ihrer Stimmung von ihrem Unglück erfahrungsmäßig schneller alsdie Studenten, Lehrer und Doktoren der Philosophie , die sich unter den
Bänien Ssdsterhesinden. Für diese ist der Verlust des Sehvermögens##ii uir #ugen fast wieder von vorn beginnen , als wenn sieKuwer waren , In dieser Klasse befand sich auch ein lebhafter, ehr¬
geiziger junger Mann, groß und gerade gewachsen wie ein Pfeil. Er

sich
zum Regierungsingenieur vorbereitet und sei inseinen Studien wen vorgeschritten gewesen , als er sein Sehvermögen

Mögen garl habe. Er hat sich nun im amerikanischen Hospital als
„ Ischreiber ausgebildet und so schnelle Fortschritte gemacht, daßschen Sehastn i einem Regierungsbureau mit einem
hübschen Gehau. , angestelltworden st . Jsburemn mit eimnen

Zirestor
Kommerstenrat Der bieher von dem Bank¬

tonsulat der Fürseiin grat v. Koch verwaltete Generdl .¬#4. erlin ist in ein Berufsamt umgewandeltund der ehemalige Burgermeister von Pera, Lütfi Bei , fürdiesen Posten ernannt worden.
Sreiten Stetholm , 25. Rov. (Telegr. ) Der deutsche Gesandte

. hert „ Tucius gab gestern ein Essen, an dem u. a. teil¬Nühmen: Prinz Max von Baden, der schwedische Minister des
Außern Wallenberg, Graf Apponyi, Baron Spiegelfeld , Körner,der schwedische Gesandte in Berlin, Graf Taube, die GesandtenÖsterreich =Ungarns, Spaniens, Dänemarks und der Vereinigten
Staaten von

Amerika, der österreichisch=ungarische Militärattaché.und die Mitglieder der deutschen Gesandtschaft.

Post - und Verkehrsnachrichten .
Mit Gültigkeit vom 1. Dezember 1915 wird ein Ent¬

ber Ran din Sis .# für die Beförderung von Gütern und Tieren
mestichene befindlichen Eisenbahnen des

S Kriegsschauplatzes herausgegeben. Dieim Februct 1915 erschienene Entfernungskarte wird hierdurch auf¬gehoben . Der Entfernungszeiger enthält die Entfernungen zwischenallen auf belgischem Gebiet belegenen Stationen , sowie die Ent¬
fernungen zwischen den in dem besetzten französischem Gebiet be¬
legenen Stationen einerseits und allen Übergangsstationen ander¬
seits. Der Entfernungszeiger ist in Deutschland durch Ver¬
mittlung aller für den Verkauf von Drucksachen eingerichteten
öffentlichen Dienststellen

erhältlich . ct

Hilfsbereitschaft .
Offenbach, 23. Nov. Hier wurde zur Linderung der Notlageder Hausbesitzer eine Treuhand = und Hypothekenvermitt¬

nossenschaft E. G. m. b. H. gegründet , die neben der
Beschaffung von Ihpocherengeldern noch Ausfallbürgschaften und Ver¬
waltungen zu treuen Händen zur Verhütung der Zwangsvollstreckung
lichenkeiten Offenbachs eingetreten, und eine Reihe

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten: der Major Welter , früher

in Diedenhofen ; der Hauptmann und Bataillonsführer Moser ; der
Offizierstellvertreter Reichler aus Ernsthausen bei Weilburg a. d. L.
Flugzeugführer bei der Feldflieger=Abteilung 56; der Unteroffizier JakobOllig vom 258. Inf.=Regt. , Sohn des Ortsvorstehers Peter Ollio in
Kaisersesch.

Es haben ferner das Eiserne Kreuz erhalten: der Kriegsfreiwillige
Offizieraspirant Hans Höhner, Vizefeldwebel beim Fuß=Art.=Regt.Nr. 7, Sohn der Witwe Heinrich Höhner, Köln; der Vizefeldwebel der
Reserve Paul Möller im Res.=Inf. =Regt. Nr. 13, Sohn des Kgl.
Hegemeisters Möller aus Paffrath; der Sergeant Heyer im Fuß¬
Art.=Regt. Nr. 9, aus Ehrenfeld ; der Sanitäts=Unteroffizier KlemensVelten , Beamter des A. Schaaffhausenschen Bankvereins ; der
Unteroffizier d. L. Postsekretär Douverne aus Köln; der Postbote
Gefreiter Fleck aus Köln=Dellbrück; der Kriegsfreiwillige GefreiterWalter Determeyer im Res.=Inf.=Regt. Nr. 219, Sohn der Witwe
Determeyer in Köln; der Obergefreite Paul Rittershaus im Res.¬
Fuß=Art.=Regt. Nr. 9, aus Köln, Sohn des verstorbenen Kaufmanns
Herm. Rittershaus; Hans Wolff, 1. Ersatz=Batterie Feld=Art.=Regt.
Nr. 59, aus Köln=Ehrenfeld; Wilhelm Geismar Mitinhaber der
Firma Joseph Geismar in Köln, Ersatz=Reservist Res. =Inf.=Regt. 240;
der Feld=Unterarzt Leo Breuer , Sahn des Herrn Leonh. Breuer sen.
in Köln =Ehrenfeld; der Kriegsfreiwillige Gefreite Hans Grotjan vom
23. Feld=Art. , Sohn des Malzfabrikanten Otto Grotjan in Köln. Der
Zahnarzt E. Resch aus Köln, der schon im Besitz des Eisernen Kreuzes
ist, erhielt das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Ordens vom
Zähringer Löwen; der Unteroffizier Emil Wagner, der Inhaber des
Eisernen Kreuzes ist, bei der halben Sanitäts =Komp. Nr. 57, erhielt
jetzt auch die Rote Kreuz=Medaille 2. Klasse ; der Syndikus des Bundes
der Industriellen, Dr. Rudolf Schneider , der als Oberleutnant und
Kompagnieführer in der Westfront steht, das Ritterkreuz des Sächsischen
Militär =Sankt=Heinrichs=Ordens.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 24. November.
Eine Ausstellung ostpreußischer Heimatkunst.

Vom 30. November bis Jahresschluß findet, wie man uns mitteilt, in
der Beratungs= und Auskunftsstelle Domhof 28, 1. Stock , eine Aus¬
stellung für Ostpreußen statt. Frau Wallraf hat das Protektorat über
die Ausstellung übemnommen , die der Verein für deutsche Frauenkleidung
und Frauenkultur zum Besten des stadtkölnischen Paten¬kindess, der Stadt Neidenburg , veranstaltet . Die Ausstellung ,
die nur von Ostpreußen beschickt wird, will zeigen, was dort noch an
guter, „bodenständiger Heimatkunst vorhanden ist und wie auf dieser
Heimatkunst von Künstlern und Kunstgewerblern weitergearbeitet wird.
Zugleich soll sie hier im Westen Verständnis erwecken und eine Ver¬
bindung herstellen mit dem äußersten Osten unseres Vaterlandes, der

so schwer heimgesucht worden ist. Durch alseitiges
lebendiges Interesse un vieser Ausstellung kann den Gefühlen der Dank¬barkeit Ausdruck gegeben werden dafür, daß wir von den Schrecken des
Krieges verschont geblieben sind. An jedem Samstag werden in den
Ausstellungsräumen Teenachmittage veranstaltet, die durchkleine Vorträge über Ostpreußen belebt werden und den gleichen
Zwecken dienen sollen . An den übrigen Tagen finden in den Neben¬
räumen der Ausstellung Vorstellungen der Kölner Puppen¬spiele statt.

Der Kölsche Boor in Eisen am Gürzenich hatte am Dienstag .
den 24. ds., eine Tageseinnahme von 876. 4; die Gesamteinnahme hat
damit die Summe von 323 410# erreicht. Die Gesamtsumme des um¬
gewechselten Goldes beläuft sich auf 12 666 . # . ine ges une

Bersigung des Kriegenihi sen für Millärktnder werden nach der
Grund eine Bed. “- #teriums vom 14. Oktober nur mehr auf

###er evurfiigkeitsbescheinigung ausgezahlt . InKöln erfolgt die Ausstellung dieser Bedürftigkeitsbescheinigungen durch
die zuständigen Verwaltungsstellen . Die Bescheinigung ist dem Garnison¬
schulausschuß Köln (1. Ers.=Batl., Inf.=Rgt. Nr. 16), Köln=Mülheim,mit den übrigen Unterlagen einzureichen.

50.*
Berlin , 25. Nov. (Telegr.) Bei der gestrigen Feier der

Geburtstages . doff #maschkes , des Begründers und ersten
Vorsitzenden des Bundes ####scher Bodenreformer , haben die Freunde
der Bodenreform eine Spende von 330004 überreicht, die für die
wenther werden fall. Durchsetzung des Bodenreformgedankens ver¬

Neueste Nachrichten .
25. Nov. (Telegr .) Amtlich wird gemeldet:englische Regierung hat die Abfahrt dgriechischen mit Getreide und andern Waren belader

Dampfer, die in Malta zurückgehalten wurden, gestattet . A
die Beförderung von Depeschen über Malta ist zugelassen word



Donnerstag , 25. November

Der Bezugspreis für die

Kölnische Zeitung
beträgt für Köln (Alt- und Neustadt), Bayenthal, Braunsfeld , Brühl
Deutz, Ehrenjeld, Kalt, Lindenthal, Longerich , Melaten, Merheim

Mülheim (Rhein), Müngersdorf , Niehl, Nippes, Riehl , Rodenkirchen
und Sülz bei der Zustellung durch eigenes Trägerpersonal

2 Mark 50 Pfg . für den Monat Dezember .

Kölnische Zeitung s Mittags - Ausgabe
war ziemlich gering; die Preise für Schmalz besserten sich um 25-22½0, für
Schweinefleisch um 30-62½c und für Rippen um 25-22½c.

Wein .
□ Vom Mittelrhein, 24. Nor. In Weinen dieses Jahrgangsist kein besonders lebhaftes Geschäft. Man erwartet mehr nach dem ersten

Abstich . Nach Rotweinen wird stark gefragt. In der letzten Zeit elbrachte.
das Fuder 1914er Rotwein in Remagen bis 960.4, 1912er in Hönningen 820
bis 900.4, in Sinzig 840-930. 4, 1911er in Unkel 1320-1480.f

□ Bingen, 24. Nov. Der Ertrag in den Weinbergen der Gemarkung
Bingen stellte sich auf 32hl Weißwein und 40hl Rotwein duschschnittlich auf
den Hektar . Der Durchschnittspreis beträgt für das Hektoliter Weißwein
70.K und für Rotwein 60.

1915 9 Nr. 1197

Ferner werden von sämtlichen Postanstalten, Briefträgern und Land¬
briefträgern im Deutschen Reiche sowie von unsern Vertretern in
Aachen = Berlin Bochum Bonn= Dortmund Duisbutg Düren
Düsseldorf Elberfeld-Barmen Essen Godesberg : Hagen i. W.
Kobleuz = Krefeld = Lennep = . -Gladbach = Mülheim (Ruhr) = Neuß
Neuwied : Remscheid: Rheydt = Ruhrort = Solingen : Wiesbaden

Bestellungen für den Monat Dezember zu 3 Mark
*

(ausschließlich Zustellungsgebühr ) angenommen.
Neu hinzutretenden Beziehern wird gegen Einsendung der Quittung die

Zeitung bis Ende dieses Monats unentgeltlich zugesandt .

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken .

Deutsche PlätzeLondonParisAnsterden

5554½
Beigsche Plätze 6
Wien 5
Schweiz. Plätze 4½

Italien. PlätzeLissabonMadrid
5½5½
4½

KopenhagenStockholm 55½6
Drahtberichte vom 25. November .

Berlin. Aut Grund der Verordnung über die zwangsweise Ver¬
waltung britischer Unternehmungen ist für die Firma F. Schütze
u. Co. in Köln die zwangsweise Verwaltung angeordnet worden. Zum
Verwalter ist der Rechtsanwalt Justizrat Dr. Apfel in Köln bestellt .

e Wien . Der Oberste Gerichtshol gab den Rekuisen, die gegen die
abweisene Entscheidung des Oberlandesgerichts betreffend das Süd¬
bahn - Neuordnangs - Uebereinkommen eingebracht worden
waren. stati, so daß die kuratelbehördliche Genehmisung des Ueber¬
einkommens rechtskrättig geworden ist. Der Unterzeichnung
des Uebereinkommens steht somit nichts mohr im
Wege. — Die Stadt Wiener - Neustadt beschloß für ver¬

schiedene Bauten die Aufnahme einer Anleihe von 26 Mill. Kronen.
* Paris. Wertpapierbörse vom 24. November: 3% tranzösische

Rente 64.50, 4% spanische äubere Anl. —, 5% Russen von 1906 —.
3% Russen von 1896 —, 4% Türken unifiz. —, Banque de Paris —,
Crédit Lyonnais 901, Union Parisienne —, Sueskanal —, Thomson¬
Houston —. Baku Naphtha 1220, Briansk 273, Lianosow —, Maltzew¬
Fabriken 469. Le Naphte —. Toula 1119 . Rio Tinto 1500 , Cape Copper —.

Chino lopper 328. Utah Copper 458.50, Tharsis 140. De Beers 296, Lena
Goldfields —. Jagerstontain —. Rand Mines 113. Geduld 50.

* London. Wertpapierbörse vom 24 Nov.: 2½% engl. Konsols
57¾, 5% Arsentiner von 1886 98, 4% Brasilier von 1889 49½. 4%
Jananer von 1899 73⅞. 3% Portugiesen 53⅛, 5% Russen von 1906 85
(gestern 85¼), 4½% Russen von 1909 76¾, Baltimore &amp; Ohio 99¾,
Canadian Pacific 196½. Erie 46⅝, National Railway of Mexico 9¾.
Pennsylvania 63. Southern Pacitic 108½. Enion Pacific 148, United
States Corporation 91½. Anaconda Copper 18¾ Rio Tinto 57¼,
Chartered 10s 1½d. De Beers 11 7/16. Goldfields 1⅜. Rand Mines 4¼.

* London , 23. Nov. Privatwechselzinstuß 5 3/16%, Silber
253d. — Wechsel auf Amsterdam 1I.19, Scheck auf Amster¬
dam 11.38. Wechsel au Paris 28.35. Scheck auf Paris 27,84, Wechsel
auf Petersburg 145 3/8. — Bankausgang 650000.4.

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarkt . Luzerner tieu 16. -17. —, Wiesenheu 12.——13. —.4
Neuß. Fruchtmarkt . Weizen (Höchstpreis) 27. —4, Roggen (Höchstpreis) 23,—fl.

Hater (Hlöchstpreis) 30.00 K. Cerste (Höchstpreis ) 30, —4 für 100kg . Kartoffeln
(Höchstpreise): im Kleinverkauf 4,35.K, durch Brzeuger an Verbraucher 3,30.4, frei
Keller .50-4 Wiesenneu 5. - .50.4, Luzerner #ieu 7. —.50-4 für 50kg. Unge¬
preßtes Maschinendruschstroh 45.4, gepreßtes Stroh 47,50.K, Flegeldruschstroh 50.#4
für 1000kg. alles Höchstpreise. Süßrahmbutter 2,55.4, Landbutter .45-f. Paßbutter
.30.0 für das, Pfund

# Rotterdam, 25. Nov. Flachs. Das Ausfuhrverbot für Rohflachs
ist wieder aufgehoben worden. Die Umsätze sind bedeutend und die Preise
sehr fest. Ghöninger und Seeländer Flachs wird bis zu 185fl bezahlt, halb
geschwungener Flachs erzieite 105-115fl, Tauröste 105fl, für doppelt gebrochenen
Flachs wurden 85fl angelegt.

* London, 23. Nor. Kupfer: Kassa notierte 81¾ E, 3 Monate 82½ Ep,
electrolytisches 984, Best selected 92½4p Strong sheets 110. ; Zinn:
Kassa 168¾, 8 Monate 167½4 : Zink, Höchstpreis für prompte Lieferung
98 E. niedrigster Preis für 3 Mon. 914; Rlei 27¾/E: Antimon nominell ;
Weißblech stramm. 20s 34 bis 20s 6d: Aluminium fest. 190-2004;
Quecksilber stetig. 16K 58.

* Chicago , 23 Nov. Fettwaren : Die Preise konnten ihre Steigerungen
fortsetzen, da die Festigkeit des Maismarktes die Kauflust ermutigte, wobei
in vielen Fällen Anschaffungen zu Anlagezwecken stattfanden. Das Angebot

Baroper Walzwerk in Barop. Nach dem unmittelbar
vor der Hauptversammlung bekanntgegebenen Geschäftsbericht
wurde der Betrieb durch den Kniegsausbruch empfindlich beeinträchtigt .
In der ersten Hälfte des Augusts lag das ganze Werk still. Das Walz¬
werk konnte von Mitte August an wieder in beschränkter Weise in
Betrieb genommen werden, das Martinwerk erst von Mitte Oktober an.
Nachdem Ende 1914 eine Belebung des Geschäftes eingetreten war, gelang
es, die Preise nach und nach mit den ungemein erhöhten Selbstkosten
in bessern Einklang zu bringen, und es wurde im zweiten Halbjahr zu¬
friedenstellend gearbeitet , wodurch aber nur die beträchtlichen Verluste
des ersten Halbjahres gedeckt wurden. Dieses hatte nar einen Gesamt¬
umsatz von 1084 150.A, der im zweiten Halbjahr sich auf 1 733 500c
hob und sich im weitern Steigen befindet. Besonders gut entwickelte
sich gegen Ende des Geschäftsjahres der Absatz in Feinblechen . An
sczialen Ausgaben sowie an Steuern wurden 62 764,A (i. V. 69 787.40) be¬
zahlt. Bei 187 440M (124 859. ) Abschreibungen und unter Berück¬
sichtigung des vorjährigen Verlustes von 83 747. ist ein Gesamtverlust
von 172 613cA entstanden , welcher aus der Rücklage gedeckt wird, die
dann noch in Höhe von 150 000.4 bestchen bleibt. Das neue Geschäfts¬
jahr hat sich bisher zufriedenstellend entwickelt , und das Werk ist mit
lohnenden Aufträgen auf längere Zeit versehen.*<space>Ge we r ks cha f t<space>Jo hanna sha l l<space>in<space>Ha l le. <space>Di e<space>Ge werk¬<space>schaft erhebt eine Zubuße von 1200.4 je Kux in vier gleichen Teil¬
zahlungen' von je 300.4, am 30. November 1915, 15. Januar, 29. Februar
und 15. April 1916 Sie unterläßt die Einziehung gegenüber denjenigen
Gewerken, die eine Schuldverschreibung in gleicher Höhe zu beziehen
sich verpflichten . Die Aushändigung der Schuldverschreibung geschichtnach der am 15. April 1916 geleisteten Vollzahlung. Auf Grund des § 26
der durch die Ständige Kommission des Centralverbandes des Deutschen
Bank- und Bankiergewerbes festgestellten Usancen für den Handel in
amtlich nicht notierten Werten vom 11. Dezember 1912 hat der Ver¬
kehrsausschuß der Vereinigung der am Handel mit Kuxen und amtlich
nicht notierten Werten beteiligten Bankgeschäfte Rheinlands und West¬
falens folgendes festgesetzt : Das Recht auf die Schuldver¬schreibung haftet am Kux bis zum 15. April 1916. Die Schuld¬
verschreibung steht demjenigen zu, der am 15. April Besitzer von Kuxen
ist und an diesem Tage die letzte Einzahlung leistet .

# Berliner Werkzeugmaschinenfabrik , . - . , vorm.Sentker in Lig. In dem vierten Liquidationsjahr hat laut Iahres¬bericht die Abwicklung der Vermögensbestände Fortschritte gemacht.
Im Mai d. J. erhielten die Vorzugsaktien B 10% augezahlt . Die Be¬
lastung der Grundstücke besteht noch in einer Hypothek von 50 000MK.
Der Grundbesitz umfaßt noch 258 Geviertruten , die mit 260 558, bewertet
sind. Der Liquidator erwartet bei einer Veräußerung , für die eine ge¬
eignete Zeit in Ruhe abgewartet werden könne, einen Mehrerlös gegen¬
über dem Buchwert. Im letzten Jahr hat sich der Verlust um 28 624.4
auf 1 348 124,A erhöht. Fs sei mit ziemlicher Sicherheit darauf zu rechnen,
daß auf die Vorzugsaktien B nicht nur die im Iahre 1912 zugezahlten
20% mit Zinsen zurückgezahlt werden können, sondern daß ihnen auch
noch ein weiterer Uberschuß zufallen därfte. Im Januar 1916 wird
voraussichtlich die Auszahlung einer zweiten mäßigen Liquidations¬
teilzahlung erfolgen können.
*<space>Schu l the i ss<space>-Br aue r ei , <space>A. -G. <space>in<space>Be r l in. <space>Nach<space>dem<space>

Rechnungsabschluß für das am 31. August beendete Geschäftsjahr 1914/15
betrugen die Einnahmen für Bier und Nebenerzeugnisse 37 111 057#/
(i. V. 37 948 125. ). Die Unkosten erforderten 17 824 894 M (19 107 439. ).
Einschließlich 502 081MM (49511 . 4) Vortrag und nach 2 058 493c
(2 016 344.M) Abschreibungen ergab sich ein Reingewinn von 3317 738.4
(3266 861.A) zu folgender Verwendung : Wohlfahrtsbestand 162 706./
(180 788. ), Richard Rösicke Beamten-Versorgungskasse 50 000.A (wiei. .), Aufsichtsrat 150 2214 (133 992. ), wie bereits mitgeteilt, .40
( .80) Mill. Mark als 16proz. (12proz.) Dividende und Vortrag 554 811MM
(502.081. ). Im Vorjahr wurden außerdem 600 000.M als Kriegsrücklage
zurückgestellt , die noch in voller Höhe vorhanden ist. Wie der Ge¬schäftsbericht ausführt , hat sich die im vorigen Bericht aus¬
gesprochene Hoffnung, daß sich die Gesellschaft den für das Berichts¬
jahr erwarteten ungünstigen Verhältnissen gewachsen zeigen werde,erfüllt. Trotz der nicht geringen Schwierigkeiten , unter denen das
Brauereigewerbe litt, konnte ein befriedigendes Ergebnis erzielt werden.
Infolge rechtzeitiger Eindeckung ist die Gesellschaft von der starken
Erhöhung der Gersten- und Malzpreise verhältnismäßig wenig berührtworden. Hierdurch und infolge der großen aus dem Vorjahr über¬nommenen Vorräte stellte sich der Durchschnittspreis für die ver¬
brauchten Gersten- und Malzmengen nicht ungünstig. Der Bierabsatz
stieg in den Industriezweigen , die für Kriegsbedarf arbeiteten und in
Garnisonorten , der übrige Absatz, besonders in den ländlichen Bezirken
verringerte sich bedeutend . Am 1. März 1915 war der Absatz um 14%
gefallen; dazu trat, noch die Malzkontingentierung . Wenn gleichwohlder Absatz der Gesellschaft am Ende des Geschäftsjahres sich auf
1 438 003hl belief und der Rückgang gegen das Vorjahr nur 18% betrug,
so verdanke die Gesellschaft dies zum Teil einem nicht unbedeutenden
Vorrat an österreichischem , in die Kontingentierung nicht eingezogenem
Malz . Zudem hatte sie in deren Voraussicht rechtzeitig auf die Her¬
stellung möglichst großer Biervorräte Bedacht genommen. Der Gedanke
des Zusammenschlusses der Brauereien zur gemeinsamen Interessen¬
förderung konnte sich vielfach mit Erfolg durchsetzen; so ist die Aus¬
dehnung des Flaschenpfandvertrages auf, weitere Prowinzgebiete ge¬

lungen. Infolge der Steigerung der Herstellungskosten mußte eine
Bierpreiserhöhung vorgenommen werden. Ein völliger Ausgleich für die
gesteigerten Herstellungs- und Vertriebskosten ist trotzdem nicht erreicht
worden. In der diesjährigen Vermögensrechnung sind zum ersten Male
die Beträge der frühern Berliner Unions-Brauerei mit übernommen,
woraus sich zum Teil die Erhöhung der einzelnen Rechnungen erklärt,
Eine auf dem Grundstück der Abteilung V in Breslau zugunsten des
frühern Eigentümers der ehemaligen Pfeifferhof-Braeuerei noch lastende
Hypothek von 1 Mill. Mark wurde zurückgezahlt , womit die seit Ueber¬
nahme der Pfeifferhof-Brauerei für Erwerb, bauliche Ausgestaltung usw.
aufgewandten baren Beträge von 6¾ Mill. Mark den flüssigen Mitteln
entnommen wurden. Ferner wurden 728 416.K. Hypotheken zurück¬
gezahlt. Die gesamten Grundstücke stehen mit 9 410 545M (8347 584. ),
die Gebäude und Kelereien mit 22 445 5870K (18344 159. ) zu Buch.
Die Wertpapierrechnung beträgt 2 412 151.4. (3415 766. ); die Ver¬
minderung hängt zusammen mit der Rückzahlung von 1,60 Mill. Schatz¬
anweisungen und mit dem infolge der gesetzlichen Betriebseinschränkung
verringerten Brausteuerkredit. Die gestundete Brausteuer beträgt
2521 258. . (3252 147.44). Das Bankguthaben erhöhte sich auf .080 118¼/
(3 702 819. ). Die Hypotheken und Darlehen betragen 3462 311.
(3 745 438. ), die sonstigen Ausstände verminderten sich auf 421 385./
(1 867 870. ). Die ausstehenden Ferderungen betragen 653 915##
(603 213. ). Die Warenbestände sind mit 1145 328, (2382 986.4) be¬
wertet, die verschiedenen Vorräte mit 89 579c (59 626. ). Anderseits
betragen die Anleiheschulden 1018 200 4. (1 151 600. ), die Hypotheken¬
schulden 6 077 300MK (5 448 314. ), die Sparkasseneinlagen der Angestellten
und Arbeiter 4121 352.4 (4096 007. ), die Depositen von Kunden und
Angestellten 6971 091.4 (6 910 522.4) und die laufenden Verbindlichkeiten
3 567 739.4. (1 859 662. ). Die Erhöhung der Dividende auf 16% wird,
wie der Bericht ausführt , vorgeschlagen in vollem Bewußtsein der
Schwierigkeiten , welche bei einer Fortdauer des Krieges dem Brau¬
gewerbe außer den bereits bestehenden möglicherweise neu erwachsen
werden, aber auch in dem Gefühl der Sicherheit, daß die Gesellschaft
durch die erheblichen außerordentlichen Rückstellungen , welche sie mit
Rücksicht auf die für das Braugewerbe besonders schwierige Lage ge¬macht habe, wohl für alle voraussehbaren Fälle genügend vorgesorgthabe. Darüber hinaus erachtet die Gesellschaft angesichts ihrer
günstigen finanziellen Lage weitere Rückstellungen zurzeit nicht als er¬
forderlich . Ueber das voraussichtliche Ergebnis des laufenden Jahres
lasse sich Bestimmtes nicht sagen. Viel wird davon abhängen, ob die
Gesellschaft ausreichend und rechtzeitig die nötige Gerste erhalten
werde. Die Gersten-Verwertungs-Gesellschaft, der die Versorgung ob¬
liegt, sei bisher nicht imstande gewesen, den Ansprüchen auch nur an¬
nähernd gerecht zu werden. Dies liege weniger an ihrer Organisation

und der Art ihrer Betätigung , als daran, daß die Landwirtschaft im
Vergleich zu frühern Jahren in diesem Herbst mit dem Ausdreschen der
Gerste noch weit im Rückstande ist, und teils daran, daß sie, besonders
in den östlichen Provinzen, mit der Gerste zurückgehalten hat, weil ihr
die gebotenen Preise nicht genügend erschienen. Trotz einer Ver¬
ständigung der maßgebenden Stellen über die Preisfrage sei bisher keine
Besserung eingetreten . Es müsse also auch weiterhin mit der Gefahr

verspäteten bzw. nicht ausreichenden Gerstenversorgung und den
möglicherweise daraus entstehenden Folgen gerechnet werden. Aberselbst wenn die Gesellschaft deren Wärkung nach dem gebotenen Maßeeinschätzen würde, sehe sie zu besondern Befürchtungen keinen Anlaß.Im Hinblick auf die militärische und wirtschaftliche Stärke Deutsch¬lands glaube sie vielmehr, dem Ergebnis des laufenden Jahres nicht
weniger Zuversicht entgegenbringen zu sollen als dem abgelaufenen .

* Zur Lage der Lötschbergbahn . Die Rede , welche der
bernische Finanzdirektor Scheurer vor dem Großen Rat hielt, ent¬
nimmt die N. Zch. Ztg. noch folgende Mitteilungen: „Die Gesellschaft ist
in eine schwere Klemme hineingekommen , so daß sie den Zinsen¬dienst nur bis Mitte des Jahres erfüllen und von dort an die Schuld¬
verschreibungen nicht mehr verzinsen konnte. Die Versingung der ver¬
schiedenen Anleiben ist also eingestellt, mit Ausnahme derjenigen An¬
leihe, für die der Staat Bern die Bezahlung der Zinsen gewährleistet
hat und für das wir jeweilen auf den Zinstermin den nötigen Betrag zur
Verfügung halten werden. Die Sorge der Gesellschaft mußte sich darauf
richten , in diesen schweren Zeiten den Betriebs aus eigener Kraft auf¬
rechtzuerhalten . So wie sich die Verhältnisse gestalten , dürfen wir
hoffen, daß es der Gesellschaft , nachdem sie sich vorläufig unter dem
Druck der Verhältnisse von der Zinsenlast befreit hat, möglich sein,
ohne weitere Zuschüsse aus eigener Kraft den Betrieb aufrechtzuerhalten.
Für den Staat haben sich naturgemäß mit Rücksicht auf die starke Be¬
teiligung der Staatsinteressen bei der Bahn die Verhältnisse auch in sehr
ernster Form gezeigt. Der Regierungsrat hat aber darauf gehalten , gegen¬über der Gesellschaft nur diejenigen Leistungen zu übernehmen, zu denen
sie kraft gesetzlicher Bestimmungen berechtigt und verpflichtet war. Wir
habe infolgedessen im Laufe des Jahres 1915 den letzten Teil des Aktien¬
kapitals einbezahlt . Wir haben der Gesellschaft auf Rechnung der
Zinsengarantie auch die zur Zahlung der Zinsen der gewährleisteten
Anleihe notwendigen Mittel zur Verfügung gestellt, und wir haben von
der Zinsengewährleistung des letzten Jahres noch eine Summe von
einigen hunderttausend Franken in Reserve, die je nach den Verhält¬
nissen ausbezahlt werden soll, wenn die Not sich einstellt . Dagegen hat
der Regierungsrat darauf gehalten, keine weitern Verpflichtungen als die¬
jenigen, die bereits gesetzlich begründet waren, gegenüber der Gesell¬
schaft neu einzugehen, so daß sie, wie bereits erwähnt, auf ihre eigeneKraft angewiesen ist. Ich wiederhole: Wir dürfen hoffen, daß sie
sich vorläufig aus eigener Kraft werde durchschlagen können, sofern
sich die politische Lage nicht noch ganz anders gestaltet , als sie gegen¬
wärtig ist. Wir haben uns selbstverständlich sowohl vom Regierungs¬rat als von den Behörden der Gesellschaft aus sofort an die Arbeit
gemacht, um zu sehen, wie wir uns in der Zukunft aus diesen
schwierigen Verhältnissen herausziehen können. Die Arbeiten sind in
vollem Gang , aber gegenwärtig stößt man bei all diesen Fragen —
handle es sich um Eisenbahnen oder etwas anderes — auf große
Fragezeichen , auf Unsicherheiten , die es einem einfach unmöglich machen,eine Lösung zu finden, die Bestand hat.“

* Einziehungen von Forderungen in Belgien. Inunserm in Nr. 1181 veröffentlichten Artikel über die Einziehung von

Forderungen in Belgien muß es im vorletzten Satz richtig heißen, daunter dem Ausdruck „Remboursement“ die Verpflichtung des Ausstellerund der- Indossanten , nicht aber die Verpflichtungen des Akzeptantel
zu verstehen ist. Der Satzteil „die Verpflichtung des Ausstellers under Indossanten , nicht aber die“ ist aus Versehen weggelassen worden

* Rückkauf von Schuldverschreibungen der Pennsylvania - Bahn. Das Bankhaus Baring Brothers in Londoserbietet sich, die im Jahre 1948 fälligen , seinerzeit in London aufgelegten 4prozentigen , hypothekarisch sichergestellten Schuldverschreibungen der Pennsylvania-Bahn zum Preise von 95% zurückzukaufenDiese Schuldverschreibungen bilden einen Teil der Anleihe von 40 MillDollar, die zu Anlang des Jahres 1908 begeben und damals von KuhnLoen &amp; Co. in New York und dem Londoner Bankhaus Rothschillübernommen wurde. Rothschild und Baring Brothers legten viejMillionen Pfund davon in Sterling-Währung zum Kurse von 969in London zur Zeichnung auf. In den letzten Tagen wurden ditTeilschuldverschreibungen mit etwa 92⅞8 bis 93⅛ Prozent an derLondoner Börse gehandelt . Wenn sich daher Baring Brothenjetzt erbieten , die Schuldverschreibungen zu 95 Prozent zurückzukaufen
so liest darin für deren Besitzer ein staiker Anreiz, den siclbietenden Kursgewinn mitzunehmen. Auf der andern Seite macherdie Amerikaner , die wohl hinter dem Angebot von Baring Brotber:
stehen, bei dieser Gelegenheit ein ganz gutes Geschäft . In New Vorlwerden die Schulverschreibungen mit etwa 99% notiert. Bei dengegenwältigen Stand des Sterlingkurses stellt sich der Preis in Londorfür den New Yorker Käufer immer noch niedriger als 95%. Das ganzeGeschäft dart daneben wohl mit den Bemühungen in Zusammenhang
gebracht werden, die auf eine Besserung des Sterlinakurses hin
zielen, und die Times erinnert denn auch daran, daß schon im Augusdieses Jahres ein großer Betrag von 3¾prozentigen , in Frankreich
untergebrachten, auf französische Währung lautenden Schuldverschrei
bungen der Pennsylvania-Bahn, die als Sicherheit für eine französische Regierungsanlcihe dienten , an das Bankhaus Kuhn, Loeb &amp; Co
verkauft, in Schuldverschreibungen mit Dollar-Währung umgewandeltund an den New Yorker Markt gebracht wurden. Das jetzt von BaringBrothers eingeleitete Geschäft dürtte in ähnlicher Weise durchgefühnwerden. Der englische Besitz an amerikanischen Werten, der ja jetz
zugunsten der Bezahlung der englischen Schulden in New York flüssiegemacht werden soll, erfährt damit eine weitere Verminderung .

* Gould wieder obenauf . New York, 5. Noy. GeorgeJ. Gould, der im letzten März aus der Beherrschung der Missour
Pacific herausgedrängt wurde und schon vorher diejenige über die
Wabash und die Western Maryland eingebüßt hatte, ist zum allgemeinen
Erstaunen gestern wieder als eine Macht in der Denver &amp; Rie
Grande aufgetaucht . Man hatte allgemein angenommen, er sei auch
aus dieser und der Western Pacific heraus, die chedem die westlichen
Glieder des großen Gouldschen festländischen Systems bildeten . Die
Missouri Pacific besaß 40% der Denver &amp; Rio Grande-Aktien, und diese
Gesellschaft wiederum hatte zwei Drittel der Western Pacific-Aktien
Gestern war Direktoren-Versammlung der Denver &amp; Rio Grande, und
das Ergebnis war, daß Gould den Präsidenten B. F. Bush , der es als
Präsident der Missouri Pacific mit Kuhn, Loeb &amp; Co. hielt, den Stuhl vor
die Tür setzte, seinen Sohn Kingdon zum stellvertretenden Vorsitzenden
machte und den Verwaltungsausschuß fast ausschließlich mit Personen
besetzte , die der Gouldschen Familie nahestehen . Es war die erste
Direktorensitzung nach der Jahresversammlung vom 9. Oktober. Vor
der Sitzung war, wie Kuhn , Loeb &amp; Co. und auch Bush behaupten , eine
Vereinbarung dahin getroffen worden, daß Bush an Stelle von E. T.
Jefferey Vorsitzender des Direktoriums werden sollte, und Vizepräsident
E. L. Brown Präsident . Die Goulds sollten im Direktorium vertreten
bleiben, und Kuhn, Loeb &amp; Co. verpflichteten sich dafür, daß Gould in
ihre Betriebspläne willigte, in der Jahresversammlung nicht gegen dieGoulds zu stimmen. Gould scheint sich aber stark genug zu fühlen, den
Kampf gegen Kuhn. Loeb &amp; Co. aufzunehmen, kehrte sich an die Ver¬
einbarung nicht und ließ die erwähnten Wahlen vornehmen. Zum
Präsidenten der Gesellschaft machte er Arthur Coppell von der hiesigenBörsenfirma Maitland, Coppell &amp; Co. Jefferey blieb Vorsitzender des
Direktoriums und des Verwaltungsausschusses . In letztern wurden ge¬wählt Coppell, George J. Gould, Kingdon Gould, E. L. Marston, Edward
D. Adams, Vertreter der Deutschen Bank, und Benjamin Nicoll. H. U.
Mudge, Expräsident der Rock Island, der dort soeben der Amster-Partei
weichen mußte, wird die Oberleitung der Denver &amp; Rio Grande über¬
nehmen.

Wasserstands¬
Heilbronn, 25. Neck. 8 U. mrg. 0,32—0. 0im

Würzburg, 25. 7 U. morg. .81—.01m
Mannheim, 25. Rhein 8 U. trg. 2,38—0, 03m
Kostheim. 25.Schleus.-Unterp. 1,82—0, 00mFrankfurt. 25. Staat .Peg. unrg. 2,25—.06m
Mainz. 25. Rhein 8 U. morg .22—.04m
Bingen, 25. Rhein 8 U. morg. .23—0,12m

Nachrichten .
Kaub , 25. Rhein 8 U. morg. 1,38—0,06m

Koblenz. 25. Rhein 6 U. morg. 1,54—0, 07m
Trier. 25. Mosel 9 U. morg. .45—0,11m

Köln 25. Rhein 11 U. morg. 1,20—.12m
Düsseldort , 25. Rh. 8 U. morg. 1,04—0. 09m
Quisburg. 25. Rh. 8 U. morg. 0,31—.10mMinden. 24. Weser 8 U. morg. 1,90—0,00m

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung.
Aussichten in Westdeutschland für den 26. November 1915.
Unbeständig mit Schneeschauern, kälter.

Regenhöhe seit gestern . Smm.
B

Auch als Liebesgabe im Felde begehrt!
(Im Feldpostbrief portofrei.)

Am 21. November , ½4 Uhr nachm. ,
erlag in einem Feldlazarett seinen schweren
Wunden unser heißgeliebter Sohn, unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel

Statt jeder besondern Anzeige .
Gestern abend entschlief sanft nach

kurzem Krankenlager unser innigst¬
geliebter Bruder , Onkel und Großonkel

Werler Flaust g Räden Breut

Offizierstellvertreter
Inhaber des Eisernen Kreuzes .

Mit der Bitte um stille Teilnahme
die schmerzerfüllten Eltern :

Carl Haupt und Frau

Auguste geb . Polhaus .

im Alter von 60 Jahren.
In tiefer Trauer :

Frau Marie Schmalbein geb. Bredt
Emil Bredt

Helene Bredt
Robert Bredt.

Köln und Buffalo, den 24. Nov. 1915.

Gestern abend entschlief nach längerm Leiden
unser verehrter Chef

Herr

Raden Dreut .
In dem Dahingeschiedenen betrauern wir einen

gerechten, immer für das Wohl seiner Ange¬
stellten treu bemühten Mann, dessen vorzügliche
Charaktereigenschaften uns unvergeßlich bleiben
werden .

Ehre seinem Angedenken !
Köln=Mülheim, den 24. November 1915.

Die Beamten und Arbeiter
der Firmen

Barthel Mertens &amp; Co.
und

Zuckerraffinerie Mülheim Rhein
Bredt &amp; Co.

Statt besonderer Anzeige .
Heute entschlief nach langem, schwerem

Leiden unsere liebe, gute Mutter, Schwie¬
germutter und Großmutter

Frau

Die Beerdigung findet statt Preitag den 26. Nov. ,
vormittags 11 Uhr, von der Friedhofhalle in Melaten:

Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitten
wir abzuschen. 55

Gestern abend verschied nach längerm Leidenmein lieber Preund und langjähriger Teilhaber

Gestern verschied unser Vorstandsmitglied

Herr

Radol Brocht .
Wir betrauern in dem Verblichenen einen lieben, alten

Freund, der seit 35 Jahren stets seine Liebe für unsere Ge¬
sellschaft -durch eine aufopfernde Tätigkeit bewiesen hat.

Die Gesellschaft ist ihm zu großem Dank verpflichtet
und wird ihm ein treues Gedenken bewahren.

Köln, den 24. November 1915.

53 Der Vorstand
der Gesellschaft Erholung .

Herr

Louise Kleinenbrahman4 Rudolf Bredt .

geb. Schmidt
im Alter von 53 Jahren.

Elisabeth Köhler
Gertrud Frank
Aenny Bolze
Professor Alban Koehler
Dr. Paul Frank
Hauptmann Hans Bolze

und 3 Enkel .
Wiesbaden, 24. November 1915.
Besuche dankend verbeten.
Trauerfeier im Hause (Kl. Frankfurter Str. 6)

am Samstag den 27. November, vorm. 10 Uhr,

Das laufere, lebensfrohe Wesen des Verstorbenen
in Verbindung mit echter Herzensgüte und vor¬
nehmer Gesinnung machen ihn für jeden, der
mit ihm verkehrt hat, unvergeßlich.

Ich betrauere einen aufrechten, braven, freuen
Mann, mit dem ich seit mehr als 33 Jahren
zusammengearbeitet , und der immer mit allem
Eifer seine Kenntnisse und Fähigkeiten dem
Gedeihen unserer gemeinsamen Unternehmungen
gewidmet hat.

Sein Andenken bleibt in Ehren.
Köln=Mülheim , 24., November 1915.

Eduard Gaertner
in Pirma

Barthel Mertens &amp; Co.
und in Firma

Zuckerraffinerie Mülheim - Rhein
Bredt &amp; Co.

Wir erhielten die traurige Nachricht ,
daß unser lieber Kollege, der

Chemiker , Herr

Li. pim . Erher Schücher

Kriegs-Freiwilliger im Jäger-Bataillon Nr. 20
am 2. November bei einem Sturmangriff
gefallen ist.

Wir verlieren in ihm einen frischen,
liebenswürdigen Kollegen , der uns in
gemeinsamer Arbeit lieb und wert ge¬
worden . Wir bedauern schmerzlich seinen
frühen Tod und werden ihm ein treues
Gedenken über das Grab hinaus bewahren.

Die Akademiker
der Farbenfabriken

vorm . Friedr . Bayer &amp; Co.
Leverkusen —Elberfeld , 24. Nov. 1915.

M . Gerstel , Köln , Stollwerckhaus
Jost. J. Königl . Ioh. v. . -Ml.

Damenküte , Pelze , Blusen .

Tabiingrunastücke imn Bannanschlan
in beliebiger Größe, schon von 3000 qm an, sind unter günstigen

bedingungen zu verkaufen. Die Grundstücke liegen unmittelbar
#n der Straßenbahn und ist Wasser- und Kanalanschluß sowie
Dü- und elektr. Licht vorhanden . Näheres durch S. Gumpert ,
Ceüsseldorf, Löwehaus 118/15 . 8p

Nahrungsmittel - Fabrik
größeres Unternehmen, gut organisiert, äußerst

solid und lebensfähig 768
soll in eine G. m. b. H.

umgewandelt werden .
Anteile werden in Beträgen von
gegeben. Verzinsung recht günstig
u. A T 287 an Rud. Mosse, B

ec 100000 und mehr ab¬
g. Interessenten woll. sich
erlin SW, wenden.

Großes Eisenwerk sucht für sein

Beamten - Kasino
geeignete Persönichkeit gegen festes Gehalt zum baldigenEintritt. Die Prau muß die feine Rüche beherrschen . Alles InventarIst vorhanden . Keine Orginalzeugnisse oder Photographien ein¬
senden Ausführliche Anggebote unter K C 3457 an die Ceneral¬
Agentur der Kölnischen Zeitung, Berlin W8. fle

Am 22. Nov. verschied in Uerdingen plötzlich infolge
eines Schlaganfalles unser Vorsitzender des Aufsichts¬
rats und Gründer unseres Unternehmens, der
Kaufmann und Fabrikbesitzer

Herr

S 9
nach einem schaffensreichen Lebenslauf im 68. Lebens¬
jahre.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen vor¬
bildlichen Berater, dem wir stets ein treues Andenken
bewahren werden.

Lechenich, den 24. 11. 1915.
Rheinische Krautfabrik „Patria “

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Bekalmthaellung .
Am Samstag den 18. Dezember 1915

vormittags 11 Uhr
findet im Rathause hierselbst die nach den
Allerhöchsten Privilegien vom 3. März 1879,
2. April 1884, 11. Oktober 1891 und 13. No¬
vember 1899, sowie nach der ministeriellen Ge¬
nehmigung vom 4. Januar 1901 vorgeschriebene
Verlosung der am 1. Juli 1916 zur Auszah¬
lung kommenden Dürener Stadtanleihe¬
scheine statt .

Düren , den 23. November 1915 .
Der Oberbürgermeister :

Klotz .

Hotel - Restaufaht
in Witten preiswert zu verkaufen.
Hypotheken oder andere Objekte
werden in Zahlung genommen .
Ang. u. V N 643 a. d. Exp. .Bl.

Ein Terrain von 50 Morgen
enthalt. große Lagerungen

von Quarzit und Kelbsand,
auch zu einer Sprengstoffabrik
gseignet, steht uner sehr günst.
Feuungungen billig zu verkaufen.

Anfr. u. T 39 an die Hptag.d. Bl., Köln, Hansaring 100. (86
Industrielle

K FOpe
Spez. ing. nuzte Kriegsz durch
eine Millionen einbr. Erfindung
d. Maschbr. aus, bittet gegen
Teilh . Vorschuß zur Einholungfremder Patente. Gefl. Ang. u.
W J 313 an die Exp. 2a

" Sbkapitalfür Heereslieferung offerieft
Gräser, Berlin , Bülowstr. 96.

„ <space><space > „<space>„<space>
Solider, tüchtiger Kaufmannsucht als tätiger Teilhaber in

ein gut gehendes und fundiertes
Engros- oder Fabrikations - Ge¬
schäft der Textilbranche ein¬
zutreten. Angebote mit Angabedes erforderlichen Kapitals unter
K K 1619 beförd . Rudolfmosse, Köln. 68

Ein in Anierigung von künstichen Cliedern , Bandagen und
* Schienen erfahrener, strebsamer und zuverlässiger

MOIstET
wird zur Einrichtung und Leitung einer Werkstätté möglichst sofort
gesucht. Räumlichkeiten und Hilfskräfte stchei zur Verfügung.

Angebote sind zu richten an 4%
Gutehoffnungshütte ,

Aktienverein für Bergbau und Huttenbetrieb
Oberhausen - Rheinland .

Kapital¬
Beteiligung .

Altangesehenes , großes kunst¬
gewerbliches Unternehmen in
Rheinland u. Westfalen sucht
stillen od. tätigen Teilhaber
mit 200 Mille Beteiligung.
Vermittler dankend verbeten.

Angebote unter K H951 am
die Exped. d. Bl. (10

Eygl.

Buchhalter
Handschrn

gesucht .
Mlotter Stenograph und Ma¬

schinenschreiberbevorzugt. Zeug¬nisabschriften und Photographis#
erbeten. Angeb. u. H T 1165
an die d. Bl. kb



Im
hiesigen Handeisregister

A Nr. 435 wurde heute bei derFirma
N. Thon

in Coblenz eingetragen:
Heinrich Schwöbel ist aus der

Gesellschaft ausgetreten .
Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Inhaber ist Otto Pitz, Kauf¬

mann zu Bad Bertrich. 161
Coblenz, den 19.Novbr . 1915.

Königl . Amtsgericht. Abt. 5.
In das hiesige Handeisregister1 ist heute eingetragen wordenbei der Firma

Wilhelm Wild
in Crefeld: Nunmehriger In¬
taber ist Kaufmann Carl Wild in
Crefeld. Die Prokura des Carl
Wild und der Frau Wilhelm Wild
ist erloschen; die Prokura des
Theodor llberz ist erneuert .

Crefeld, den 13. Nov. 1915.
185 Königl. Amtsgericht.
In

dem Handelsregister B
wurde am 20. November 1915

nachgetragen bei der Nr. 1065
eingetragenen Firma

Fabrik nietloser Gitter¬
träger , Aktiengesellschaft

hier, daß Kaufmann Heibert von
Perbandt zum Heeresdienst ein¬

#b rusen, als Vorstandsmitglied
a sgeschieden und die Prokura
dies Karl Quadflieg erloschen ist;

bei der Nr. 526 eingetragenenEirma
Deutsch-amerikan sche

Gasglünicht - Gesellschaft,
„Patent ROB“, Düsseldorf,Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
hier, daß der Kaufmann Armin
Koehler als Liquidator abberufenund als solcher bestellt ist der
Kaufmann Artur Roß in Barmen.
69 Amtsgericht Düsseldorf.
In

unser Handelsregister B
ist heute unter Nr. 28 bei derFirma

Pfeiser &amp; Langen
Ges. m. b. H.

Zweigniederlassungin Eisen eingetragen worden,
daß die Prokura des Kaufmannes
Max Rath erloschen und daß dem
Kaumann Fianz Friederich in
Cöln Prokura dahin erteilt ist,
daß er zusammen mit einem
andern Prokuristen die Gesell¬
schaft vertieten kann.

Grevenbroich, 125
den 10. November 1915.

Königliches Amtsgericht.
In unser Handelsregister Ab¬I teilung B ist heute unter Nr. 40
die Gesellschaft
für Mo kerei - Erzeugnisse
mit beschrankter Haltung
mit dem Sitze zu Mettmann
eingetragen worden. Gegenstand
des Unternehmens ist die Her¬
stellung und der Vertrieb von
Erzeugnissen der Molkerei-, Le¬
bensmittel- und Fett-Industrie,
sowie der Abschluß von Ge¬
schäften aller Art, die hiermit in
zunmittelbarem oder mittelbarem
Zusammenhange stehen.

Das Stammkapital beträgt
20 000

Der Gesellschaftsvertrag ist am
27. Oktober 1915 fesigestellt .

Geschäftsführer sind:
1. Fritz Koch, Fabrikant zuMeitmann
2.Ernst Koch, Fabrikant, daselbst
3. Hermann Marquardt , Mol¬

kereidirektor zu Godesberg a. Rh.
Jeder Geschäftsführer ist zur

Ver. retung det Gesellschaft befugt.
Die Bekanntmachungen der

Gesellschaft erfolgen nur durch
den Deutschen Reichsanzeiger.

Mettmann, den 13. Nov. 1915 .
Kt1 Amtsgericht.

Jung . Nedukteut
z. Zi. an größerer natll Tage.¬
zeilung Veratwortl. für Lokales,
fäniger Journalist , perlekt. Steno¬
graph (250 Silben), sucht zum

1. Jan. anderweitig Stellung anGroßstadtblatt. Kliegsver¬
#r tung aus eschlossen . S 1
sproben, beste Reierenzen und
Zeugnisse zur Verfügung. Angu. K F 1035 a d. Exp. d BlLp
Kalkulator und

Statistiker
#mögichst mt Kenntnissender französ Sprache, mii¬
tärfrei, zum sofortigen Ein¬tritt gesucht . Kriegs¬
beschädigter bevorzugt.

Schriftliche Angebote an (Sg
Fritz Hamm, 6. m. b. A.

Düsseldorf, Bismarchstr 44—4
Mitteirheinische Nahrungsmittel¬# fabrik sucht für solort oder1 Jan. militämneien, mit der

Man verlange ausdrücklich :

Nin
Aaereeru ,

Scratom

Aitontdonritoil in Teide .

Von wohltuehäster Wirkung bei Magen - und Darmstörungen .

Pfund - Packung :
( 500 Gramm )

Preis

1 Marke

Underberg
Boonekamp“
Naug-Bitter,uchnrdur0

Semper idem. . e 85
118 bid benidhmn und Goien 10 eeste a riche Pa

Peeseechsche

Zu haben
in allen

einschlägigen
Geschäften .

H . Underberg - Albrecht

KHEINBERG ( Hhia . ) s Gegrundet 1846 .Ralischeund
# ei 4 DeulschenKisen.

Biniggnransen.

Möselwehte .
Aus eigener Kelterung empfehle

für Heereslieferungen :
1914 Zeller, rassig 44 0,80
1914 Moselriesling, feinblumig „ . —.

Ferner als Festwein zu Weihnachten:
1911. Zeller Moselriesling . 4 .50
1911 Uerziger Schwarzlay m. Korkbrand „ 1,70
1911 Erdener Treppchen m. Korkbrand „ . —
Zimmermann - Gratt , Weinkellerei

Zell a. Mosel . 138

#amerikanischen Buchführung ver¬
hauten, bilanzsichern hg
Buchhalter

und

Kassierer .
Gefl. Angen mn den -Anspiund Reteienzen u. H O 1162

an die Exped d. Blautes
Suche per sofon einen

tüchtigen, branchekundigen

Herrn
der mit Uniformen u. Militär¬
Effekten durchaus vertraut ist
Anton KintingAächen. n8

Kolonialwaren¬
Großhandlungsucht zum sofortigen Eintritt

militärfreien
Reisenden

für T. gestouten .
Gef Angebote u. K E 1034

ann die Exped. d. Bl. erb. gi
Kconsum-Verein sucht zu bal¬

#e digem Eintritt erfahrenen ,militärtreien

Lagerhalter .
Angeb. mit Zeugnisabschriften ,

Gehaltsanspr . u. Referenzen unter
S 451 an die Ann. -Exped D.Schürmann, Düsseldorf. (Sa
I . Maxy, milliärtrei , der schon• in Papierwaren gereist hat,

sucht Reiseposten auch in and.
Branchem fest. Engagement Ang.
u. W E307 an die Exp. d. Bl. (28

Vertretungen
gleich welcher Art soi. ges.
Bureau, Personal, Telephone vor¬hand. Angeb. unt. U E 610

#an die Exped. d. Bl. 2a

ich suche tüchtige
Werkzeug¬

macher
und

Werkzeug¬
dreher

zu besonders vorteilhaften
Bedingungen undvertraglich
festzulegender dauernder Stel¬
lung. Es wollen sich nur
durchaus zuverlässige Leute
melden, welche einen selb¬
ständigen Posten begleiten
können u. denen selbst daran
gelegen ist, eine dauernde.
angenehme , hochbezahlte
Stellung zu erhalten . sp
Louis Busch, Metallwaren¬
jabrik, Mainz , Rheinallee 90.

Der Versand des „Neuen“

Jolberkepteldein
hat begonnen.

Die Qualität ist vorzüglich und die Preise
unverändert.

Zum Ausschank durch die Kohlensäure¬
Leitung kann der Aepfelwein auch in starken
Druckfässern geliefert werden.

Man verlange Preisliste und achte gesl.
genau auf Adresse: 67
J. G. Rackles ( Ur- Rackles )

Hoflieferant
Frankfurt am Main, N. O. 14.

ta . Holtaltaische Murgarihe
bis 800 Pfd . à 1,80 M. hat abzugeben
b. Stadtverwaltung Dulmen .

Schweizer

Schöheladen

Pulver
„Militärtyp“ Marke Maestrani u. Marke Séchaud zu K .35
per Kilo , netto Kasse gegen Duplikatfrachtbrief , verzollt, ab
süddeutscher Station

zu verkaufen .
Bei Aufträgen unter 500 Kilo erhöht sich der Preis auf

J# .45 bei obigen Bedinggugen . 67
Simon, Düsseldorf 23, Oststraße 160.

Es zieht !
Wie leicht holt man sich dabei durch schnellen Temperaturwechsel eine
Erkältung oder doch wenigstens einelästige Heiserkeit . Davor schützen

am wirksamsten die altbewährten

TABLETTEN
die durch ihrevegetabilische Zusammensetzung den Speichelfluß erhöhen

und so, auf natürliche Weise desinfizierend, den Folgen einer
Erkältung vorbeugen. Ihr feiner Wohlgeschmack machtsie

besonders begehrenswert , zumal sie keine Mineralbe¬
standteile enthalten und daher die Verdauung

nicht stören, sondern eher günstig beeinflussen .
Ain allen Apotheken und Orogerien Mr. .—. Die Firma Dr. .SDr. D. Geiger in St. Ludwig i. E.versendetgratis und poriofreieinereizende VondonnièrevonAlpaka =Süber gegen20 Guscheine aus Wybert=Schackteln.

Kommerlieferant
Sehlej.d. Kaisersv. Oesbsrek),

KönigeueUngon.

Höhere Handelsschule für Mädchen
( Cölner Verein weiblicher Angestellter )

Cöln a . Rhein .
Aufnahmebedingungen: Die Absolvierung der 10klassigenhöhern Mädchenschule und Aufnahmeprüfung.Ziel: Gründl. theor.-prakt. Ausbildung für angeseh., gutbesold.kaufm . Stellungen sowie z. wirtschaftl. u. sozialer Selbständigkeit .
Lehrgang zweijährig. Unterricht in sämtl. kaufm. Fächern.

einschl. Handelsbetriebsl . u. Wirtschaftsgeogr., in Volkswirtschaftsl.
u. Bürgerkunde, in Sprachen, Deutseh, Franz., Engl., Stenograph. ,
Maschinenschr . usw. Diplom berecht, zur Handelshochschule . —
Auswärtigen wird passende Unterkunft vermittelt. (42

Ausk. u. Prospekt durch den Direktor der Anstalt , Klapperhof 28a.
Der Direktor . Das Kuratorium .

Tnte zukunft Kapital durch Brrichtungeines kleinen , aber
ausdehnungsfähigen Fabrikations - Heschäfts .
Reiche Anregung auf vielen Gebieten des praktischen Ledenz

singen Sie in dem eben erschienenen
Chem. - techn . Rezeptbuch von Dr. v. Waldheim.
Au über 500 Seuten mehrere 1000 Fabrikations-Vorschriften.
Zu d ziehen zum Preise von M. . — (eleg. u. dauerhaft geb.)
von Richard Löbl. Berlin W. 15 /2, Sächsische Str. 67.

Ber innuenza

KS
Typhus u. sonst. In¬
fektions -Krankheiten
sowie bei Wund¬

eiterungen
namentlich in senwer¬

heilenden Fällen .
Fragen Sie Ihren Arzt !

Plospekte und Lieratur kostenirei. 23
Erhältlich in allen Apotheken u Diogerten oder direkt von den

Glashäger Mineralquellen, Doberan (Mecslenbg .).
Hauptniederlauen : W. Custor Nacht, Köln a Rh. , Obenmarspfotten 20. Tel. A 1282 Chr. Unkel¬
bach Düsseldorf, Karlplatz 21, Feinspr. 129; Richard Jacobi . G . . H, Elberteld, Pernspr. 407.

„ „ O
Areselbrunnen

Silicium-Heilquelle.

Zum Ausbohren von Granaten
11 Radio-Spiralbohrer 39 bezw. 42mm ( . 275

bezw. 294mm Spirall .
4 Becker- Bohrer 39 bezw. 42mm (0, 200mm

Spirall .
2 Tenax- Bohrer 39mm (0, 240mm Spirall .

abzugeben. (du
Siegen - Lothringer Werke . - G.

Siegen .

Spezialbohrmaschinen . Volsiahl
mit selbstspannender Futter- und Hochleistungs-Bohrvorrichtung
1D. R. P. .) für 7,0 und 10,5 Rohlinge (denkbar leichteste
Handhabung . ungelernter Arbeiter oder Arbeiterin kann 3 Ma¬
schinen bedienen) liefert komplett 2aWestdeutsche Maschinenbau -Handelsgesellschaft

Elberfeld, Königstr. 120.
126 mm Ig . Kapseln

sofort greitbar 5000 Stück halbfertige Kapseln z. T. lehrenrecht(Spandauer Vorschrift) sowie ein Posten Rohmaterial und Stangen
wegen Aufgabe der Fabrikation billig zu verkaufen. 2aWestdeutsche Maschinenbau -Handelsgesellschaft

Elberfeld, Königstr. 170.
Vertretung !

Studierter Hert in reiten Jahren, im in- und Auslande
gereist, praktisch erfahren in Technik und Chemie, äußerst
geschäftsgewandt u. vertrauenswürdig , mit besten Referenzen
und in günstiger wirtschattlicher Lage, wünscht als

Vertreter
erstklassiger Firmen zu arbeiten . Offerten erbeten an
*67) Dr. Strahl, Hamburg ., Besenbinderhof 22.

Vertreter
anpassungsfähig , dessen sonst gute Verbindungen

durch den Krieg leiden, sucht für den rheinisch-westfäl.
Industriebezirk neue Vertretungen , einerlei in welch.

O *

für die

Industrie
übernimmt mit kürzesten Eristen

Westfälische Bau- Industrie , . - . , Haspe i. W. (ah

Kerzen .
Biete freibleibend an:

gons Komp. -Kerzen, —lber,
5O0gr-Packung, 4285. — p. % ks
2 Waggons Komp. -Talel- und

Wagen-Kerzen , 6 u. 8er
44285. — p. % kg

5 Waggons Paraflinkerzen
wie vor, M4228. — p. % kg

alles lieferbar Januar u. Pebr.,
verzollt hanko Berlin, zahlbar
gegen Dokumente. kp

L. Loewenthal , Essen
Rüttenscheider Str. 66.

Teleph. 7672.

Dckn .
weiß und gelb, kleine Restposten
billig abzugeben . Sg

Anfr. u. B 457 an d. Ann.-E,
D. Schürmann, Düsseldorf.

Weiße Waschseife
55 Pfund inkl. Küber # ##

112 Pfund inkl. Faß 35###
bei 10 Ztr. 33e4 per Ztr.

bei Waggonladung billiger.Kommissions- u. LagerhausMühlenbach 20. Tel. A 9030.
Automobil¬

Lederdecke
neu. 710/90, Umstände halber
preiswert zu verkaufen. Angeb. u.

X P 901 an Ed. Krause ,
Ann. -Exped. Essen. kp

Guslamm

Vorderkohten .
monatl. ca. 250 Tons in die Nähe von Aachen zu
kauten gesucht . Angebote mit Preisangabe unter
K C 1199 bes, die Exped. d. Bl. 86

Zweiseitig baumwollene (na

Moitelis

in 70 , 75 und 80cm Breite
größere Posten ohne Belegschein sofort lieferbar .

Anseh . unter 1 V 1191 an die Eap.

Zündernadeln u . Drehteile
für alle Arten von Zündern aus Stahl.
genau lehrenhaltig , den Vorschriften
laboratorien entsprechend , liefert schnell

Eisen und Metall,
der Feuerwerks¬

und billigst sd
Josef Straller , Nürnberg .

Aetr unt elhelier dichanle

Bleicherden
kauft laufend, Muster erbeten
Chem. Fabr. Widenmeyer

sh Saarbrücken 5.

Ein hochelegantes
Dogcart ( Tonneau )

auf Gummi , fast neu, zu verkauf.
Näheres Duisburg, Mül¬

heimer Straße 55. sh

Maschinenguß

me)

aller Art

liefert schnell

Maschinenfabrik Baum Actiengesellschaft
Herne- Westf.

Gudhe Benchaltiuggug 6dr

7 schwere Bohrmaschinen

und 2 Schnell - Kreissägen .
Pet . Nic. Kaasch , Aachen .

5

Eisenbahnwagen¬

Untergestell
für 15 —20000 Kilo Tragkraft

gut erhalten
sofort zu kauten gesucht .

Anerbieten mit genauen Angaben und
Preis unter R 4249 an Haasenstein &amp;
Vogler, . - . , Halle- . , erbeten . 1138

„ Machspiel .
Meisterstärke , Ausland Ausge¬

wiesener, ert. Unterricht u. spieltPartien laut Vereinbarung . AuchUnterricht fremder Spachen. Ang.u. T M 592 an d. Exp. d. Bl. (2a
Wegen Aufgabe eines Lagerssind noch einige sehr schöne,
volle Zimmer-Einrichtungen
sowie Einzel-Möbel, Teppiche u.
Bilderpreiswertzuverkaufen. Nur
erstklassiges Fabrikat, künstler .
Ausführung . Angeb. u. U R 622
an die Exped. d. Bl. 28

Eichen¬

Verkauf .
Im Traarerbusch sind ca.

130 Fstmtr . Eichen
verschied. Stärke auf d. Stamm
z. verk.

Chauss. Abfuhrweg ½ Stunde
zur Siation Crefeld-Niep.

Kaufliebhabern gibt Waldauf¬
seher Wilh. Huser zu Traar
Auskunft.

Angeb . bis 10. Dezbr. er.
erbeten an Förster Krapohl,Haus Horst, Giesenklichen
bei Rheydt. n8
Für das Fertigdrehen von 2icm

gepreßten Stahlgranatensucht die
Geschoßfabrik

Siegburgsofort einige leistungsfähige
Drehereien .

Bewerber müssen die Dreh¬
arbeit in eigener Dreherei über¬
nehmen. — Axgehote mit An¬
gabe der für Uebernahme der
Arbeit freistehenden geeigneten
Drehbänke schnellstens an die
br) Geschoßfabrik Siegburg.

Infanterie¬

spaten
Modell 98 m. Eschenstiel

wegen Ueberproduktion sofort
25 000 Stck. e4 .45 netto Kasse
greifbar. Auch für Jugend¬
wehren geeignet. Nur Selbst¬
reflektanten mögen telegraphische
Bestellungen an Schlinghoff &amp;
Bermel, Heiligenhaus (Nieder¬
rhein) gehen lassen. (-68

Wir könben noch
leichte

Drelarbelten
übernehmen .

Weber &amp; Schalte
Mühlenrahmede i. W.

Ein Posten

Zeltstock¬

Beschläge
aus S -Material, gebläut, prime
Ausführung, weil überzählig so¬fort abzugeben. Näh##res durch

Moritz Linder, Ohligs.
Fernsprecher 607. " ei

Bedeutendes Werk, welches
schon seit Monaten Preßstahl

bearbeitet , sucht noch Bearbei¬
tung von 300 Stück
.6 cm Preßstahl-Granaten

96 werktäglich direkt vom
Preßwerk ohne Vermittlung zu
übernehmen . Eilangebote anVertrete: M. Vogelsang,
68 Elberfeld, Lindenstr. 10.

Sofortige Bearbeitung eines Postens

Rohlinge
7,6cm übernimmt

Maschinenfabrik L. Wilhelm , Hanau .

Hotgus ur Messingereutz !
Wit liefern belegscheintreies
Monta - Ersatzmetall

(D. R. P. ang.) in Platten zum Selbstveigießen wie in
Gußstücken über ökg Stückgewicht sh

Metallwerk Montania, Quisburg-Hochfeld.

Nattenweichbler
oder reines 9 141 . 112

umgeschmolzenes Altbler
in Blöcken per prompt oder später zu kaufen gesucht.Nur Preisangebote finden Berücksichtigung .

Metall-Handelsgesellschaft m. b. H.
267) Düsseldort, Schließlach 133.

Jach Emplang einer Postanweisung von ec 30.—
Nachnahme senden wir Ihnen fracht- und zollfri Odlergegen13

100 Zigarren „Panatellas “ (Holländer)
50 „ „Venceuol (Bremer Modelle )
50 „Pzarros “
Dieses Paket enthält 200 leichte aromatische Zigarren von

großem Modell , hergestellt aus prima überseeischen Tabaken.
Eignet sich besonders zu Weihnachts-Geschenken.

Gen. Aufträge wolle man richten an: 67
Die Generaldirektion der vereinigten Königlichen

Zigarrenfabriken „Trio“, Calenborg, Holland .

Herstellung von

Zünderteilen
oder ähnlichen Stücken über¬
nimmt in großen Mengen und
für längere Dauer SgHeinrich Seiffen , Düsseldorf .e

Wir liefern prompt:
Gelangenen - Anzüge

Hemden
Hosen

u
t euigen Vetig
Militär- hu

sseceidungswerkestätteng
Rese e ce

Para Tagen
zu kaufen gesucht .

Angebote mit Angabe von
Preis und Tragkraft unter KP
1624 bei. Rud. Mosse, Köln.

600000 St. Aler Kappen
zur mögl. baldigen Lieferung zu
kaufen ges. Telegr. Offerte an
Köln-Ehfenfeld B3999 . Heinrich
Ketel . . 15

Kerzen
holt . Goude )

200 Zentner Komposition, aller¬
beste Ware der u. Ber, in Kisten
von 25 Pfd. in 1 Pfd.-Paketen,
Zentnei + 165.— sofort lieferbar.
Wilhelm Becker , Bochum .W.

Viktoriastr . 7. Tel. 3852.

Rasel
la. rohes, beschlagnahme¬
freies, in Barrels, abzugeben .

Audiph Eckert Er
Hamburg 8, Hoptenburg.
Gruppe V 3761 u. V 3387.-Adr.: TraTelegr.4 Traneckerthamburg .

la. Roh- Speiserüböl
ca. 10000 Kilo, Dez. lief., zu verk.
Benno Maass. 63 Ubierring, Köln

Marmeladen
Kunsttafelhonig
Apfelmark billigst

an Großabnehmer , Hotels, Laza¬
rette, Kantinen, zu verkaufen.
Haas , Brüsseler Str. 65, Köln.Nur Probeeimer. (22
Kleiner Restposten

la. Kakao
räumungshalber à #K .50 p. Pfd.,
Pack. i. Kolli v. 5 od. 9 Pid. g.Nachn. abzug. Ang. u. K G 1618
an Rud. Mosse, Köln. -68
Kondensierte Milch

in Dosen zu kaufen gesucht .
Ang. mit nähern Angaben unt.

B 42 an die Ann. -Exped. Th.
Naus, Aachen. n8I. Backpulver, allerbestes,Id. triebkräftig u. zuverlässig , 5okge65 iko. inkl. Verpackung .Nach¬
nahme. Aufträge erbitt. u. AP 284

. Rudolf Mosse, Magdeburg.
stan stats gsasatunter staatlicher Aufsicht

Frau Wendels -Haupt, Hebamme
Köln, Pantaleonstr. 23. Tel. B 6431.
FFinderloses Ehepaar s. Kind b.
∆ Herk. n. u. 3 Jahre in liebev.
Pflege. Angeb. u. P W 1772
an d. Hpt.-Agt. d. Bl., Köln-Nippes,
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Donnerstag , 25 . November
Vorantwortlich für den allgemeinen Teil. Walther Jacobs für den Handels¬
teil: W Jutzi, für den Anzeigenteil: F. W. Bales: Verleger und Drucker:

M. DuMont Schauberg : Chefredakteur : Ernst Posse: alle in Köln.
Redaktionelle Zweigstelle : Berlin NW 7, Unter den Linden 39.

„Vertretungen im Auslande: Amsterdam Seyffardtsche Buch¬
handlung . Barcelona J. Sturzenegger , Calle de Trafalgar 19. Basel F.
Festersen &amp; Co. Brüssel Generalvertretg . für Belgien: Jul. Kaufmann , Rue de
Ia Blanchisserie , 21. frun (Spanien) Sociedad General Espafiola de Liberia.

1915 — . 1198

Fernsprecher: Nr. A5361 - A5362
A 5363 - A 5364 - A 5365 - A 5366 - A5367
Redaktion, Anzeigenteil, Bxpedition

und Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen. Abend - Ausgabe

Geschäftsstunden : Redaktion von
9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends ,

Anzeigenteil und Expedition —12
Uhr vorm. und —7 Uhr nachm.,
Druckerei —1 Uhr und —6½ Uhr.

Bezugspreis in Köln 7 M, in Deutschland # ### vierteljährlich.
Anzeigen 503 die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50.4

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen oder inbestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verantwortiichkeit übernommen .
Haupt -Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck -Konto 250.
Vertretungen im Auslande : Madrid E. Dossat, Plaza de SAna 9. New Vork B. Steiger &amp; Co., 49 Murray Street. Rotterdam H.
Nijgh &amp; van Ditmar. Wien M. Dukes Nacht. .- ., ., Wollzeile 16: 25
Goldschriedt, ., Wollzeile 11.

Ueder 17500 Berden gefangen .

Der deutsche amtliche Bericht . Dom Balkan = Kriegsschauplatz .

ser Kansp , um Reinltotore .

17 400 Serben gefangen , 25 Geschütze erbeutet .
WIB Großes Hauptquartier , 25. Nov. (Telegr.) Amtlich.

Eingetroffen um 2 Uhr nachmittags .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Es hat sich nichts von Bedeutung ereignel.
östlicher Kriegsschauplaßz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg .
Bersemünde ist fest in unserer Hand . Die Zahl der

Gefangenen hat sich auf 9 Offiziere, 750 Mann , die Beute
auf 3 Maschinengewehre erhöht.

Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern und des Generals v. Linsingen
ist die Lage unverändert .

Balkan =Kriegsschauplatz .
Bei Mitrowica wurden von den Truppen der Armee

v. Köveß etwa 10. 000 Serben gefangen, 19 Geschütze erbeulet.
In den Kämpfen um Pristina und an der Sitnica fielen

7400 Gefangene und 6 Geschütze in unsere Hand. Die Beute an
Kriegsgerät und Vorräten ist erheblich .

Oberste Heeresleitung .
Der französische amtliche Bericht .

WTB Paris , 25. Nov. (Telegr.) Amtlicher Bericht von
gestern nachmittag :

Vom Verlaufe der Nacht ist nichts zu melden, außer dem gewöhn¬
lichen Artilleriekampf . Nur in den Argonnen dauern die Minen¬
kämpfe an, wobei wir im Vorteil sind. Im Abschnitt von Bolante
sprengten wir einen kleinen deutschen Posten in die Luft. In den
Vogesen scheiterte ein Versuch, einen unserer Posten nordöstlich von
Celles sur Praine zu nehmen, völlig.

Amtlicher Bericht von gestern abend :
Der Vormittag verlief ruhig auf der gesamten Front, außer im

Woewre, im Bois Brülé , wo der Feind ergebnislos einige
Bomben mit erstickenden Gasen schleuderte, ferner abgesehen von einer
Beschießung des Bahnhofs von Arras mit etwa 50 Granaten und
abgesehen von der Gegend von Loos und Souchez. Schwächeres
Artilleriefeuer bei Soissons und in der Champagne , ziemlich
lebhaftes in den Abschnitten von Flirey und Reillon sowie in
den Vogesen an der Téte de Faux und am Hartmannsweilerkopf .
Überall erwiderten unsere Batterien erfolgreich und behielten die
Oberhand.

Belgischer Bericht :
Die Nacht verlief ruhig. Während des Tages lebhafte Artillerie¬

tätigkeit. Unsere Batterien zerstreuten Arbeiter , beschossen feindliche
Schützengräben und Beobachtungsposten und bekämpften energisch die
feindlichen Batterien. Diese beschossen besonders den Abschnitt zwischenDixmuiden und Nieuport sowie den Abschnitt zwischen Noord¬
schote und Steenstraete .

Der italienische amtliche Bericht .
WIB Rom, 25. Nov. (Telegr.) Amtlicher Bericht von

Mittwoch :
In der Nacht vom 22. zum 23. und am darauffolgenden Tage ver¬

suchte der Feind durch Überfälle und durch Gewaltstreiche einige der von
uns eroberten wichtigen Stellungen zurückzugewinnen. Solche Unter¬
nehmungen, die immer von heftigem Artilleriefeuer eingeleitet und be¬

gleitet waren, wurden am Col di Lana, im Abschnitte von
Zagora und auf den Höhen nordwestlich von Oslavija ausgeführt.
Alle Angriffe wurden unter großen Verlusten für den Feind abgewiesen,
der auf der Höhe 188 mehr als 300 Leichen zurückließ. Unsere uner¬
müdliche Angriffstätigkeit auf dem Karst wurde gestern von einem
glänzenden Erfolg im Abschnitte des Monte San Michele ge¬
krönt; es wurden weite und tiefe Schützengräben zwischen dem vierten
Gipfel des Berges und der Kirche von San Martino erobert , die Be¬
satzung wurde umzingelt und ein großer Teil davon gefangengenommen .
Sofort entfesselte der Feind ein Gewitter von Artilleriegeschossen aller
Kaliber gegen die verlorenen Stellungen an unserer ganzen Front .
Unsere Artillerie richtete ein schnelles und genaues Feuer auf die feind¬
lichen Kolonnen und zerstreute sie. Wir nahmen 514 Mann, darunter
zahlreiche Offiziere, gefangen und erbeuteten eine große Menge Lebens¬
mittel. Munition und Kriegsmaterial. Feindliche Flieger warfen
Bomben auf Arsiero , wo sie leichten Schaden verursachten, und aufAla , wo sie vier Soldaten verletzten. Eines unserer Flugzeug¬
geschwader warf Bomben auf das feindliche Flugfeld von Aisovizza ,
sowie auf ein anderes, das bei Aidussina angelegt wird, auf die
Bahnhöfe von Vogersko , Aidussina , Reiffenberg und
San Daniele . Trotz des gewöhnlichen Feuers der Abwehrkanonen
kehrten unsere Flugzeuge unbeschädigt zurück. Cadorna.

„Verhältnismäßige Vertretung “ in Salonik .
( Von der französischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)

Clemenceau , der bekanntlich Vorsitzender des Heeresaus¬
schusses im Senat ist und daher, wie man annehmen muß, seine
Auffassung der Dinge auf eine sachliche Kenntnis der tatsächlichen
Umstände stützt, die nicht jedem zu Gebote steht, fährt fort, der
Balkanexpedition ein baldiges und unrühm¬
liches Endevorauszusagen . Er schreibt heute in seinem
Blatte:

Wenn Kitchener zu uns mit der Erklärung zurückkommt, die schon
Lord Lansdowne angedeutet hat, daß nämlich ein Gesamtüberblick über
die strategische Lage nicht gestatte, die weitere Entwicklung der Offen¬
sive auf Gallipoli aufzugeben, so sehe ich keine Möglichkeit, wie das
Unternehmen von Salonik , das ja nur eine Abzweigung ist, im Hin¬
blick darauf begonnen, den Serben wirksame Hilfe zu bringen, sich in
den befestigten Lagern um Salonik wird kristallisieren können. Denn
dort können wir, selbst bei besserer Bereitwilligkeit Griechenlands , da
wir in der heikeln Lage passiver Verteidigung sind, nur ein Wunder
abwarten . Bleibt es aus, so werden wir ohne Zweifel einen Entschluß
fassen, der zu spät kommt. Unsere Regierung scheint aber zum Glück
das Gefühl ihrer Verantwortlichkeit zu haben. Sie hat bereits die
Truppenstärke , die sie zuerst angesetzt hatte, überschritten. Das war
unvermeidlich. Die wenigen Auskünfte, die ich sammeln konnte , zeigen
mir aber den Entschluß der Regierung , nicht weiterzugehen. Das ist
für mich eine Gelegenheit , ihr zuzustimmen, wie sie mir selten geboten
wird. Ich kann sie nur ermutigen, auf diesem Wege fortzuschreiten,
wo sie den festen Beistand aller für sich haben wird, die nützliches
Handeln über das Vergnügen ihrer Träume setzen.

Das heißt also mit andern Worten, daß die französische
Regierung sich entschlossen habe, ihrerseits vor¬
läufig keine weitern Truppen nach Salonik zu schicken,
jedenfalls deshalb, weil sie der Ansicht ist, daß dafür andere
zunächst an der Reihe sind. Dasselbe deutet auch der Rappel an,
der schreibt :

Es ist offenbar , daß Frankreich moralisch am wenigsten in Salonik
verpflichtet ist. Auf seinem Gebiet lagern die deutschen Heere, und
wenn die deutschen Truppen Mackensens von Mazedonien aus unsere
Stellungen im Mittelmeer bedrohen könnten, so würden sie noch mehrals Italien und England unsere und die Interessen Rußlands im
Mittelmeer bedrohen. Das braucht übrigens nicht erst bewiesen zuwerden. Verhältnismäßige Vertretung der verbündeten
Truppenkräfte im Orient, sagten wir schon vor zwei Monaten , in der
Tat kann unser Beitrag zu dem gemeinsamen Werke nur begrenztwerden.

Es braucht auch nicht erst gesagt zu werden , gegen wen sich diese
Schlußfolgerung von der „verhältnismäßigen Vertretung“ der
Kräfte nach den bedrohten Interessen eines jeden der Verbündeten
in bezug auf die Balkanexpedition zunächst richtet. DasKabinett Briand scheint demnach allmählich gewissen Ver¬
bündeten gegenüber den Begriff des gesunden Egois¬mus in sich aufgenommen zu haben und zur Geltung bringen zuwollen . u brigen 8

Wahlpolitisches aus Griechenland .
Es liegt uns fern, prophezeien zu wollen; aber eine Tatsache , die

eine vorläufige Abschätzung für den Ausfall der griechischen Wahlen
erlaubt, liegt doch vor. Wir meinen nicht die von den Truppen des

Vierbundes einstweilen noch Tag um Tag und fast vor einer
griechischen Zuschauerbühne geführten schlagenden Beweise gegen
die Vierverbandspolitik des kriegerischen Weniselos, sondern eine
einfache Zergliederung der Abstimmung, die den Rücktritt der Re¬
gierung zur Folge hatte. Die Kammer bestand aus 315 Mitgliedern ;
ein Sitz war erledigt. 275 hatten sich zu der entscheidenden Sitzung
eingefunden, darunter 172 Weniselisten (für den Krieg), 163 Re¬
gierungsfreundliche (gegen den Krieg). Es fehlten 9 der erstern,
31 der letztern Partei. Der auffallende Unterschied erklärt sich
daraus, daß Weniselos kurz vorher seine Anhänger durch schrift¬
liches Ersuchen dringend zum Erscheinen aufgefordert hatte; ein
Beweis für seine Absicht, einen Mißtrauensantrag herbeizuführen,
was ihm durch Benutzung eines ganz nebensächlichen Zwischenfalles,
des Streites zwischen einem unverschämten Abgeordneten seiner
Partei und dem beleidigten Kriegsminister, sehr rasch gelang. Die
Regierung hatte ihre Anhänger unbehelligt gelassen. Gegen das
Ministerium stimmten 147 Abgeordnete; 18 Weniselisten traten auf
die Seite der Regierung und 7 entfernten sich vor der Abstimmung,
was nicht minder einem Abfall von Weniselos gleich¬i. An dem ganzen Ergebnis gemessen, standen also zur Regierung103+18- + - 31 = 159 Abgeordnete, zwar noch nicht alle mit
ihren Stimmen, aber mit ihrer nachweisbaren Haltung. Für

Weniselos blieben also 315—159 — 156 Abgeordnete übrig, eben
die 147 anwesenden, die für ihn stimmten, und die neun ab¬
wesenden; wobei es noch dahingestellt sein muß, ob nicht ein
Teile der letztern gerade aus Parteizweifeln die dringende Ein¬
ladung außer acht gelassen hatte. Für eine zukünftige Machtprobe
in der Kriegsfrage wäre also Weniselos ohne weiteres mit mehrern
Stimmen in der Minderheit gewesen . Es bedarf keines Scharf¬
sinns, um von den Neuwahlen in gleichem Schritte mit der immer
schärfer sich abzeichnenden militärischen Gestaltung der Balkanlage
gegenüber der zähneknirschenden Ohnmacht der Vierverbandsmächte
eine weitere starke Abnahme der weniselistischen Kriegshetze zu er¬
warten. Dies um so mehr, als sie nicht länger, wie bisher, mit
einer baldigen Berufung ihres Anstifters zur Regierung rechnen
kann. Diese Aussicht hat Weniselos, wenn nicht schon durch seine
staatsgefährliche Politik, so durch seinen unvorsichtigen Ausfall
gegen den König verscherzt. Wie kann er erwarten, daß der
Herrscher , den er in offener Sitzung zwar als einen
hervorragenden Heerführer, aber als einen wenig erfahrenen
Staatsmann bezeichnet, ihn wieder an seine Seite beruft? Gerade
in dieser ernsten Lage, die in besonderm Maße ein scharfes mili¬
tärisches Urteil verlangt, wird der König sich seinem zweimal ent¬
lassenen Ratgeber mit Recht überlegen fühlen. Denn König
Konstantin verfügt durch seine allgemeine Bildung, die sich gleich¬
mäßig über den Norden und den Süden Europas erstreckt, über
vollständigere Mittel, die Kriegslage von allen Seiten mit fach¬
männischem Blick zu durchschauen , als der Politiker, von dem er
jetzt aus längerer Erfahrung weiß, wie sehr dessen ganzes Urteil
unter dem einseitigen Einfluß der Westmächte steht. Zumal wird
König Konstantin einen viel richtigern Begriff von Deutschlands
Kraft und Können haben als der durch englische Scheinwerfer ge¬
blendete Kreter. Sollten aber auch die Zusammensetzung und die
Beschlüsse der Volksvertretung es wünschenswert erscheinen lassen,
daß der Herrscher eine bestimmte Partei — etwa doch die bisher
von Weniselos geführte liberale — zur Regierung berufe, sobraucht er sich doch einen offenbaren Beleidiger seiner königlichen
Person nicht als Ratgeber aufdrängen zu lassen.

## Von der italienischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)
Aus dem Haag wird gemeldet , die Gesandten Griechenlands hätten
in Rom, Paris und London die bestimmte Erklärung abgegeben ,
daß die serbische Armee , falls sie auf griechisches Gebiet
überlrete, unter Umständen auch gewaltsam ent¬
waffnet würde. Italienische Berichte besagen , Griechenland
habe sich wohl sehr freundlich gegen Cochin und Kitchener
benommen, doch sei dies weniger auf freien Willen als auf dieDrohung englischer Schiffsgeschütze zurückzuführen.
übrigens habe Griechenland dem Vierverband gegenüber jeden
Gedanken an ein Eingreifen zugunsten des Vierverbands rundweg
abgelehnt .
Eine deutsch =bulgarische Sympathiekundgebung .

WIB Berlin , 25. Nov. (Telegr .) Die Reichsdeutsche
Waffenbrüderliche Vereinigung , Präsidium : Ober¬
bürgermeister Wermuth, Generalfeldmarschall v. Mackensen und
Generalkonsul v. Koch, hat den Eintritt Bulgariens in den Kampf
an der Seite Deutschlands, Österreich =Ungarns und der Türkei
zum Anlaß einer lebhaften Sympathiekundgebung zu Händen des
bulgarischen Ministerpräsidenten Radoslawow genommen.
Hierauf ist das nachfolgende Telegramm beim Oberbürgermeister
Wermuth eingegangen:

Es drängt mich, Ihnen, Exzellenz, und der Reichsdeutschen Waffen¬
brüderlichen Vereinigung meinen tiefgefühlten Dank auszudrücken für
die so warmen Worte der Anerkennung . An der Spitze der Regierung
stehend, als das schwerverletzte Bulgarien seine schicksalsschwerste Ent¬
scheidung zu treffen hatte, verschafft mir Ihr Schreiben, wenn ich aufdie schwere Zeit des Wägens zurückblicke , das Gefühl freudvoller Ge¬

nugtuung , daß wir alle, König und Volk, nun wie ein Mann ausrufen
können : „Ich hab' s gewagt!" Die Aufgabe der Waffenbrüderlichen
Vereinigung ist unsern Herzen sehr nahe. Am 14. Oktober begannen
wir zusammen mit unsern tapfern Verbündeten die blutige Arbeit für
eine hehre und gerechte Sache Das gemeinsam gergossene Blut soll

uns auch zu gemeinsamer Friedensarbeit zusammenkitten und an¬
spornen . Das walte Gott! Ministerpräsident Radoslawow .

WIB Bukarest, 24. Nov. (Telegr. ) (Telegraphen=Union. )Die Dimineata meldet: Bratianu liegt krank danieder ,
weshalb die Regierungsorganisation ruht.

WTB Budapest , 25. Nov. (Telegr.) Mit Rücksicht auf die
Entwicklungen am Balkan soll der Wirkungs= und Betätigungs¬
kreis der bisherigen ungarisch =bosnischen wirtschaft¬
lichen Zentrale erweitert und diese in einen Wirtschaftlichen
Zentral=Balkan=Verein umgestaltet werden .

Der Tod des Löwen .
Roman von Auguste Hauschner. 8

(Fortsetzung aus Nr. 1190.)
Ben Bezalel sang Hymnen, dem Allmächtigen zum Preis und

Lob, der aus dem Schrecken Segen schuf, sein Volk aus Nöten zu
erretten.

Sein ganzes Leben legte er zu des Monarchen Füßen, nur
seinem Gotte, fuhr er fort, schulde er die höhere Treue. Morgen,
am Vorabend des Ruhetages , wie am Sabbat selbst, dürfe er und
sein Gesinde nicht in der Synagoge fehlen. Die Aufmerksamkeit,
mit der seine Erklärung aufgenommen wurde, das huldreich ge¬
äußerte Verlangen , mehr von dem Judenkult und seinen Riten zu
vernehmen, fachte eine vermessene Hoffnung in ihm an. Soilte
dieses des ungeheuern Abenteuers tief verborgene Meinung sein?War er dazu auserkoren, den gekrönten Widersacher in einen Be¬
schützer Israels zu verwandeln ? Würde sein Andenken in späten
Tagen leben, wie das von jenen Propheten, deren Ruhm er selbst
seine Schüler lehrte? Im Taumel dieser Vorstellung befleckte er
die Reinheit seines Glaubens mit Ehrsucht und mit Stolz. Er hob
sich über Gott, er vertraute der Schärfe seines eigenen Ingeniums,
einen Pfad im Reich des Grenzenlosen und der Dämonie zu finden ,
den er der umherschweifenden Phantasie des Himmelsstürmers
weisen wollte, auf dem er ihn begleiten würde und ihm ein unent¬
behrlicher Genosse sein.

Ein Schwindel, der sein Denken lähmte, mahnte ihn an die Ver¬
gänglichkeit der eigenen Gewalt . Ganz aus der Ferne schien ihm
die Stimme seines Gasts zu dringen: „Also sobald Ihr frei seid,
hoher Rabbi. Man wird Botschaft von Euch verlangen.“

Der Rabbi trat dem Kaiser in den Weg (und ihm, der andere
lenken wollte , wurde schwer, der eigenen Glieder Herr zu werden ).
„Nicht dort hinaus , erlauchter Fürst. Vor dem Hause hat sich sicher
neugieriges Volk versammelt, Ihr würdet Belästigung erfahren.

Gestattet, daß ich Euch durch eine Hintertür einen andern Weg
geleite. Bis zu einem Tor, an dem die Leute Eurer Hoheit ängstlichwaten werden . ängstlch

Nun wandelten sie dieselbe Straße, der Kaiser und der Jude,aber nicht selbander. Des Kaisers Gang wurde mit jedem Schritt
war wie Festsehatten ingente ui gezwungen sich zu schonen ,
Sohlen tlebte “ von dem Morast des Pflasters, der an seinen

henagte seim
Hauot

zu einermn
wunde ausgetauscht . der Kaiser

Tor dröhnend
zwischen

beiden zu. 95 ; dann fiel das
*

u Alsrhöchster Besehl. Riemand darf vorgelassen werden.
giaer

tar und in wichtiger Angelegenheit aufs angenehmste mole¬

„In ellent Fenarten wurde diese Botschaft von dem Kammerdienerwieberholl, unterwürfig den hohen Hofbeamten, voll Schaden¬
wolle, achselzuckend den Protestanten,

von den
unzufriedenen Ständen

Kaisers Gunst dem =ebenbuhler in des
Für alle Forschungen nach der Wahrheit der Gerüchte, die überdes Kaisers nächtlichen Spaziergang in der Burg im Umlaufwaren, hatte Rutzky dabei ein Lächeln, das von geheimnisvoller

Kenntnis sprach. Konnte er eingestehen: ich weiß nicht mehr alsohr. Gestern ist mir am Rathausplatz mein Gebieter im Ge¬
dräng verschwunden. Einige Stunden später hatte ihn ein Trupp
der ausschwärmenden Boten aufgefunden, in einer Seitenstraße

der alten Stadt. Schweigend hat er sich ihnen angeschlossen , ist
schweigend heimgekehrt, hat sich ohne Aufklärung und ohne Vor¬
wurf entkleiden und auf sein Lager bringen lassen, gab heute
morgen ruhig Befehl, ihn mit allen Haus= und Staatsgeschäften
zu verschonen.

An sich nicht ungewöhnlich, die Rolle des Cerberus war
Johannes Rutzky nicht fremd . Nur was ihn wurmte: über die
Dienertreppe stiegen Kaufleute und Händler aus. Sie trafen den
Kaiser in den hohen Räumen des Wladislawschen Saals inmitten
seiner Sammlungen und Schätze . Die geschnitzten Schränkewaren aufgeschlossen und ihre Reichtümer an Kristallen, Gemmen,
Münzen, Bronzen, geschnittenen Steinen und geformtem Elfenbein
auf die Tische hingestreut.

Wie um einen Wall von Schönheit um sich aufzubauen, ließ der
Kaiser zusammentragen, was ihm das Teuerste an Marmorwerk
und Bildkunst war; Blicke und Fingerspitzen kosteten die Lust der
Form und Farbe aus, schwelgten in dem Zusammenklang von
Linie und Ton. Durch die hohen Fensterscheiben flutete die
Wintersonne ungehindert zu und tanzte lustig zwischen Überflußund Pracht. Der scheue schwermütige Kaiser wehrte sie nicht ab,zehn Jahre schienen von seinen Zügen weggewischt , die etwas nach
rechts gezerrte Oberlippe trug ein Lächeln , und seine Augen warenvon einer glücklichen Erwartung aufgehellt.
kaiserlichen Harsfe sta9 für die Händler. Ging nicht die Kunde, im
nehmsten Gefindag Fedie ost das Geld, um für die Küche des vor¬
Dutaten. Was des Kaisns anzuschaffen? Hier oben rolten die
gefeilscht . Meist var Jgssust reiste, darum wurde nicht

Meist wuren es Kostbarkeiten, um einen schönenFrauenleib zu schmücken, weiche Seide, golddurchwirkte Schleier,
schwanenweiße Pelze. Eine Perlenschnur ließ der Kaiser zartlich
durch die Finger gleiten, als liebkose er den schlanken Hals, dem
sie sich umschmiegen sollte .

Es ging ein Flüstern und ein Raunen durch das Schloß: wer ist
sie? woher kennt er sie? seit wann?

Johannes Rutzky, immer mit dem Lächeln des Eingeweihten,
dachte: heute abend werde ich es erfahren. Er verließ sich auf
sein Talent zum Spionieren.

Der Kaiser äußerte keine Absicht, auszugehen, wechselte auch nicht
die gewohnte Kleidung. In der Dämmerstunde, noch war kein Stern

am Himmel aufgegangen, schickte er den Kammerdiener mit einem
Brief zu Doktor Mayer und wies ihn an, auf den schriftlichen
Bescheid zu warten.Mit der geschriebenen Antwort kehrte Rutzky zurück; doch der
Empfänger war davongegangen, es fehlten auch der weite Mantel
und das große Pelzbarett, beide unscheinbar und abgetragen, die ihn
auf seinen Wanderungen durch die Korridore warmzuhalten
pflegten .

Wind und Sonne hatten als gute Wegebauer an der Landstraße
gebessert, und von dem abscheidenden Tag blieb noch soviel Erb¬

schaft Licht, als man bedurfte, die tiefsten Löcher zu vermeiden. Dem
Kaiser waren diese Helfer nicht vonnöten. Eine Erneuerung war in
ihm, ein Aufquellen der Säfte, als hätten seine Adern das Elixier
getrunken, um dessen Findung seine Arzte und Adepten seit Jahren
in Töpfen und Retorten kochten.

Noch war der Feierabend nicht erklärt, die Arbeit hielt die Bürger
noch in den Häusern und Werkstätten zurück. Zwar wäre der
Kaiser, der sich niemals seinem Volke zeigte, wohl auch im Menschen¬
strom unerkannt geblieben ; wer weiß, seine Vertrautesten hätten
ihn unachtsam gestreift, verändert wie er war durch etwas, was
ihm fehlte. Die unbestimmte innere Angst , die im Wachen und im
Schlafen Schreckgebilde um ihn stellte, er war von ihr befreit. Die
Überspannung seines Machtbewußtseins hatte in ihm nachgelassen ,

die ungeheuere Anstrengung des Größenwahns, die im letzten
Grunde der Sicherheit entbehrte, sich als ein Unnahbarer zu be¬
haupten und von der ränkevollen Mitwelt abzurücken . Es ging
ein warmer Strom durch sein Gefühl , wusch es vom Schmutz des
Mißtrauens rein und gab ihm etwas von dem Glanze seiner
Jugendmenschlichkeit.

Wie ein lichtscheues Ungetüm , das bei Dunkelwerden seine Glieder
regt, schickte der Komet sich an, aus seinem Tagversteck zu kriechen.
Des Kaisers Auge ging an ihm vorbei und haftete an dem milden
Glanz des Abendsterns, dem Herold, der die Juden zum Rüstetagder Sabbatfeier rief. Seine Sinne hatten sich in der vergangenen
Nacht die Richtungen der Gegend eingeprägt. Die ärmsten Gassen
und die übervölkertsten zugleich. Heute ruhte Schacher und Ge¬
schwätz . Wer zu alt oder zu jung war, um die Synagoge zu be¬
suchen, rüstete daheim den Tisch, und war er auf der Gasse, so
unterbrach er sein Spiel und lief ängstlich vor dem fremden Mann
davon .

Saras Perücke geriet ins Schwanken, so heftig wackelte der alte
Kopf unter seiner seidenen Haube. Der Goj schon wieder da, um
den gestern so ein Geseires im Haus gewesen. Er wollte einen
goldenen Ring in Ben Bezalels Wohnzimmer verloren haben.

Gott gerechter ! Auf diese Art hatten schon die ärgsten Juden¬
hetzen angefangen. Und er hatte auch so eine eigene Manier, dem
Rabbi nachzuforschen .

„Wo wird er hingegangen sein an Erew Schabbes? In Schul
sitzt er und kommt vor einer Stunde nicht daheim. Und der Jabob?

Nu nein, der Jabob wird nicht mitgegangen sein. Wo er doch
nötig ist, daß er dem Schames bei der Arbeit hilft.“„Mit wem sprichst du, Sara?“ fragte eine zarte Stimme ausdem Innern der Wohnung.

Wie lange war es her, daß Rudolf von Habsburgs Blut einem
jungfräulichem Klang so entgegenstürzte, daß sein Herz bis an die
Kehle schlug und ein Zittern seine Knie erweichte und ihn festhielt,da er zu stiegen wänschtes weichte und ihn sestzielt,

Atemzüge lang genoß der Kaiser die Köstlichkeit diesesGefühls, dann rannte er an der alten Frau vorbei .
niedrigen, von dunkler Täfelung umlaufenen

Hrsonengraß , i der für die Sabbatseier angesteckten Kerzen
ein Fers die sunge Golde, auf einer Schicht von Kissen,über die . : #rserleppich ausgebreitet war. Wie ein Blütenzweig

auf eine Wiese hingeweht, lag sie in ihrem weißen Festgewand auf
Prse schsehze etentaschen Geuse .

auf halbern gozgeu zier hatte sich sich ein wenig aufgerichtet,aber auf hurgein Weg erstarrte die Gebärde und auch der Kaiser
wurzelte im Boden.

Saras ratlose Geschäftigkeit zerriß die feinen Fäden, die sich
zwischen Mann und Mädchen spannen. Sie wagte es, den Un¬
berannten wegzuweisen, und bot ihm gleichzeitig den Lehnstuhl zum
Niedersitzen an; sie trippelte aufgeregt in eine Ecke, in der ein Pelz
am Nagel hing, und schleppte ihn zu Golde , um sie einzuhüllen und
davonzuführen .

Da rührte sich der Kaiser. „Laß das Fräulein mir Gesellschaft
leisten.“

Die Bitte hatte die Unwiderstehlichkeit eines Befehls und wurde
so wirksam durch einen Dukaten unterstützt, daß die Alte keinen
Zweifel in die nachfolgende Versicherung setzte: „Ich führe keine
Feindschaft gegen deinen Herrn im Schilde .“

Hinter ihr schloß sich eine Stummheit um die beiden. Golde,
den erhobenen Oberkörper leicht auf die rechte Hand gestützt, hatte
ihre

Stellung nicht verändert Der Kaiser , ihr gegenüber, näherte
poy aicht. Ihre Regungslosigkeit, ihr Schweigen vollendeten den

vom östlichen Schauplatz .
Die letzten Kämpfe an der Strypa .

24. Nov. Aus dem Kriegspressequartier wird
gemeldet:

Wie aus den Berichten der verbündeten Generalstäbe hervorgeht,
bildete Anfang November das Tal der mittlern Strypa den Schau¬
platz heftiger Kämpfe. Es sind dort von Nord nach Süd die Dörfer
Bonatkowce, Siemikowce, Bianiawa, Racowik, Sosnow anein¬
andergereiht. Von ihnen liegen Bonatkowce und Bieniawa östlich
der breiten versumpften Strypa=Niederung , alle übrigen westlich
derselben. Die zwei erstgenannten Orte sind in unsere Ver¬
teidigungsstellung nicht einbezogen gewesen . Am 31. Oktober nach¬
mittags setzte gegen unsere Stellungen bei Sosnow und gegen die
deutschen Linien bei Siemikowce und an den Teichen nördlich da¬
von heftiges Artilleriefeuer ein. In den Abendstunden griffen

russische Kräfte in Stärke von mindestens zwei Divisionen auf
schmalem Raume Siemikowce an. Das Dorf und die Stellungen
beiderseits mußten nach erbitterten Kämpfen geräumt werden. Die
Verteidiger gingen auf die westlichen Höhen zurück. Andern
Morgens versuchten die Russen zunächst in gewohnter Weise die
Einbruchsfront zu erweitern. Diese Absicht wurde durch einen
kühnen Flankenstoß vereitelt, den das Honved=Infanterie=Regiment
Nr. 308 von Racowiec her gegen den Südflügel der bei Siemikowce
kämpfenden Russen führte. Gleichzeitig schritten die Verbündeten

an die Wiedergewinnung der alten Stellungen . Tagsüber wurden
Reserven der Nachbargruppen, ein österreichisch=ungarisches und ein
deutsches Bataillon , ins Gefecht geworfen. Abends traf die von
Nordwest herangeführte Siebenbürger Honveddivision auf dem
Schlachtfelde ein, aber auch der Feind, dessen Hauptkraft aus
sibirischen Schützendivisionen bestand , setzte von Stunde zu Stunde
neue Verstärkungen ein, so daß sich das Verhältnis zwischen ihm
und den Verbündeten auf zwei zu eins, nicht selten aber noch mehr
zu seinem Vorteil stellte. Den Brennpunkt des Kampfes bildete ,
wie erinnerlich, das heißumstrittene Dorf Siemikowce, von dem
zwischen dem 1. und 5. November jedes Gehöft so und so oft den
Besitzer wechselte, bis endlich am 5. früh die Russen aus den letzten
Häusern getrieben waren. Der Feind ließ 50 Offiziere und über
6000 Mann in der Hand der Verbündeten. Seine Verluste an
Toten und Verwundeten waren um ein Vielfaches größer. Diese
Zahlen und der Verlauf des einwöchigen Kampfes ließen ohneweiteres den sichern Rückschluß zu, daß die Russen mit ihrem An¬
griff größere Ziele im Auge hatten als das, einen örtlichen Erfolg
zu erringen, und daß demnach auch der Sieg unserer Truppen mehr
bedeutet als die Wiedergewinnung eines vorübergehend verlorenen
Grabenstückes. In der Tat wurde, wie aus russischen Dokumenten
und aus Aussagen von Gefangenen nachträglich hervorgeht, auf
feindlicher Seite die Unternehmung gegen unsere Strypa=Stellung
in einer Art eingeleitet, die bemerkenswert genug war. Feldpopen
schritten tagszuvor in festlichem Ornat von Schützengraben zu
Schützengraben, um den geplanten Angriff anzukündigen, und er¬
teilten den Soldaten ihren Segen zu dem blutigen Werk . Das
Dünaburgische Infanterieregiment Nr. 61, das im Rufe besonderer
Tapferkeit und Ausdauer steht, wurde zur Vorhut bestimmt. Einen
besondern Charakter erhielt die russische Aktion dadurch , daß sich
einige Tage zuvor der Zar, begleitet vom Zarewitsch, im Bereiche
der um Tarnopol stehenden 11. Armee eingefunden hatte. Das
Herrenhaus in Plotucz, wo der Selbstherrscher aller Reußen
wohnte, war bereits seit Wochen für den Besuch einer hohen Per¬
sönlichkeit vorbereitet und eingerichtet worden. Das Petschorski¬
Regiment bildete Spalier; alle mit drei oder vier Georgskreuzen
dekorierten Mannschaften wurden zur Übernahme der Ehrenwache
aus der Front gerufen. Der Zar hielt bei vielen Truppenkörpern
Ansprachen, in denen er auf die Bedeutung des bevorstehenden An¬

griffes hinwies. Die Armeekorps wurden mit anfeuernden Armee¬
befehlen ähnlichen Inhalts bedacht.

Ein russischer Armeebefehl .
WTB Die Wahrheit aller unserer Berichte über die Greuel¬

taten der russischen Armee im eigenen Lande wird voll und ganz
bestätigt durch den nachstehenden Erlaß des Oberkommandos der

russischen Südwestfront an den Befehlshaber der 11. Armee. Der
Befehl wurde bei einem Offizier gefunden , der durch Truppen der
Südarmee gefangengenommen war:

Telegramm an den Kommandeur der 11. Armee. Ich teile hiermit
zu strengster Durchführung das nachfolgende Telegramm des General¬
stabs=Chefs mit:

S. M. der Kaiser läßt Ihnen mitteilen, daß an die Ohren Seiner Hohelt
zahlreiche Klagen verschiedener Klassen der Bevölkerung der Kriegs¬
schauplätze über das Verhalten der Truppen gedrungen sind, besonders

Zauber , der ihn band. Noch war sie ihm kein Mensch, noch war
sie ihm die Stimmung jenes einzigen , bis an die Grenze ekstatischer
Verzückung gesteigerten Moments, in dem die erwartungsvolle
Sinnlichkeit vor der Ahnung unirdischer Freuden stand.Was er an ihr erblickte, das Rund der Brüste, die Geschmeidig¬
keit der Glieder, die schwere Flechtenkrone über dem, Oval des
bräunlichen, von zartem Flaum beschatteten Gesichts, über all dieser
Weide des Verlangens schwebte wie eine verfeinerte Verführung die
Täuschung einer Heiligkeit. So hatte sich ihm einst im Marien¬
kult der Krampf des Triebs mit der Inbrunst der Anbetung ver¬
schmolzen.

Jetzt regte sich die himmlisch=menschliche Erscheinung. Die kleinen ,
in Sandalen eingefaßten Füße glitten von dem Ruhebett.

Wollte sie entfliehen? Und war es Rudolf von Habsburg, der
gefürchtete Verführer , der aus der Entfernung zaghaft fragte:
„Liebes Mädchen, hast du Angst vor mir?“

Sie bewegte anmutig den Kopf . „Ich harrte Euer, hoher Herr.“Es war nur eine halbe Unwahrheit . Ja, Golde Löw, das Kind
von 15 Jahren , verzehrte sich in Sehnsucht nach dem Wunder¬
baren, harrte in atemoser Spannung, daß es komme, das Un¬
erhörte, sie aus Niedrigkeit zu lösen, zu märchenhafter Größe zu
erhöhen. Wie eine Treibhauspflanze hatte sie sich vorzeitig er¬
schlossen in der Glut des Sonderlebens . Als Tochter des berühmtenRabbis eine Fürstin im Umkreis von zwanzig Ghettogassen, jenseit
des Gefängnisses eine Verachtete. Daheim in Seide und Ge¬
schmeide, draußen in unscheinbarer Tracht und mit dem Abzeichender Schmach. Und das alte Haus mit seinen dunkeln Stuben, von
den Schatten der Verstorbenen in graue Traurigkeit gehüllt, darin

der Vater, weiß und ragend, gütig aber streng, gebeugt vom
Kummer der Erinnerung , heimlich doch gekrönt mit dem Stirnband
der Magie. Die ganze Luft geschwängert von Geheimnissen und
Unbegreiflichkeiten , aus alten Büchern stiegen sie hervor, loderten
in Flammen aus dem Herde , umschwebten unsichtbar das Mädchen,
von ihrem Atem fühlte sie sich angerührt .

Und Jabob, diese Aufreizung zu Schreck und Neugier, dieserSinnenaufruhr, dieses Rätsel wilder Kraft, die sich vor dem Vater
Raubtier vor der Peitsche . In der unbeherrschten

Sehnsucht dieses Knaben spiegelte sich ihre Schönheit, ihre frühbewußt gewordene Geschlechtlichkeit spielte mit der Tragik der
Gefahr, die sie durch ihn bedrohte, und kostete in ihr den Vor¬
geschmack zukünftigen Triumphs.

Ohne Gespielen aufgewachsen , war sie ohne Freunde; Verwandte,
die sich an sie drängten, wies sie zurück, ganz einsam blieb sie,

wenn ihr zarter Körper, der unter Stürmen reifte, sie in ihr Zimmer
schloß. Auf dem Teppich ausgestreckt, über alten Chroniken und
Schriften , trank sie die ruhmvolle Vergangenheitdes Judenstammein such hinent. Kam dann das Fieber, so brachte es ihr Bilder, die

rot waren von Trunkenheit und schimmernd von dichterischer Sage.Sie vollfuhrte große Taten und erntete königliche Ehren. Sie warJael, Hebers Weib, sie griff mit ihrer Hand den Nagel undmit ihrer Rechten den Schmiedehammer und schlug Sisera, den
Feldhauptmann Jabins durch sein Haupt. Sie war Ruth und
legte sich zu Boas' Füßen. Sie war Judith, fiel vor Holofernes

nieder und betete ihn an. Und da sie allein bei ihm in der Kammer
war, und er trunken lag und schlief, langte sie das Schwert , das
an der Säule oberhalb des Bettes hing, und hieb ihm zweimal
wuchtig in den Hals. Und sie war Esther , sechs Monate geschmücktmit Balsam und Myrthe und sechs Monate mit guter Spezerei,
und es lüstete nach ihr den König Ahasver. Aber im Hohen LiedeSalomonis mußte sie immer in Verwirrung innehalten , von jedem
Bers geküßt , und sie folgte seinen Rhythmen bebend mit verhehltem
gluch aen die Braut dem Bräutigam zur Hochzeitskammer.auch gestern nacht . . . “ n (Fortsetzung folgt.)
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aber, daß gewisse Militärpersonen die Bevölkerung miß¬handeln , nicht selten rauben und oft ihr Gut durch Feuer vernichten,
obzwar die kriegerische Lage keinesfalls dazu Anlaß gibt. Der frühere
Oberste Befehlshaber hat mehrmals Befehle und Anweisungen er¬
lassen, die eine innere Reorganisierung des Heeres, das Beseitigen von
Raub und Brandstifterei im Auge hatten. Trotzdem ist der Kaiser mit
Kummer erfüllt, daß bisher alle diese Erlasse ihren Zweck nicht erreicht
haben, daß sich immer noch Menschen finden, die sich mit Taten brand¬
marken, die ein Fleck für die ganze russische Armee sind. Zu solchen
Taten neigen vor allem Mannschaften der im Rücken der
Armee stehenden Formationen oder solche, die sich
von ihrem Truppenkörper losgetrennt haben ,
selbständig Kommandierte oder aus verschiedenen Gründen Beurlaubte.
S. M. ordnet an, keine Mittel zu unterlassen , um die
strengste Disziplin einzuführen , die strengsten
Strafen bei Versprengten , Marodeuren , Räubern
und Brandstiftern anzuwenden . Das von S. M. ge¬
wiesene Ziel soll um jeden Preis erreicht werden.
Auf den Eisenbahnen und öffentlichen Straßen, die von der Front
führen, sollen Offiziere mit genügend starken Abteilungen Wache halten,
um alle von ihren Truppenkörpern Entlaufenen festzunehmen Diese
sollen als abschreckendes Beispiel strengstens bestraft werden. S. M.
befiehlt allen Höhergestellten, besonders aber Truppenkommandeuren ,
ihre volle Aufmerksamkeit auf dieses Übel zu lenken, das sich in der
Armee so eingebürgert hat. Nur der größte Eifer und Ausdauer, die
größte Strenge der Vorgesetzten und die strengsten Strafen bei den
Schuldigen können diesen Umtrieben, die die völlig begründeten Klagen
über das Militär hervorrufen , ein Ende machen. Je mehr das Übel um
sich gegriffen hat, um so strengere Disziplin muß in der Truppe gehalten
werden, um so unerbittlicher die Strenge der Kommandanten ; nur die
Erhaltung der innern Ordnung kann uns dem Ziel mäher bringen.

S. M. der Kaiser hat angeordnet , den Stand des Offizierkorps durch Ab¬
kommandierung nicht mehr zu schwächen. Die Stabe , Befehlsstellen
und militärischen Verwaltungen sollen die bereits Abkommandierten in
ihre Truppenteile zurückversetzen . S. M. hat den festen Glauben , daß
die Kommandeure aller Grade ihren Untergebenen ans Herz legen
werden, welche Bedeutung die Ordnung für das Heer besitzt, daß sie den
Ausschreitungen gegen die Bevölkerung ein Ende machen werden, unnütze
Brandstiftereien , Vernichtung von Fabriken , Werkstätten und Raub¬
anfälle strengstens verfolgen , sowie alle Art Marodeure und Verbrecher,
die sich von ihrer Truppe losgelöst und ihre Soldatenpflicht vergessen
haben, rücksichtslos strafen werden. 13.058.

Alexiejew, 1932, Jwanow.
An den Kommandeur des XXII. Armeekorps. Laut Befehl des

Armeekommandeurs bitte ich E. E. dem Armeekommandeur zu tat¬
kräftigem Einschreiten einen genauen Bericht erstatten zu wollen, unter
welchen Umständen der Besitz des Herrn Bowarski in Ostrow ver¬
brannt wurde, welcher Truppenteil dort gestanden ist, sowie alles, was
Sie bisher in dieser Richtung getan haben. Gleichzeitig befahl der
Armeekommandeur , in dieser Sache die strengste Untersuchung ein¬
zuleiten. Unterschrieben: Chef des Generalstabes der 11. Armee.
GI Schischkewitsch für den Chef der Etappen = und Intendantur =Ab¬
teilung. Oberst Tscherewin 16./29. September 1915 Nr. 6764. Für den
Kanzleidirektor : Oberstlt. Satschenkow. Die Abschrift bestätigt: für den
ältern Adjutanten der 3. finnl. Schützen =Division Oberlt. Solowiew .

An den Kommandeur des 9. Finnl. Schützen=Regts.: Der Divisions¬
kommandeur befahl Untersuchung und tatkräftiges Einschreiten in An¬
gelegenheit des Herrn Bowarski, dessen Besitz verbrannt wurde , ein¬
zuleiten und einen Bericht an den Kommandeur der 11. Armee zu er¬
statten. Für den Generalstab der 3. Finnl. Sch.=Division Hauptmann N.
Für den ältern Adjutanten Oberl. Solowiew Nr. 2779 16./29. Sep¬
tember 1915. Die Abschrift der Kopie bestätigt: Regts.=Adjutant des
9. Finnl. Schützen=Regiments Stabs=Kapitän Jakowliew .

Russische und deutsche Herzte .
a Kopenhagen, 25. Nov. (Telegr.) Der Oberste

russische Medizinalrat veröffentlicht in der Nowoje
Wremja eine lange Entgegnung auf einen dort vor
kurzem erschienenen Aufsatz Menschikows , der den hervor¬
ragenden Stand des deutschen Sanitätswesens und die hohen
wissenschaftlichen . Leistungen der deutschen
Arzte schilderte, dank denen in Deutschland 60 v. H. aller Ver¬
wundeten wieder an die Front zurückkehren könnten , während dies
in Rußland nur bei 18 v. H. der Fall sei. Der Oberste Medizinal¬
rat verurteilt diesen Aufsatz aufs schärfste. Er habe im russischen
Volke eine tiefe Niedergeschlagenheit und im russischen Heere
großes Mißtrauen gegen die russischen Arzte hervorgerufen . Die
Möglichkeiten der Heilung hingen nicht nur von der Art der Be¬
handlung, sondern auch von der Art der Verwundungen
ab. Es leuchte ein, daß die Wunden der russischen Soldaten , die
zumeist von Artilleriegeschossen herrührten , nicht so schnell und so
gut heilten wie die vorwiegend durch Infanteriegeschosse verur¬
sachten Verwundungen der deutschen Truppen. Ferner müsse man
bedenken, daß die Deutschen in ausgedehntem Maße Dum¬
Dum=Geschosse und giftige Gase gebrauchten, nicht minder
die schwierigen Transporte, welche die verwundeten russischen
Soldaten oft über große Strecken aushalten müßten. Außerdem
würden im deutschen Heer infolge der deutschen Disziplin sowie
wegen des dort bestehenden Mangels an Arzten die Verwundeten
schon dann, wenn sie nur oberflächlich geheilt worden seien, an die
Front zurückgeschickt, während die russischen Arzte ihre Ver¬
wundeten menschlicher behandelten und bis zur völligen
Heilung zurückhielten . Zum Schluß hebt der Medizinalrat das
Verdienst der russischen Arzte hervor, das darin bestehe, daß sie
die Infektionskrankheiten , die in den frühern Kriegen
eine verhängnisvolle Rolle gespielt hätten, in diesem Kriege mit
Erfolg bekämpft hätten.

Wir wollen uns in diesen Streit nicht einmischen . Die Russen
müssen selbst wissen, was sie an ihren Arzten haben, und sich
zudem auch mit den Leistungen ihrer Arzte zufrieden geben, denn
jedes Volk und jedes Heer hat die Arzte, die es verdient. Einspruch
erheben müssen wir nur gegen die Verleumdungen, daß im
deutschen Heere in ausgedehntem Maße von Dum=Dum=Geschossen
Gebrauch gemacht würde. Die Behauptung, daß die russischen
Arzte ihre Verwundeten menschlicher behandelten als die deutschen,
ist so unsinnig und widerspricht so sehr allem, was bisher über die
Kriegsführung beider Länder bekannt geworden ist, daß wir auf
eine Widerlegung verzichten.

Aufgaben der ungarischen Volksvertretung .
WTB Budapest, 24. Nov. (Telegr. ) Die Telegraphen=Union

neldet: Dem am 30. November zusammentretenden un¬
jarischen Parlament unterbreitet die Regierung einen
Gesetzentwurf über sechsmonatige Indemnität, eine Teurungs¬
julage von 87 Millionen für Staatsbeamte und Errichtung einer
Zentrale der Finanzinstitute. Ferner wird eine Verordnung über
den außerkonkurslichen Zwangsausgleich und Straferhöhungen
vorgelegt , desgleichen ein Gesetzentwurf gegen Preistreibereien ,
iber Verlängerung des Gesetzes über die heimische Industrie¬
mtwicklung und über die staatliche Verpflegung der Industrie=,
Bergwerks= und Handelsarbeiter .

vom westlichen Schauplatz .
Der sinkende englische Staatskredit .

25. Nov. (Telegr.) Die Telegraphen =Union meldet:
Wie tief der englische Staatskredit gesunken ist, geht daraus
servor, daß der englische Finanzminister Mackenna für die
Erneuerung der am 15. November fällig gewordenen Schatz =
vechsel zu 4 und 4½ Prozent den Bankiers außer der üblichen
Provision 5 und 6 Prozent Zinsen , je nach der Länge
der Laufzeit, gewähren mußte. Die Goldausfuhr nach
New York dauert an und beträgt jetzt täglich zwischen zehn bis
wölf Millionen Mark.
In dem Aufsatz über Englische Finanznöte im gestrigen

Abendblatt ist in der Wiedergabe des Artikels des Round Table ver¬
ehentlich das Wort nicht ausgefallen . Die betreffende Stelle muß
semnach heißen: „Die Anspannung in Deutschland ist weit größer als
bei uns, allein dort hat man den Vorteil, daß nicht eine große aus¬
värtige Schuld aufgehäuft wird, die erst später einzulösen ist.“

Deutschland als wirtschaftliches Vorbild
für Frankreich .

Frankreich ist von jeher das Urbild der Zentralisation und
samit der staatlichen Allgewalt gewesen. Aber diese Staatsgewalt
cheint sogar französischen Sozialisten noch nicht weit genug zu
sehen . In einem Leitaufsatz: Der neue Staat, bricht Lysis (in der
humanité vom 19.) eine Lanze für die Ausdehnung der Staats¬
jewalt auf ganz neue Gebiete , und zwar — man höre und
taune — nach deutschem Muster. Er sagt:

Wenn Deutschland groß geworden ist, so liegt das daran, daß es
ille seine wirtschaftlichen Kräfte auf dasselbe Ziel gerichtet hat, daßile seine Geldleute, Industriellen und Großkaufleute , unter dem Ein¬
luß ein und desselben Gedankens gearbeitet haben. Aber dieser
Bleichstrom aller Geister hat nicht von selbst das gemeinsame Bett
efunden , es ist nicht das Ergebnis des freien Spiels der Kräfte ge¬
besen . über den Erwerbsständen waltete eine Haupt= und Sammel¬
telle, die äußerst rührig vorging . Die Ausführung der gewaltigen
ffentlichen Arbeiten, z. B. die Schiffbarmachung des Rheins, der Bau
iner ungeheuren Handelsflotte , die Gründung eines technischen Unter¬
ichts in mehrern Abstufungen, der über das ganze Land verteilt ist,
iie Schaffung unzähliger Versuchungsanstalten , der Abschluß vorteil¬
safter Handelsverträge , das tatkräftige Vorgehen der Gesandten und
konsuln, der Erwerb neuer großer Absatzgebiete im Nahen Osten,
die Selbstscheidung in der Anlage deutscher Gelder im Aus¬
ande usw. usw, all diese und viele andere Maßnahmen sind das Werk
er kaiserlichen Regierung gewesen . Der Anregung beraubt und auf
ich selbst gestellt , hätten die deutschen Erwerbsstande nie dieselben
früchte ihres Fleißes eingeheimst. In einer Studie, die sch hier in
Laxis vor drei Jahren habe erscheinen lassen, habe ich sehr deutlich
garauf hingewiesen, daß die Geld=, Geschäfts= und Handelswelt Deutsch¬
ands in enger Zusammenarbeit mit dem Kaiser vorgeht. Bei uns, im

Gegenteil (folgt eine Jeremiade über die französischen Geschäfts¬
politiker, die vom Geschäft keine Ahnung hätten, die darum Handel,
Gewerbe und Ackerbau durch „wasserdichte Schotten“ vom Staate
abgeschlossen , und so die 40 (jüngst waren es. 45) Milliarden
französischer Ersparnisse zu unfruchtbarem Brachliegen ins Ausland ,
Rußland , Südamerika usw. , getrieben hätten).

Schade, daß die Einsicht, daß Deutschland auch wirtschaftlich
für Frankreich das Vorbild hätte werden können, so spät kommt.
Statt Deutschland in einem aussichtslosen Kriege die wohlver¬
dienten Früchte seines organisierten Fleißes entreißen zu wollen ,
hätten die Franzosen besser getan, die „furchtbare Organisation“
der Deutschen schon im Frieden und für die friedliche Arbeit nach¬
zuahmen. Jetzt kommen sie freilich damit ebenso zu spät, wie mit
der Nachahmung der ihnen noch furchtbarerern Organisation der
deutschen Kriegsarbeit.

vom italienischen kriegsschauplatz .
Italienische Finanzmaßnahmen .

WIB Rom, 25. Nov. (Telegr.) (Meldung der Agenzia
Stefani. ) Zur Befriedigung der außerordentlichen Bedürfnisse
werden durch einen königlichen Erlaß verschiedene finanzielle
Maßnahmen angeordnet. Darunter befinden sich Abgaben
auf den Handel mit Lebensmitteln in der Höhe von
1 Prozent, Abgaben auf alle von den direkten Steuern betroffenen
Einkünfte und ferner Steuern auf Kriegsgewinne . Vor¬
gesehen ist ferner eine Anderung des Stempelgesetzes, schließlich
Anderungen in der Salzbesteuerung und im Inkandsposttarif .

Kriegsbeschädigtenfürsorge und Mannschafts¬
versorgungsgesetz . II.

Von Landesrat Horion (Düsseldorf ).
(Schluß aus Nr. 1197.)

Es fragt sich also, wie kann die der Kriegsbeschädigtenfürsorge
nachteilige seelische Einwirkung, die von dem Gedanken einer mög¬
lichen Verkürzung der Rente ausgeht, im Wege der Gesetzgebung
beseitigt oder beschränkt werden? Zunächst ist, wie schon dargelegt,
die Befürchtung viel größer, als durch die Praxis gerechtfertigt
ist, und auch die Beträge, die der Staat durch Herabsetzung der
Rente erspart, werden vielleicht nicht so erheblich sein, als der
Schaden, der dem Volksvermögen durch das Brachliegen von
Kräften, die aus Furcht vor der Herabsetzung nicht zur Arbeit
zu bringen sind, erwächst. Nicht nur bleiben, wie erwähnt, Kriegs¬
und Verstümmelungszulagen bei allen schwerer Beschädigten un¬
verändert, auch in bezug auf die Herabsetzung der Rente selbst
haben sich durch die Praxis der Berufsgenossenschaften feste
Grundsätze gebildet , wonach bei bestimmten schweren Be¬
schädigungen niemals unter ein gewisses Mindestmaß gegangen
wird. Beispielsweise wird man wohl bei Verlust einer Hand
bei einem Handwerker niemals unter 50 Prozent Erwersbe¬
schränkung hinuntergehen Diese Praxis ist aber nicht Gesetz, und
es fällt schwer, das Mißtrauen der Leute darin zu bekämpfen , ob
diese Praxis sich auch halten wird. Es wird sich deshalb fragen,
ob es sich nicht ermöglichen läßt, zur Beruhigung der Kriegs¬
beschädigten wenigstens einen gesetzlichen Ausdruck für diese
Praxis zu finden.

Die Deutsche Vereinigung für Krüppelfürsorge hatte nun in
einer Eingabe an das Kriegsministerium den radikalen Vorschlag
gemacht, die Rente von vornherein allgemein für die Lebensdauer
festzusetzen. Das Kriegsministerium hat aber Bedenken getragen,
diesem Vorschlag näher zu treten, und zwar einmal deshalb, weil
dadurch die ganze Mannschaftsversorgung auf völlig andere
Grundlage gestellt würde als bisher, sodann aber auch deshalb,
weil dann auch bei nachträglicher Verschlechterung des Zustandes
eine Erhöhung der Rente nicht mehr stattfinden könnte . In dem
Bescheide heißt es weiter:

Aber auch hiervon abgesehen, würde die Durchführung des vorge¬
schlagenen Grundsatzes vielfach zu Unstimmigkeiten und unbilligen Ver¬
schiedenheiten führen, wie an einem Beispiel erläutert werden möge.
Zwei Leute haben bei ihrer Entlassung wegen eines Lungenleidens ,
das sie völlig erwerbsunfähig macht, die Vollrente erhalten . Während
bei dem einen nach einiger Zeit völlige Ausheilung eintritt , so daß er
in seiner Berufstätigkeit in keiner Weise mehr gehindert ist, bleibt bei

dem andern die Besserung aus, so daß ihm jede Erwerbsmöglichkeit
fehlt. Es ist zu besorgen, daß die dauernde Belassung der gleichen
Entschädigung in beiden, offenbar verschiedenartigen Fällen , als un¬
gerecht empfunden werden, und deshalb Mißstimmung und Unzu¬
friedenheit schaffen würde.

Dieser Beweisführung dürfte wohl in jeder Hinsicht zuzustimmen
sein. Sie paßt aber nur auf solche Fälle, wie den angeführten, in
denen eine Anderung des körperlichen Zustandes noch möglich ist.
Sehr zahlreich sind aber die Fälle, in denen das ganz gewiß nicht
der Fall ist. Ein verlorener Arm wächst nicht wieder nach und ein
völlig Erblindeter wird nicht wieder sehend. In all diesen Fällen
kann eine Hebung der Erwerbsfähigkeit nicht durch günstige äußere
Umstände und körperliche Veränderungen , die von der Tätigkeit
des Beschädigten mehr oder minder unabhängig sind, eintreten,
sondern eine Anderung der Erwerbsunfähigkeit kann nur durch
den eigenen Fleiß und die Anstrengung des Willens des Be¬
schädigten erzielt werden. Wenn der Beschädigte aber hierdurch
etwas erreicht , so wird es als Unrecht empfunden, ihm dafür die
Rente zu kürzen , so daß er dann vom Staate weniger erhält, als
der in gleicher Weise Beschädigte, der sich nicht angestrengt hat,
vielmehr mit Nichtstun seine Zeit hingebracht hat. Es wäre
deshalb zu erwägen, ob nicht bei einer Herabsetzung der Rente
solche Besserung der Erwerbsfähigkeit , die nur durch die eigene
Tüchtigkeit des Verletzten herbeigeführt wird, unberücksichtigt
bleiben könnte und ob daher nicht in solchen Fällen, in denen eine
Hebung der Erwerbsfähigkeit durch Anderung in dem körper¬
lichen Zustande des Verletzten ausgeschlossen ist, die Rente als
Dauerrente für das ganze Leben festgelegt werden könnte. Was
hat der Staat für ein Interesse, einen blinden Kriegsbeschädigten,
der mit saurer Mühe das Stuhlflechten erlernt, und der infolge
außerordentlicher Anstrengung es so weit bringt, daß er einige
Mark pro Tag verdient, in der Befürchtung zu lassen, daß ihm
nach einiger Zeit seine Rente infolge „Angewöhnung" um 20
Prozent gekürzt wird? Wenn man aber so weit nicht gehen will,
so wäre zu erwägen, ob in Fällen der angegebenen Art nicht die
bisher tatsächlich schon bestehende Praxis im Rentenbescheide
ausdrücklich festgelegt werden könnte , daß also beispielsweise
einem Einarmigen gleich eine lebenslängliche Rente von 60 Pro¬
zent zugebilligt werden könnte und außerdem noch weitere 20
Prozent , die aber im Falle Angewöhnung in dem Zustande und
Hebung seiner Erwerbsfähigkeit wieder gekürzt werden könnte.
Dann weiß der Mann von vornherein , woran er ist und was er
möglicherweise verlieren kann. Er wird dann den durch seinen
Fleiß zu erzielenden Mehrverdienst mit dem möglichen Verluste
durch Kürzung der Rente vergleichen und dann schon sehen, worin
er seinen Vorteil findet.

Alle diese Beruhigungsmittel können aber erst wirken, wenn
die Rente festgesetzt ist. Das geschieht aber erst nach völligem
Abschluß des Heilverfahrens , in den Bezirken mancher Armee¬
korps sogar erst nach Abschluß einer häufig mehrere Monate
dauernden Ausbildung in irgendeinem Berufe, vor deren Abschluß
der Kriegsbeschädigte nicht aus dem Militärverbande entlassen
wird. Bis dahin tritt dann bei den Kriegsbeschädigten an die
Stelle der Furcht vor Herabsetzung der Rente die Furcht, daß die
Rente infolge der inzwischen stattfindenden gesundheitlichen För¬
derung oder fachlichen Ausbildung von vornherein geringer aus¬
fällt. Diese letztere Befürchtung ist erfahrungsgemäß noch größer
als die erstere, weil man nach Festsetzung der Rente doch besser
mit genauen Zahlen darlegen kann, um wieviel die Rente im
schlimmsten Falle gekürzt werden kann. Sofern diese Art Renten¬
psychose bei den Beschädigten besteht, kann nur geholfen werden
durch möglichste Beschleunigung in dem Abschluß des Renten¬
verfahrens und durch die Verlegung der Ausbildung in die Zeit
nach Bewilligung der Rente. Allerdings muß dann auf militä¬
rische Zwangsmittel zur Durchführung der Ausbildung verzichtet
werden . Vielleicht wird aber in solchen Fällen das gleiche Ziel
durch das Gefühl der Beruhigung über die Rente und durch den
auf eigener Überzeugung beruhenden freien Willen des Kriegs¬
beschädigten sich ebenso leicht erreichen lassen als mit militärischem
Zwang . „ „

Wenn auch selten, so commen doch auch hier, ebenso wie bei
der Unfallversicherung, Fälle vor, in denen der Kriegsbeschädigte,

um sich seine Rente zu erhalten, absichtlich das Heilverfahren un¬
günstig beeinflußt, und insbesondere sich etwaigen Operationen nicht
unterwerfen will. Die Unfallversicherungsgesetzgebung hat für
diese Fälle den Paragraphen 606, der besagt :

Hat der Verletzte eine Anordnung , die das Heilverfahren betrifft ,
ohne gesetzlichen oder sonst triftigen Grund nicht befolgt, und wird da¬
durch seine Erwerbsfähigkeit ungünstig beeinflußt, so kann ihm der
Schadenersatz auf Zeit ganz oder teilweise versagt werden, wenn er auf
diese Folge hingewiesen worden ist.

Es ist zwar durch die Rechtsprechung noch nicht geklärt , ob auf
Grund dieses Paragraphen ein Zwang wenigstens zu leichten und
nach dem heutigen Stande der Heilkunde ungefährlichen operativen
Eingriffen gegeben ist Es würde aber für die Kriegsbeschädigten¬
fürsorge schon viel gewonnen sein, wenn eine Bestimmung wenig¬
stens in dem Umfange, wie sie das Unfallversicherungsgesetz ent¬
hält, dem Mannschaftsversorgungsgesetz eingefügt würde .

Ein weiterer Wunsch der Kriegsbeschädigtenfürsorge an das
Mannschaftsversorgungsgesetz besteht in der Einführung der Mög¬

lichkeit der Kapitalabfindung , wenigstens eines Teiles
der Rente. Bei der Beratung des Gesetzes im Jahre 1906 wurde
gegenüber dem Gedanken der Kapitalabfindung seitens der Staats¬
regierung der Einwand erhoben: „Daß es sich hier häufig noch
um sehr junge Leute handle, die ein ihnen gegebenes Kapital

verschleudern. Dieser Einwand trifft gewiß in vielen
Fällen zu, und bei der Kapitalabfindung muß daher jedenfallsmit der größten Vorsicht vorgegangen werden . Die Unfallversiche¬
rungsgesetzgebung läßt die Kapitalabfindung in Deutschland zu
nur bei Renten bis zu 20 Prozent . In der Schweiz ist die
Kapitalabfindung in weit größerm Umfange zulässig . Ganz be¬
sonders bei nervösen Leiden sind damit dort die besten Erfahrungen
gemacht worden. Sie bessern sich sofort, sobald der Kranke kein
Interesse mehr daran hat, sein Leiden zu erhalten, um die Rente
nicht zu verlieren. Auch jetzt liegt der Kriegsbeschädigtenfürsorge
in der Rheinprovinz schon ein interessanter Fall vor, daß ein
Kriegsbeschädigter infolge regelmäßig eintretender krampfartiger
Anfälle fast gänzlich erwerbsunfähig ist und 60 Prozent Rente
erhalt, daß aber mehrere Arzte durch Untersuchung zu dem Er¬
gebnis gekommen sind, daß es sich hier um eine reine Renten¬
hysterie handle, die höchstwahrscheinlich nach einiger Zeit ver¬
schwinden würde, wenn dem Manne an Stelle der Rente ein Bar¬
betrag ausgezahlt wird. Ebenso wie die Abfindung kleiner
Renten, besonders bei nervösen Leiden, nach Art der Unfallversiche¬
rung wünschenswert sein kann, so kommt sie aber auch bei großen
Renten häufig in Frage. In diesen Fällen, in denen der Kriegs¬
beschädigte also auch in der Erwerbsfähigkeit sehr beschränkt ist,
wird man aber richtigerweise nicht die Vollrente kapitalisieren.
Wohl aber kann das Ziel der Kriegsbeschädigtenfürsorge, nämlich
die Hebung der Erwerbsfähigkeit des Kriegsbeschädigten, häufig in
vorzüglicher Weise dadurch gefördert werden, daß ein Teil der
Rente in Kapital umgewandelt wird, besonders um die Ansied¬
lung des Kriegsbeschädigten oder die Wiederaufnahme seines frü¬
hern Gewerbes, oder eine Selbständigmachung als Handwerker
zu ermöglichen . Gerade in solchen selbständigen Stellen , in denen
Arbeiten, die der Kriegsbeschädigte infolge seiner Beschädigung
nicht selbst verrichten kann, durch einen Gesellen , oder einen Ge¬
hilfen, oder durch die Frau ausgeführt werden können, kann ein
schwer Kriegsbeschädigter häufig eher seinen Erwerb finden , als
wenn er in fremden Diensten arbeiten muß. In den Ausschüssen
der Kriegsbeschädigtenfürsorge stehen geeignete Stellen zur Ver¬
fügung, die sich gutachtlich über die Frage, ob im einzelnen Falle
eine Kapitalablösung zum Besten des Kriegsbeschädigten gereicht,
äußern können.

Eine ähnliche Wirkung, wie mit der Kapitalabfindung , könnte
auch erzielt werden durch die Möglichkeit, einen Teil der Rente
einem öffentlichen Kreditinstitut zu verpfänden, um dafür ein Dar¬
lehen zu erhalten. Zu dem Zweck müßte aber auch hier durch
eine Gesetzesänderung, selbstverständlich unter genau begrenzten
Vorsichtsmaßregeln, eine Verpfändung der Renten erlaubt werden.

Noch eine weitere Bestimmung des Mannschaftsversorgungs¬
gesetzes, mit der beim Erlaß jedenfalls die allerbesten Absichten ver¬
bunden waren, hat sich in der Durchführung in manchen Fällen
als schädlich für die Kriegsbeschädigtenfürsorge erwiesen. Das ist
die Bestimmung über die Erteilung des Anstellungs¬
scheines . Nach dem Gesetz kann den nicht zu den Kapitulanten
gehörigen Unteroffizieren und Gemeinen auf ihren Antrag neben
der Rente ein Anstellungsschein für den Unterbeamtendienst ver¬
liehen werden , wenn sie zum Beamten würdig und brauchbar er¬
scheinen. Dadurch erhalten sie das Recht, bei Besetzung von
Unterbeamtenstellen vor andern Bewerbern, aber hinter den Zivil¬
versorgungsberechtigten, berücksichtigt zu werden . Diese Be¬
stimmung wurde anfangs vielfach in der Weise angewendet, daß
tatsächlich allen Kriegsbeschädigten, bei denen die Voraussetzungen
vorlagen, auch der Anstellungsschein verliehen wurde. Die Folge
der Verleihung des Anstellungsscheines ist aber regelmäßig, daß
der Kriegsbeschädigte für einen bürgerlichen Beruf verloren ist und
nur an eine Beamtenstelle bei der Post oder Eisenbahn denkt und
lieber monatelang zu Hause sitzt und auf eine solche Stelle wartet,
als daß er wieder anfängt, etwas anderes zu arbeiten. Der Erfolg
war ein Überandrang bei den Behörden von Anstellungsschein¬
inhabern, und zwar auch von solchen, die recht wohl noch einen
andern Beruf ausüben konnten . Die weitere Folge würde bei
Fortsetzung der bisherigen Praxis gewesen sein, daß die vielen
später kommenden Kriegsbeschädigten, die infolge der Schwere ihres
Leidens auf solche Stellen angewiesen sind, diese Stellen besetzt
gefunden hätten von solchen Kriegsbeschädigten, die gewissermaßen
das Glück gehabt haben, früher und leichter verwundet zu werden .
Ebenso liegen die volkswirtschaftlichen Schäden der Überfüllung der
Beamtenberufe auf der Hand . Wenn beispielsweise, wie es vor¬
gekommen ist, ein Anstreicher, der drei Finger verloren hat, und
der jedenfalls, wenn auch mit einiger Mühe, seinen Beruf fortsetzen
kann, nunmehr seinen alten Beruf aufgibt und auf eine Unter¬
beamtenstelle wartet, so ist dies ein Schaden, allerdings nicht nur
für die Volkswirtschaft, sondern auch für ihn selbst. Um die Miß¬
stände, die sich hier gezeigt haben, zu beseitigen, ist nun ein
dankenswerter Erlaß des Kriegsministeriums vom 18. September
d. J. ergangen. Danach kommt die Verleihung des Anstellungsscheines
nur an solche in Frage , die infolge ihrer Gesundheitsstörung die
frühere oder eine dieser ähnliche Erwerbstätigkeit nicht mehr auf¬
nehmen können , oder die für den Unterbeamtendienst besonders
geeignet sind. Auch die letztern Fälle sollen auf das genaueste
geprüft werden. Damit sollen selbstverständlich die öffentlichen Be¬
hörden nicht von ihrer Verpflichtung entbunden werden , eine große
Zahl Kriegsbeschädigter bei sich aufzunehmen. Aber es soll sicher¬
gestellt werden, daß gerade die Schwerkriegsbeschädigten in erster
Linie dort unterkommen, und daß den bürgerlichen Berufen nicht
zahlreiche Kräfte entzogen werden, die recht wohl in ihnen bleiben
können. : Dem auch im Reichstage lautgewordenen Wunsche, die
Verleihung des Anstellungsscheines noch weiter auszudehnen und
ihn in allen Fällen, in denen er überhaupt beantragt wird, zu ver¬
leihen , muß daher im Interesse der Kriegsbeschädigten selbst ent¬
gegengetreten werden, zumal dann die notwendige Folge eine
völlige Entwertung des Anstellungsscheines wäre.

Die Nleutralen .
I Von der holländischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.)

Wie ein Amsterdamer Blatt meldet , weilt seit einigen Tagen eine
portugiesische Abordnung in Holland , um mit dortigen
Privatwerften über den Ankauf einer Anzahl kleinerer
Schiffe im Raummaße von 400 Tonnen für die Bewachung
der portugiesischen Küste zu verhandeln.

Kleine kriegschronik .
Der Fall Emmel .

à Berlin , 25. Nov. (Telegr.) Ein Fall Emmel schwebte
bei den parteiamtlichen Schiedsgerichten der Sozialdemokratie .
Aus Anlaß des kriegsgerichtlichen Verfahrens gegen die ober¬
elfässischen Sozialdemokraten Martin und
Wicky in Mülhausen waren von deren Anhängern Beschul¬
digungen gegen den Abg. Emmel erhoben worden, er habe jene
Parteigenossen gewissermaßen dem Kriegsgericht ausgeliefert.
Parteivorstand und Reichstagsfraktion veröffent¬
lichen nun heute ein Urteil , worin festgestellt wird, daß Emmel
einen Bericht über Vorkommnisse in der Mülhauser Partei gemäß
den damaligen Bestimmungen der Zensur in offenem Brief habe
abgehen lassen. Es heißt dann weiter:

Diese Absendung ist nicht erfolgt in der Absicht , Genossen zu schädigen.
sondern den Parteivorstand zu informieren . Immerhin war unter den
obwaltenden Umständen dieser Art der Berichterstattung eine grobe
Fahrlässigkeit , die bei ruhiger Überlegung wohl auch vermieden
worden wäre. Die Beschuldigung, Emmel habe Parteigenossen der
deutschfeindlichen Gesinnung und eines staatsgefährlichen Treibens be¬
zichtigt , sowie ihre Verhaftung veranlaßt, ist nicht erwiesen, bei den
Unterredungen mit dem Zensor, die er nicht gesucht hat, sondern zu
denen er als Redakteur gezwungen war, hat Emmel sich nicht immer die
Zurückhaltung auferlegt , die geboten war. Für die Behauptung ,
durch den von Emmel geschriebenen Artikel in der Mülhauser Volks¬
zeitung vom 25. Februar 1915, in dem die Wendung von den „allein
echten Sozialdemokraten mit chauvinistischem Einschlag“ vorkommt, sei
die Verhaftung von Parteigenossen veranlaßt worden, konnte ein Be¬
weis nicht erbracht werden. Dieser Artikel diente lediglich
der Abwehr einer Notiz in einem bürgerlichen Blatte über die Ab¬
setzung Emmels als Vorsitzenden der sozialdemokratischen Gemeinde¬
vertreterfraktion . Das Verhalten Emmels, auch soweit es nicht gebilligt
werden kann, wird erklärt durch das unser Parteiunternehmen in Mül¬
hausen, dessen Leiter Genosse Emmel ist, schwer schädigende Treiben
einzelner Parteigenossen . Auch der Vorwurf, Emmel sei der Reichstags¬
sitzung vom 4. August 1914 absichtlich ferngeblieben, ist nicht erwiesen.
Emmel ist am 3. August 1914 nach Berlin gefahren, konnte aber infolge
von Verkehrsschwierigkeiten sein Ziel nicht erreichen.

Das Telegramm in Nr. 1194 unter der Überschrift: Ein Führerder sozialdemokratischen Mehrheit gegen denVorwärts ist irrtümlicherweise als Meldung des Wolffschen Tele¬
graphen=Bureaus gekennzeichnet worden; es war aber eine Privat¬
meldung unseres Berliner Bureaus.

WTB Berlin, 25. Nov. (Telegr.) Die Frau Kronprinzessin
besuchte heute vormittag wiederum das Garnisonlazarett 1
in der Scharnhorststraße .

Wirtschaft und Recht .
23. Nov. Der Rittergutsbesitzer Bake in Kötitz bei

Oschatz hat im September entgegen dem Verbot an Einwohner vonDahlen, Malwitz und Calbitz 52 Zentner Gerste der diesjährigen
damaligeHschstpreie für den Zentner 254 genommen, obschon der
wurde Pata vam 5. ur 1544 betrug . Wegen Höchstpreisüberschreitung
von der orre gandgericht Leipzig zu 3000. K Geldstrafe verurteiltz
dem Angerlagten. . . . u strafe sah das Gericht ab, da man
verstanden hat. Zeu : ß er die Bestimmungen nicht ganz richtig

bis 120. 4- bestrgse, iam gekauft haben, sind mit Geld,

herabgesetzten . ##: 1181 über Sonderverkauf zuPreisen werden wir darauf aufmerksamgemacht , daß nicht der Sonderverkauf in allen Gewerben, sondern inallen Geweben , für welche eine Bestandsanmeldung angeordnetist, vom stellvertretenden kommandierenden General des VII. Armee¬
korps verboten worden ist.

Post = und Verkehrsnachrichten .
Telegramme nach Bulgarien .

Unter den Beschränkungen im Privat =Telegramm¬perkehr mit dem verbündeten Auslande hatten wir nach einer amt¬
e. „Zusammenstellung mitgeteilt, daß in der Wahl der zugelassenen

Issenen Sprachen keine Beschränkung bestehe . Jetzt wird nachträglich
bekanntgegeben , daß nur Deutsch, Englisch, Französisch und Italienisch
im Verkehr mit Bulgarien zulässig sind. Ferner wird noch mitgeteilt,
daß der Telegrammverkehr von der Regierung überwacht wird. Füreine Verzögerung nach oder durch Bulgarien kann deshalb keine Ver¬
antwortung übernommen werden.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 25. November.

Personal =Veränderungen . Kgl. Preußische Armee.
Großes Hauptquartier, 15. Nov. Schultze , Oberstlt., im Frieden Bats.=
Kom. Inf. =R. 156, zum Kom. Landw. =Bez. 1 Berlin ern. — Die zur
Dienstleist. b. Kriegsminist . komm. Hauptleute : Küpper, im FriedenInsp. Mil.=Strafanstalten, Freytag , im Frieden Adj. 56. Inf.=Brig.,in Kr.=Min. vers. — Großes Hauptquartier, 16. Nov. Weihrauch, Hptm. ,zul. Ins.=N. 171, jetzt Kom. Stapp.=Hilfs=Bats. 6, Char. Major verl.

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)

* Köln, 25. November .
Frau Mimi Poensgen , die Primadonna der Kölner Oper ,

ist von 1917 an an die Wiener Hofoper verpflichtet worden.
Wegen Brandstiftung stand ein 18jähriger Arbeiter vor dem

Außerordentlichen Kriegsgericht . Der junge Mensch führte ein un¬
ordentliches Leben, weshalb seine Wirtsleute ihm kündigten. Aus
Rache hierfür zündete er das in seinem Mansardenzimmer stehende Bett,das er mit Petroleum begossen hatte, an und schloß das Zimmer ab.
Durch Zufall wurde der Brand rechtzeitig entdeckt , so daß das Feuer
auf seinen Herd beschränkt werden konnte. Der Angeklagte wurde zu
zwei Jahren Zuchthaus , Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von fünf Jahren und Zulässigkeit von Polizeiaussichtverurteilt .

Nachrichten aus Westdeutschland .
Ein neues Johanniter =Krankenhaus in Bonn.

a Bonn, 24. Nov. Heute wurde der Neubau des Johanniter¬
Krankenhauses Friedrich =Wilhelm=Stift mit einer stimmungs¬
vollen und würdigen Feier eingeweiht . Der Neubau, der mit einem
Kostenaufwand von 900 000cK (außer dem Inventar ) errichtet wurde,
gibt Raum für 100 Betten, von denen 25 der ersten, 25 der zweiten
und 50 der dritten Klasse zugeteilt sind. Weit draußen vor der Stadt,
südlich vom Gelände der Gronau gelegen, zeigt sich das neue Kranken¬
haus als ein stattlicher und gefälliger Bau, der in seiner Innenein¬
richtung den strengsten Forderungen der Hygiene nachkommt und dabei
Zweckdienlichkeit im besten Sinne des Wortes mit geschmackvoller und
behaglicher Wohnlichkeit verbindet. Vön den medizinischen Einrichtungen
des neuen Krankenhauses sind vor allem die in einem eigenen Flügel
untergebrachten großen lichten Operationssäle mit strenger Trennung
für septische und aseptische Fälle zu nennen , ferner zwei mustergültige
Anlagen für Dauerbäder , das große Freiluft= und Lichtbad, das Rönt¬
genzimmer sowie der Massage= und der Zandersaal. Die Innenein¬
richtung der Krankenzimmer ist für alle Klassen in hellen, freundlichen
Farben gehalten, geschmackvoll und wohnlich. Einige der Zimmer erster
Klasse sind mit behaglichem Luxus ausgestattet . Alle Krankenzimmer
aber haben den Vorzug, daß sie den Kranken den schönen Blick auf die
weite Rheinebene und die jedem Rheinländer vertrauten und lieben
Berge des Siebengebirges gewähren. Als besonderer Vorteil der
baulichen Anlage ist noch hervorzuheben , daß die vortrefflichen Wirt¬
schaftsgebäude so zweckmäßig angelegt sind, daß sie auch bei einer Ver¬
größerung der Anstalt auf 200 Betten ihren Zweck noch voll erfüllen
können. Die Hauptfront des Baues ist nach Süden gerichtet und gibt
sich in der Dreigliederung in einen Hauptbau und zwei mit diesem ver¬
bundene Seitengebäude bei Vermeidung alles überflüssigen Zierats als
ein klares, in seiner schlichten Einfachheit vornehm wirkendes Canzes .

Bei der Einweihungsfeier , zu der eine große Reihe von Ehren¬
gästen erschienen war, darunter Frau Prinzessin Adolf zu Schaumburg¬
Lippe, der Oberpräsident Frhr. v. Rheinbaben , der Regierungspräsident
Dr. Steinmeister , der Oberbürgermeister Spiritus, der Rektor der Uni¬
versität, Geheimrat Anschütz , das Presbyterium der evangelischen Ge¬
meinde, die Verwaltung der bisherigen Friedrich=Wilhelm =Stiftung, und
als Vertreter des Malteser=Ordens der Bailli des Ordens Graf und
Marquis von und zu Hoensbroech, sprach der Generalsuperintendent
D. Klingemann die Weiherede, der er das Wort: „Einer trage des
andern Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen" zugrunde legte.
Nach Beendigung der Weihehandlung fand die Besichtigung des Neubaues
unter Führung des Kommendators Frhrn. v. der Leyen=Blömersheim(Meer bei Osterath) statt, wobei die Gesemtanlage wie die Einrichtungen
des Hauses allgemeine Anerkennung fanden. An den Rundgang durchdas Gebäude schloß sich eine kleine Feier in der Lese. Als erster
Redner sprach hier im Namen des Johanniter=Ordens der Kommen¬
dator Frhr. v. der Leyen =Blömersheim , der auf die Geschichte
und die Entwicklung des alten Friedrich=Wilhelm=Stifts hinwies, allen
Dank sagte, deren Opferwilligkeit zu der Errichtung des neuen Hauses
beigetragen , und schließlich daran erinnerte , daß dieses neue Haus getreu
dem Grundsatz des Johanniter=Ordens allen dienen solle. Wenn die
Ritter des Johanniter=Ordens auch sämtlich evangelisch seien, so seien
doch alle Bekenntnisse eingeladen, ihre Kranken zu senden . Ferner
verlas er ein Telegramm des Prinzen Eitel Friedrich der als
Herrenmeister des Ordens die rheinische Genossenschaft aufs herzlichste
zu dem neuen schönen Erfolg ihrer Liebestätigkeit beglückwünschte. Die
Rede schloß mit einem Hoch auf den Kaiser und den Prinzen Eitel
Friedrich. Als Werkmeister der rheinischen Ordensgenossenschaft hieß der
Oberregierungsrat v. Görschen, Köln, alle Anwesenden willkommen.Wie draußen im Felde Johanniter und Malteser Schulter an Schulter
ständen, so habe auch der Vertreter des Malteser=Ordens, Graf Hoens¬
broech, an der kirchlichen Einweihungsfeier teilgenommen. Der Redner
gedachte mit Dank der Hilfe der Landesversicherungsanstalt , der Unter¬
stützung der Stadtverwaltung und der Schöpfer und Leiter des Baues .
Der Oberpräsident Frhr. n. Rheinbaben erinnerte an die Geschichte
des Johanniter=Ordens, der in seiner stolzesten Zeit die Festung Malta
angelegt und sie später an die Engländer abgetreten habe, die dem
Orden zwar die Rückgabe versprachen, aber schon damals Meister der
Kunst, Versprechungen nicht zu halten, gewesen seien. Nach Jahrhunder¬
ten sei der Orden in zweierlei Gestalt, dem Johanniter= und dem Mal¬
teser=Orden, wieder aufgelebt, unter deren Leitsatz, der Menschheit in
Liebe zu dienen, nun auch das neue Krankenhaus stehe . Das neue Haus
solle allen Leidenden ohne Unterschied des Standes und des Bekennt,
nisses eine Heimstätte werden und so ein Ausdruck des Dankes gegenGott und des Pflichtgefühls gegen unsere Mitmenschen sein. Der Ober¬
präsidem schroß mit einem Hoch auf den ritterlichen Orden St. Jo¬
hannes vom Hospital zu Jerusalem und seinen Kommendator Frhrn.
v. der Leyen. Als Vertreter der evangelischen Gemeinde sprach zum
Schluß Pfarrer Dörr.

Vermischtes .
Brand des Bon Marché.

□ Von der französischen Grenze, 25. Nov. (Telegr.) Die
Feuersbrunst, die, wie schon gemeldet, am Montag einen Teil des
weltbekannten Warenhauses Bon Marché, und zwar das an der Ecke
der Rue de Bac und der Rue de Sevres 6000gm bedeckende Seiten¬
gebäude vollständig niederbrannte, brach am Vormittag um 9 Uhr auf
noch nicht aufgeklärte Weise aus. In dem Gebäude ist seit dem Kriege
ein Lazarett eingerichtet, das gegen 200 Verwundete zählte. DasFeuer entstand in den noch unter dem Erdgeschoß gelegenen, mit Warenund Möbeln angefüllten Räumen und sandte von hier sogleich so
starken, das Erdgeschoß erfüllenden Rauch empor, daß es nur mit
Mühe gelang, die Verwundeten herauszuschaffen. Die Bemühungen
der Feuerwehr, den Brand zu löschen, waren vergeblich. Am
Mittag hatte das Feuer auch die übrigen Stockwerke ergriffen ,
und das ganze Riesengebäude war alsbald ein
einziges Feuermeer . Die Feuerwehr mußte sich darauf
beschränken, die umliegenden Gebaude zu schützen und konnte erst am
Abend, als das Feuer seine Zerstörungskraft in sich selbst zum Teil
erschöpft hatte, seiner endlich Herr werden. Von den Gebäuden waren
aber nur noch rauchende Reste übrig. Der Schaden wird von den
Pariser Blättern zwischen 10 und 20 Millionen geschätzt .

WTB München, 25. Nov. (Telegr.) Der Maler Professor Gabriel
v. Max ist gestern im Alter von 75 Jahren gestorben.

s Kopenhagen, 25. Nov. (Telegr.) In der schwedischen Pulver¬fabrik von Björkborn bei Kristinehamn kam es heute abend beider Erprobung einer neuen Maschine zu einer heftigen Explosion. Ein
Ingenieur und ein Arbeiter wurden getötet, andere Personen verletzt.
Die Explosion war meilenweit zu hören .
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 25. November.

22./11./23./11.] Schluß. [22./11./23./11.] Preise. 22./11./23./11.

* New York, 24. Nov. (Vorbericht) Nach der Geschäftsstille
der letzten Tage machte sich heute an der Wertpapierbörse
etwas mehr Unternehmungslust bemerkbar . Die Haltung erwies sich
auch entschieden fester, doch war bei Schluß des Verkehrs wiederum
Unregelmäßigkeit in der Kursgestaltung zu beobachten. Eisenbahnwerte ,
die in den letzten Tagen weniger beachtet waren, erfreuten sich heute
wieder lebhaftern Interesses und hatten durchweg leichte Kursbesserungen
zu verzeichnen . Canada waren um §, Reading um 5//8 höher. Von
Industriewerten waren General Electric Shares sowie Steel gefragt und
höher, während Bethlehem Steel Shares 48 unter gestrigem Schluß
notierten . Kupferwerte lagen fest, und zwar gewannen Smelters 3½8.
Utah Copper Aktien 1¼8 und Anaconda Shares ¾/88. Des Feiertags
(Thanksgiving day) wegen bleibt die Börse am Donnerstag, 25. Nov. , ge¬
schlossen.

1 Berlin . Die Norddeutsche Kreditanstalt in
Königsberg eröffnet dieser Tage Niederlassungen in Plozk und
Wloclawec .

Bei der Bochumer Bergwerks - . - G. in Bochum ist auf
Grund der bisherigen Ergebnisse hiesigen Blätter zufolge für das Jahr
1915 die Wiederaufnahme der Dividendenzahlung zu erwarten.

Die gestrige außerordentliche Hauptversammlung der Trans¬
atlantischen Güterversicherungsgesellschaft in
Berlin beschloß, die Geschäftstätigkeit der Gesellschaft , die sich bisher
auf die Versicherung gegen die Gefahren des Transports usw. erstreckte ,
auch auf die Feuerversicherung auszudehnen . Wie der Vorsitzende aus¬
führte, soll dadurch ein gewisser Ersatz für diejenigen Ausfälle ge¬
schaffen werden, die durch die notwendige Aufgabe mancher Geschäfte
entstanden sind. Man werde aber mit der größten Vorsicht sich dem
neuen Geschäftszweige widmen, um das Wagnis durchaus mit dem zu
erwartenden Nutzen in Einklang zu bringen.

Der Aufsichtsrat der Norddeutschen Kabelwerke , . -G.
in Neukölln schlägt nach als reichlich bezeichneten Abschreibungen
für das am 30. September abgelaufene Geschäftsjahr 10% Dividende vor.

* Essen. Kipper 252 und 256 in Ruhrort-Hafen sind wieder frei.
Dorfmund. In der heutigen Hauptversammlung der . -G.

Baroper Walzwerk war durch 12 Aktionäre ein Kapital von
1713000.4 vertreten. Nachdem die auf dem Felde der Ehre getallenen
Beamten und Arbeiter der Gesellschaft in üblicher Weise geehrt waren,
wurde der Abschluß genehmigt, der Verwaltung Entlastung erteilt und
ein ausscheidendes Autsichtsratsmitglied wiedergewählt . Die Verwal¬
tung machte dann noch folgende Mitteilungen : Wir sind auf längere
Zeit mit Aufträgen zu lohnenden Preisen versehen. Die Ergebnisse in
den ersten vier Monaten des neuen Geschäftsjahrs berechtigen zu der
Annahme, daß wir ein recht gutes Ergebnis für das neue Jahr erwarten
können: Voraussetzung ist selbstverständlich, daß wir nicht noch stärker
als bisher durch Einberutung unserer Facharbeiter beeinflußt werden,
da wir in dieser Beziehung schon aufs äußerste beschränkt sind und
nur ungefähr die Hälfte der normalen Herstellung erzielen .

#o Frankfurt . Im freien Verkehr der Börse herrschte
heute wieder große Geschäftsstille und die Kurse bröckelten bei kleinem
Angebot weiter ab. Niedriger stellten sich namentlich die in der letzten
Zeit höher bewerteten Aktien. Die Adler &amp; Oppenheimer Leder, Fahr¬
zeug-Eisenach, Munscheid, Benz und chemische Werte, Montanpapiere
und Schiffahrtsaktien schwächten sich ebenfalls etwas ab. In Banken
war kaum Geschäft, deutsche Anleihen blieben behauptet , österreichisch¬
ungarische Anleihen waren auf den Währungsrückgang schwächer ,
italienische Werte im Zusammenhang mit der Steigerung der schweize¬
rischen Währung für schweizerische Rechnung durchweg höher gefragt.
Auch Griechen besser. Russen leicht befestigt . Amerikanische Werte
behaupteten den gestrigen erhöhten Preis. Von ausländischen Zahlungs¬
mitteln lagen Wien schwach, Schweiz, nordische Kronen, Holland und
New York fest. Privatwechselzinsfuß 4%

J. München . Bei den Vereinigten Fichtelgebirgs¬Granit- , Syenit - und Marmotwerken , .-G. in Wunsiedel,
steist der Verlust von 117864-4 auf 683931=K. Eine spätere Wieder¬
aufrichtung ist in Aussicht genommen. — Die Deutsch - Franzö¬sische Cognacbrennerei vorm. Gebrüder Macholl in
München verteilt 6½% (i. V. %) Dividende. Der schon gemeldete
Rückkauf von 250 Aktien erfolgt zu einem Kurse von nicht mehr als 90%.

Die Aktienbrauerei Simmerberg erzielte ohne den Vortrag
einen Reingewinn von 82 954-4 (i. V. 108 267= ). Die Verteilung bleibt
der Hauptversammlungvorbehalten . Der Autsichtsrat befürwortet wieder
Dividendenlosigkeit.

O Wien . Die Börsenkammer berät über die dem Finanzminister zu
unterbreitenden Vorschläge über eine entsprechende Regelung desfreien Verkehrs die eine richtige Preisbildung und Kursfest¬
stellung ermöglichen sollen. — Das von der Zivnostenska Banka ge¬
gründete Eisenwerk Hradek , das jetzt dem Kartell angehört,
beschloß zur Tilgung der während des Kampfes mit dem Kartell er¬
littenen Verluste das Aktienkapital von 3 auf 1½ Mill. Kronen herab¬
zusetzen und 1½ Mill. Kronen neue Aktien zu begeben. — Das Neu¬
ordnungsübereinkommen der Südbahn tritt mit Rück¬
wirkung von 1. Januar 1915 ab in Kraft, so daß die Verlosung der
3proz . Anleihen nach dem bisherigen Tilgungsplan am 1. Dezember weg¬
fällt. Die vollständige Durchführung des Uebereinkommens , ins¬
besondere die Teilung der 3proz . Anleihen in die Kategorien A und B
mit ihrer verschiedenen pfandrechtlichen Sicherstellung wird erst nach
dem Friedensschluß möglich sind, desgleichen die Begebung der neuen
Ausrüstungsanleihe von 150 Mill. Franken . Die Tilgungsbeträge für

die bis zur Teilung der 3proz. Anleihen aufzuschiebenden Verlosungen
sind zurückzustellen , soweit sie nicht aus der italienischen Jahreszahlung,
die während des Krieges nicht ausgezahlt wird, zu bestreiten sind.
Der Jahresabschluß für 1915 wird bereits auf Grund der Neuordnung
mit herabgesettem Aktien- und Anleihekapital erfolgen.

Ruhrort. Schitterbörse. Bergiahrt -Frachten Mamnz-Gustavsburg1,50 fl,
Mainplätze bis Frankfurt a. M. .60.f, Mannheim .50.f, Kartsruhe .65.. Lauter¬
burg .75.A, Straßburg ./ Schlepplöhne: St. Goar 0,65-0,75.A, Mainz-Gustavs¬
burg 1,00- .10 f. Mannheim .10- .20lTalfrachten für Kohlenladungen: Gouda mittlere Schiffe 2,45./

Warenberichte .
Berlin, 25. Nor. Frühmarkt. Nichtamtlich ermittelte Notierungen:

Maismehl 86-89=K, Reismehl 112-11764, Strohmehl 24-20-7, Pferdemöhren
3,40- .60-K. ausländische Hirse 675-700-K, Futterkartoffeln 3,00- .15-4

S. Berlin, 24. Nov. Butter. In olge der von der Regierung verfügten
Beschlagnahme der ausländischen Butter hat die Einfuhr vollkommen auf¬
gehört. Hierdurch macht sich die Knappheit immer fühlbarer.

#c. London, 25. Nov. Wolle. Die hiesige Schaffell-Versteigerung brachte
ein Angebot von 5000 ., die hauptsächlich für amerikanische Rechnung ver¬
kauft wurden. Die Preise waren bis 1d höher als auf der September -Versteigerung.* Glasgow, 23. Nov. Roheisen : Kasse 718 8d, 1 Monat 72s 1d.
New Kork. [23/11. [24/11/ Schlus . [23./11 [241/11.] creise. s23-/11./24/11 .

Getreidefracht nach London 20.00G (20,00G). Talg 8¼ (8¼). Zinn 39.50 (39.50).Kaffee-Umsatz 91000 S. Elektrolytisches Kupfer 19¼-19½ (19¼-19½). Petroleumraff. 10.25 (10). Standard White .15 ( .75), in Tanks .50 ( .25). Credit Balances. — ( .—). Eisen 17.25-17.75 (17.25-17.75). Schmalz Rohe &amp; Brothers 10.30 (10.30)Wilcox 10.30 (10.30).
Kaffee: Die Preise zogen am -5 Punkte an im Zusammenhang mit be¬

friedigenden Berichten aus Brasilien , Käulen der Kommissionäre , Rückkäufender Spekulation und Anschaffungen europäischer Häuser.Baumwolle : Der Markt zeigte nach anfänglicher Abschwächung feste
Haltung auf Käufe der Platzfirmen , des Auslandes und der Spekulation im
Zusammenhang mit weniger günstigen Wettervorhersagen und Privatnachrichten
über den Erntestand. Die Berichte bezüglich des Ausfuhrgeschäfts lauteten
gleichfalls ermutigend, ebenso trugen Anschaffungen der Spinner zur Befesti¬
gung des Marktes bei. Die Preise stiegen um 20-15 Punkte.

* Savannah, 24. Nov. Terpentin 54.
Chicago. /23./11./24./11.] Schluß- [23./11 /24./11.] Preise. [23./11.s24./11.

.85.55.15.85124000
42 000

Veizen Dez. —
" Mai

Mais Dez. - ¬
" Mai . . ¬

Nafer Dez.
„ Mai —

Schmalz Kov.
Roggen vorr. — (98½).
Weizen bekundete wegen der anhaltend großen Zufuhren im Nordwesten,

wegen der günstigern Wetterberichte und im Hinblick auf die geringe Nach¬
frage für Ausfuhrware vorwiegend mattere Haltung . Zeitweilig boten Klagenüber geringe Beschaffenheit der neuen Zufuhren und die festere Stimmungder inländischen Produktenmärkte der rückläufigen P bewegung Einhalt.
Die Preise stellten sich schließlich um - ⅜e nie Mais verkehrte
angesichts der vom Ausland vorliegenden befriedigena " Meldungen und auf
Berichte über geringe Beschaffenheit der Zufuhren sowie in der Erwartung
nasser Witterung in festerer Haltung, die Preise besserten sich um -1c.

Tabak .
Aus Baden , 24. Nov. In der Hauptsache beschränkte sich derEinkaut von Tabaken auf das badische Unterland und dann auch meistauf Schwergutware, während Zigarrentabake nur vereinzelt abgingen, weil mandiese nur in abgehängtem Zustand kaufen will, um sie wirklich nach ihremWert beurteilen zu können. Langenbrücken erzielte zuletzt 72-76-K, Graben

75-77=H, Bargen 71.4 die 50kg. An der Bergstraße verkaufte Schriesheim zu
65-68-A, Ladenburg zu 65-70=f, Blankenloch gab zu 70-75-/ ab, Eschelbach
zu 72=4, Büchenau zu 68-73e, Büchig zu 70.4 In St. Leon wurden 70c4
bezahlt , in Plankstadt 60-65=4, in Zuzenhausen 75-79-K und in Nöttingen 75#4
Bretten erzielte 74-4, Eschelbach 72=4, Linkenheim 65-69=/ und Neuthard
72-75-4 In der Mannheimer Gegend gab Ilvesheim Posten Obergut zu 60.#ab.
Schließlich verkaufte Liedolsheim zu 56-65-K und Linkenheim zu 65-69-f. Das
Sandblatt, das diese Orte vor einiger Zeit verkauften, stellte sich im Preis
mitunter nahe an die Wertgrenze der Haupttabake; schwankten doch die für
Sandblatt erlösten Preise zwischen 50 und 75cA für den Zentner.

Wein .
□ Von der Mosel, 24. Nov. Die Weinverkäufe waren in diesem

Herbst besonders an der obern Mosel bedeutend; denn in diem Gebiet wurden
Tausende von Fudern umgesetzt. Auch an der mittlein und untern Mosel
wurde neuer Wein verkauft , doch nicht in solcher Menge, zumal man über
den Preis nicht immer einig werden konnte. Bezahlt wurden für das Fuder
1915er an der obenn Mosel 280-380-4, an der mittlein Mosel 500-1000cH
Für das Fuder 1913er wurden an der untern Mosel 650-830-4, 1914er 550
bis 800.¼ erzielt. An der Saar ist die Weinernte sehr groß. Neuer Wein
wurde wenig verkauft . Für das Fuder 1913er wurden 1000-1200.f angelegt .

Häute , Felle , Leder .
* Höchstpreise für Häute und Felle. Am 1. Dezember treten

die wiederholt angekündigten Höchstpreise für Großviehhäute und Kalbfelle im
Mindestgewicht von 10kg das Stück in grünem, 9kg in salzfreiem und 4kg in
trockenem Zustand in Kraft. Die Beschlagnahme der Felle ist bekanntlich
bereits am 10. November verlügt. Die Grundpreise betragen für das Kilo:Bullen unter 30kg I. Kl. 1,95, II. Kl. 1,80, III. Kl. 1,60-f, von 30-40kg
I. Kl. 1,90, II. Kl. 1,65, III. Kl. .40-K, über 40kg I. Kl. .60, II. Kl. .40,
III. Kl. 1,20-A; Ochsen unter 30kg I. Kl. .20, II. Kl. .00, III. Kl. 1,80M.
von 30-40kg I. Kl. .10, II. Kl. .90, III. Kl. 1,70-K, über 40kg I. Kl. 1,90,
II. Kl. 1,70, III. Kl. .50 f; Kühen unter 30kg f. Kl. .40, II. Kl. 2,15,
III. Kl. .95-4. von 30-40kg I. Kl. .35. II. Kl. .05, III. Kl. 1,85-K, über

40kg I. Kl. 2,00, II. Kl. 1,80, III. Kl. 1,60-A; Rindern unter 30kg I. Kl..55, II. Kl. .30, III. Kl. 2,10-K. von 30-40kg I. Kl. .40, II. Kl. .15,
III. Kl. .90=4, über 40kg I. Kl. 2,05, II. Kl. 1,80, III. Kl. 1,60-A; Fressern
I. Kl. 1,60, II. Kl. 1,60, III. Kl. 1,60-A; Kälbern I. Kl. 2,65, II. Kl. 2,40,
III. Kl. 2,20-4. Von diesen Grundpreisen sind in Abzug zu bringen für die
Häute , die nicht in einem öffentlichen Schlachthaus unter Kontrolle einer Häute¬
verwertungs-Vereinigung (Innung) geschlachtet und von einer solchen übernommen
worden sind, 53 das Kilo. Für Häute, deren Gewicht nicht zweifelstrei leststcht
und erkennbar gemacht ist, ebenlalls 53 das Kilo; ferner für leichte Be¬
schädigungen (wie Schnitt, Kerb oder Loch, Geschwür , Faulstelle) im Abfall

=4 für die Haut im Gewicht von über 25kg und 1cA für die Haut im
Gewicht unter 25kg und für das Kalbfell. Für schwere Beschädigung im
Kern der Haut ist der Grundpreis zu kürzen um 3e4 beim Einzelgewicht über
25kg, um 1,50.4 für die Haut unter 25kg und für das Kalbfell. Weisen
Häute und Kalbfelle leichte und schwere Beschädigungen auf, so ist zu kürzen.4 für die Haut über 25kg und 2,50./ für die Haut unter 25kg und das
Kalbfell. Für Engerlingeschäden sind Abzüge nach obiger Gewichtsunter¬
scheidung von - -A vorgeschrieben. Schußhäute sind um 308 das Kilo
niedriger zu bewerten . Für die Höchstpreise ist eine besondere Abschlachtung
vorgesehen. Das Gefälle muß fleischfrei, ohne Hörn und Knochen, ohne Maul
(bei Kalbfellen die ganze Kopfhaut unmittelbar hinter den Ohren abge¬
schnitten), ohne Schweif bein, jedoch mit Schweif haut und mit Schweifhaaren,
ohne Klauen (oberhalb der Hornteile abgeschnitten) abgeschlachtet sein. Bei
Häuten , welche diese Schlachtart nicht aufweisen , sind Abzüge von 10 bzw.
4 bzw. 7 und 14 das Pfund zu machen: für noch anhaftendes Maul und Horn
bzw. Maul ohne Horn bzw. Klauen bzw. Schweifhaare bei Einzelgewicht der
Haut von S0kg und darüber. Bei leichtern Häuten unter 30kg sind für die
eben aufgeführten Anhängsel 6 bzw. 2 bzw. 6 bzw. 14 das Kilo zu kürzen
und bei Fresserhäuten und Kalbfellen 4 bzw. 2 bzw. 5 bzw. 14 das Kilo.
Vom 1. Januar 1916 ab werden diese Abzüge für ungenügende Schlachtungen
sogar verdoppelt. Für die Klasseneinteilung, nach welcher die Häute bewertet
sind, gilt ihre Herkunft. Zur Klasse I gehören alle Häute und Felle , die
hauptsächlich aus westlichen , mittel- und süddeutschen Bezirken stammen .
Zur Klasse II gehören rheinische, westfälische und norddeutsche Gefälle.
Klasse III stellt das geringere Gefälle aus den Provinzen Ost- und Westpreußen ,
Posen und gewissen Teilen Schlesiens dar. Maßgebend für die Klassen¬
zugehörigkeit ist der Schlachtort, sofern das Gelälle von einer am Schlachtort
heimischen Rasse stammt, andernfalls das Land, in welchem die Rasse heimisch
ist. Der Höchstpreis stellt nun den jenigen Betrag dar, den die Verteilungs¬
stelle (Kriegsleder - .- .) nach Kürzung der vorgenannten Abzüge im Höchst¬
falle für die ihr zugeführten Häute und Felle zahlen muß . Die Ueber¬
nahme durch die Sammelstelle muß infolgedessen zu niedern
als den oben aufgeführten Grundpreisen geschehen, um die
vorgeschriebenen Abzüge absetzen zu können. Die Verfügung über
die Höchstpreise enthält ferner die üblichen Strafbestimmungen für die
Ueberschreitungen der Vorschriften.

Viehmärkte .
* Husum, 24. Nov. Im dieswöchigen Stallhandel standen hier etwa

2000 Stück Hornvieh und 400 Schafe und Lämmer zum Verkauf. Der Handel
verlief sehr flott, es wurde alles verkauft. Die Preise sind noch wieder einigeMark für den Zentner höher als in voriger Woche. Bezahlt wurden für aller¬
beste Ochsen 82-83-K, für Ochsen Ia 74-78-A, IIa 67-70-K, IIIa 60-64-A;
Quienen Ia 74-78-4, IIa 60-72-, IIIa 55-57cA: Kühe Ia 76-80-K, IIa 68-73-K,
IIIa 56-6244 für 50kg Lebendgewicht . Der Schafhandel verlief gut. Bezahlt
wurden für fette Lämmer 68-70-H, für 1jährige Schafe 67-69.4 und für fettere

Schafe 68-70-4 die 50kg Lebendgewicht.
* Vom englischen Papfergeld . Hand in Hand mit dem

starken Goldabfluß vom Londoner Markt, der jetzt in der Hauptsache
nach den Vereinigten Staaten geht, zeigt sich die Erscheinung, daß
im innern englischen Geldverkehr der Papierumlauf ständig wächst. Es
tritt das in den Uebersichten über den Umlauf an sogenanntenCurrency - Notes deutlich zutage. Bei ihrer ersten Ausgabe wurden
diese Noten auf Grund der Währungs- und Bankgesetze vom 6. August
1914 in der Form von Vorschüssen an Banken und Bankiers ausgegeben,

die das Recht hatten, 20% ihrer Depositen bei der Regierung gegen
damals 5% Zinsen zu entleihen. Der Nennwert der Noten lautet auf
kleinere Beträge als 58, ihre Ausgabe ist durch die Regierung und
nicht durch die Bank von England erfolgt. Während die Erschütterungen
des englischen Zahlungsverkehrs , die mit dem Kriegsausbruch eintraten ,
längst wieder überwunden sind, haben sich die Currency-Notes imVerkehr gehalten. Sie werden jetzt ebenso dringend gebraucht wie
damals, weil bei dem ungünstigen Stand des englischen Wechselkursesdie Goldbestände des Landes zur Kräftigung des in Händen der Bank
von England befindlichen zentralen Goldvorrats und zur Aufrechterhaltung

Goldwährung erforderlich sind. Die Banken haben zwar die Vor¬
schüsse, die ihnen seinerzeit in der Form von Currency-Notes gegeben
wurden, längst zurückgezahlt , aber die Noten haben sich im Verkehr
nicht nur behauptet , sondern ständig vermehrt. In welchem Umfang das

13. Oktober — — 76443535 L.
20. Oktober „—793152744
27. Oktober 281851 5414.

3. November —848559404
10. November 876900004
17. November —885512774

geschehen ist, ergibt die nachfolgende , bis auf Anfang April dieses Jahre:
zurückgehende Uebersicht :

1. April —3980186646
5. Mai - 4299863444
2. Juni S 456905134
7. Juli . 480591484
4. August — — 46729640L
1. September 57 7470344
6. Oktober -752368874

Wie man sieht, hat sich seit Anlang April dieses Jahres der Umlaut
an Currency-Notes erheblich mehr als verdoppelt . Als Deckung gegendiesen Papiergeld-Umlauf, der eine Verpflichtung des englischen Staatsdarstellt, ist aus den Mitteln der Bank von England ein Goldbestand
von 28.5 Mill. Pfd. Sterl. zurückgestellt worden. Diese Golddeckungaber ist von Anfang an unverändert geblieben , so daß sich mit der Zä¬nahme des Umlaufs das Verhältnis der Deckung zu den im Verkehrbefindlichen Noten ständig verschlechtert hat. Es betrug zu Anfang
April noch 69,1, ist aber mittlerweile bereits auf 32,1% gesunken.Bund der Elektrizitäts - Versorgungs - Unter¬nehmungen . Ein neuer großer Wirtschaftsbund unter dem Namen
„Bund der Elektrizitäts-Versorgungs-Unternehmungen Deutschlands“ hat

sich in Berlin gebildet . Dem Bund, welcher sich die Wahrungder Interessen der privaten Elektrizitätsver¬sorgungs - Industrie zur Aufgabe stellt, ist bereits bei seiner
Gründung die überwiegende Anzahl der größern deutschen Gesellschaften
dieses Wirtschaftszweiges beigetreten . An der Spitze des Bundes steht
ein Venwaltungsrat und als Vorstand ein Bundesdirektor . Zum Vor¬
sitzenden des Verwaltungsrats wurde Generaldirektor B. Heck-Dessau,
zum stellvertretenden Vorsitzenden Direktor O. Oliven, Berlin, und zumDirektor des Bundes Landrat a. D. v. Raumer, zurzeit Osnabrück.gewählt . —

4 Recklinghauser Brauerei , . -G. in Recklinghausen .
Der Aufsichtsrat schlägt für das verflossene Geschäftsjahr 1914/15 wieder6% Dividende vor.

* Reinstrom &amp; Pilz, . -G. in Schwarzenberg 1. Sa.
Laut Geschäftsbericht erzielte das Unternehmen im ab¬

jenen Geschäftsjahr einschließlich Vortrag einen Rohüberschuß von
742 558.8. (Auo vaie). Nach Abzug der Betriebs- und Handlungsunkosten¬
von 359 174,4 (314 940. ), sowie nach Abschreibungen von 103 767.K.
(52 740.A) verbleibt ein Reingewinn von 279 617./ (90 961. ). Hieraus
werden, wie schon gemeldet, 10% ( %) Dividende verteilt und 67 890.K
(12 635. ) vorgetragen. Die Beschäftigung war in sämtlichen Werken
im laufenden ganzen Jahre gut, so daß die Betriebe in vollem Um¬
fange aufrechterhalten werden konnten . Das Gewinnergebnis sei be¬
friedigend. Die Gesellschaft war außerdem in der Lage, bei Aufnahme
der Bestände mit Rücksicht auf die außerordentlich hohen Preise für
Rohstoffe größte Vorsicht üben zu können. Insbesondere bei Ein¬
stellung der Außenstände ist in gleicher Weise verfahren worden. In
der Vermögensrechnung werden u. a. Rohstoffe und halbfertige Erzeug¬
nisse mit 214 742.4 (299533.4) und fertige Waren mit 96 441MK (366 376.4)
ausgewiesen. Den Außenständen und Bankguthaben von 838 826.K
(480 430.4) stehen die Gläubiger mit 198 952./ (274 042. ) gegenüber. In
das laufende Geschäftsjahr sei die Gesellschaft mit guten Aufträgen
eingetreten; über die weitern Aussichten lasse sich indes unter den
gegenwärtigen Verhältnissen ein Urteil nicht abgeben.

* . -G. Columbus für elektrische Unternehmungen inGlarus. Die Gesellschaft schlägt laut N. Zürch. Ztg. für das Geschäfts¬
jahr 1914/15 15% (i. V. 0) Dividende vor.

Verlosungen. (Ohne Gewähr. )
S900.4 auf 11s5is 2040sg. C. 1433e). 25. Nov. vorm.
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Ueberseelsche Dampfer.
Verschiedene Linien. An: 23/11: In New Vork Ryndam (Holland-Amerika)von Rotterdam .
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Den Heldentod fürs Vaterland erlitt unser treuer Mitarbeiter

Herr Pritz Gerwald
aus Dresden

Kriegsfreiwilliger im Res. =Fußartillerie -Reg. Nr. 7.
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Blumenthal , Herz &amp; Co.
Köln, 25. November 1915.

Infolge einer in Feindesland erlittenen schweren Verwundung verschied

Hiell Fritz Gerwald
aus Dresden

Kriegsfreiwilliger im Res. -Fuß-Artillerie -Reg. Nr. 7.
Er war uns allen ein lieber Freund und Kollege , dessen Andenken wir stets

in Ehren halten werden.

Statt besonderer Anzeige.
Ich habe die Ehre Mitteilung zu machen von der

Verlobung
meiner Tochter Marthe mit dem Königlichen Ober¬
leutnant Herrn Th. Müller.

Frau Anna Adler .
Brüssel, 26. 11. 1915.

Marthe Adler
Theo Müller

Verlobte

Das Personal der Firma blumenthal, herz &amp; Co.
Köln, 25. November 1915. 25

Danzig , den 22. November 1915.
Trojangasse 5

Heute entschlief sanft nach kurzem Leiden mein
lieber Mann , unser guter Vater , Schwiegervater und
Großvater , der

frühere Zuckerfabrikdirektor

SA
im 60. Lebensjahre .

Laura Röcke geb. Pfützner
Kurt Röcke und Familie
Marie Röcke , Philadelphia
Dipl. -Ing. Fritz Röcke

Leutn . d. Res.
und Frau Hanna geb. Willichs

Griesheim
Werner Röcke , zurzeit im Felde.

Für Trauer !
MGäntel. Fiate Hlandschuße , Blusen , Kostüimröcke,Mahlten, Huls, Innuschuhe, Schleier, Kleiderstoffe.

Spezial-Abteilung
Kaufhaus Michel &amp; Co .
Köln, Hohe Straße, Ecke Gürzenichstraße.

Basult - Stemnbruche
u . Klesgruben

direkt an der Bahn gelegen , unter den
günstigsten Bedingungen

spfort zu verpachten .
Gr. Bürgermeisterei Klein - Steinheim

KKreis Offenbach ) . 26

Komterb ynahmmabrik
Koln .

Einladung
zu der am

Sonnabend d. 11. Dez. a. c.
nachmittags 3 Uhr

im Geschäftslokale der Gesell¬
schaft in Köln, Neumarkt 20

stattfindenden
ordentlichen

General-Versammlung.
Tagesordnung :

Erledigung der im § 28 des
Statuts Absatz —5 vorgesehenen
Geschäfte .

Beschlußfassung über Ver¬
äußerung von Immobilien , § 18
Abs. 1 des Statuts. kb

Die Herren Aktionäre haben
sich behufs Eintritt in die General¬
Versammlung in Gemäßheit des
§ 25 des Statuts zu legitimieren.

Köln, den 24. November 1915.
Der Vorstand .

7 der Konkurssache über
das Vermögen des Rentners

Konrad Hüpgen
zu . Gladbach

a) die Vergütung des Kon¬
kursverwalters ist auf 772 Mark,
die baren Auslagen desselben
sind auf 168 Mark festgesetzt;

b) Termin zur Beschlußfassung
1. über eine den Mitgliedern

des Gläubigerausschusses zu ge¬
währende Vergütung und

2. über Einstellung des Kon¬
kursverfahrens mangels Masse
wird auf 226
Dienstagden 7. Dezemb.
1915, vormittags 9 Uhr
Zimmer 77, festgesetzt .. Gladbach, 18. Nov. 1915.

Königl. Amtsgericht 4.
Gesetzter , seriöser

Kaufmann sucht amliebst. Vertrauensstel¬
lung. Angeb . u. Z F 385
an die Exp. d. Bl. 2b

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Seinleger Bräderen , . - G .

Bochum .
Unsere Herren Gesellschafter werden hierdurch zur diesjährigen

am Montag den 20. Dezember d. J.
vormittags 11 Uhr

in unsern Geschäftszimmern, Alleestraße Nr. 7, stattfindenden

Tr. erdchniöhen - Nauptversämlmlung
ergebenst eingeladen .

Berechtigt zur Teilnahme sind die Gesellschafter, welche ihre
Aktien spätestens bis zum 14. Dezember d. ., abends 6 Uhr,
bei unserer Gesellschaftskasse oder bei der Essener Credit¬
Anstalt in Essen, deren Zweiggeschäften oder bei einem
deutschen Notar hinterlegen. Im letzten Falle ist der Hinter¬
legungsschein innerhalb der gleichen Frist einzusenden.

Tagesordnung :
1. Vorlagedes Geschäftsberichts und des Jahresabschlusses .
2. Beschlußfassung über die Genehmigung des Jahresab¬schlusses und Erteilung der Entlastung für Vorstand undAufsichtsrat.

2. Gosicehteratsurahed die Verwendung des Reingeninnes .
Bochum, den 23. November 1913. bn

Der Vorstand :
arrer .
Ernst Schiess Werkzeugmaschinenfabrik

Aktiengesellschaft , Düsseldorf .
Die General-Versammlung unserer Gesellschaft findet stattSonnabend den 18. Dezember 1915

vormittags 11 Uhr
im Gebäude des Bankhauses C. G. Trinkaus, Düsseldorf .

Tagesordnung:1. Bericht über das 9. Geschäftsjahr und Beschlußfassung über
Beingeminnes

der Bilanz sowie die Vertellung des
2.

Beschlutslassung über die Entlastung des Aulsichtsrates und
Diejenigen Aktionäre, welche sich an der General-Versammlung

beteiligen wollen , werden gebeten, ihre Aktien nebst einem dop¬
pelten Nummernverzeichnis spätestens drei Tage vor der General¬
Versammlung während der Geschäftsstunden bei

der Deutschen Bank in Berlin
Herrn C. G. Trinkaus, Düsseldorf, oder
dem Vorstande unserer Gesellschaft

zu hinterlegen .
Düsseldorf, den 23. November 1915. (S0

Der Aufsichtsrat .
Zu verkaufen wegen Wegzugs

hochherrschaftl . Besitzung
Landhaus mit ca. 35 Morgen Park in herrlicher , waldreicher
Gegend zwischen Düsseldorf und Essen gelegen, gute Bahnver¬
bindung. Stallung, Garage , Gärtner- und Kutscherwohnung , Treib¬
haus usw. usw. vorhanden. Näh. unter P 449 an die Ann. -Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf. Sa

„ „ RARRP TTTeite
Armeemarinehaus Berlin N . . 7 .

L0N
CHARLEVILIE

Krie HeLrrtkuftl
Perrausrustungen = Willletwären

Einkauf des gesamten Feldbedarfes in einem Hause.
Der Versand der Kriegspreisliste geschieht kosienlos auf Bestellung. Warenliefe. 3
rungen erfolgen satzungsgemäß nur an Mitglieder . Die Aufnahmebedingungen
als ordentliches Mitglied (Offiziere) und außerordentliches Mitglied (andere

aktive Militärpersonen, Beamte usw. ) sind in der Preisliste angegeben.

Ropellnagcner Strabenbann .
Deutsche Aktionäre der

Kopenhagener Straßenbahn in Liqu .
werden hierdurch aufgefordert, sich zwecks Wahrung ihrer Inter¬
essen unter Angabe ihres Aktienbesitzes zu melden bei:

der unterzeichneten Gesellschaft , Berlin,
Dorotheenstr . 36

der Bank für Handel und Industrie
der Berliner Handels -Gesellschaft
der Firma S. Bleichröder
der Direction der Disconto-Gesell¬

schaft
der Dresdner Bank
der Nationalbank für Deutschland )

Berlin, den 24. November 1915.
Gesellschaft

für elektrische Unternehmungen .
Menckhoff. O. Oliven.

sämtlich
in Berlin.

Areiitekten
und Baufirmen Westdeutschlands , die mit meiner frühernFirma Kunstverlag M. Mahlmann &amp; Co. in Charlottenburg in Ver¬
bindung stehen oder Inserat-Offerte erhielten, werden dringend im
eigenen Interesse gebeten, mir sofort ihre Adresse mitzuteilen. (%68

Dr. G. Schüler Verlagsanstalt
Bussum ( Holland ) .

Begründer der Firma M. Mahlmann &amp; Co.

Errahrenerkaufmahn
militärfrei, Anf. 40er, mit guten Allgem.-Bildung, als Prokurist undLeiter in Fabrik und Handelsgesch . langjähr, erfolgreich tätig ge¬
wesen, mit guten jurist. und techn. Kenntnissen, reisegewandt , wirdinf. Krieg frei und sucht entsprechende Stellung. Beste
Zeugnisse und Refer. Gefl. Angebote unter U 453 an die Ann.¬Exped. D. Schürmann, Düsseldorf. Sa

Reduntsul

gesucht .
Zu Ende März wird bei der

natlib. Tageszeitung e. mittlern
Stadt Norddtschl. die Redakteur¬
Stelle frei. Gehalt im 1. Jahre
3000.4, jährl. 200.4 Zulage bis
3600 .A Tüchtige, akad. gebild.
Journalisten (ev. Konf.), welche
gereiftes Urteil u. flotten, volks¬
tüml. klaren Stil, auch für polit.
Artikel besitzen, militärfrei sind
und dauernde angen. Stellung
wünschen, wollen ihre Bewerbung
mit Lebensl., Photographie , Stil¬
proben, Zeugnisabschriften und
Angabe von Auskunft gebenden
Persönlichkeiten u. K W 1051
an die Exp. d. Bl. einsenden.

Stenogr. Fertigkeit ist er¬
forderlich. le

In unser Handelsregister4 Abt. A ist bei der unter Nr. 129
eingetragenen offenen Handels¬gesellschaft

W. Kathol &amp; J. König
zu Grube Odin bei Hellefeld
folgendes eingetragen :

Die Gesellschaft ist aufgelöst.Die Firma ist erloschen.
Arnsberg, 18. November 1915.Königl. Amtsgericht .

In dem Handelsregister A4 wurde am 22. November 1915
nachgetragen bei der Nr. 1329
eingetragenen Firma

F. Lautenschlager Nachf.
hier, daß dem Friedrich Lauten¬
schlager, hier, Einzelprokura er¬teilt ist;

bei der Nr. 4348 eingetragenenoffenen Handelsgesellschaft inFirma
Dr. Westhoff &amp; Beckers

hier, daß die Gesellschaft auf¬
gelöst und die Firma erloschen ist.

Amtsgericht Düsseldorf.

Für umfangreiche

Rogtel . Kar
wird ein Herr (auch Kriegs¬
invalide oder Dame) gesucht .
Bewerber muß zur selbständigen
Führung durchaus befähigt sein
und Eifahrungen im Registratur¬
wesen besitzen. mg

Gef. Angebote u. KX 1052
an die Exp. d. Bl. erbeten.
[VTerk für Kraftwagenteile sucht
W in selbständigem Entwerfen

tüchtigen
Zeichner

(auch Kriegsbeschädigten). An¬
gebote u. Df G 6984 an Rud.
Mosse. Düsseldorf. *68

In
das Gesellschaftsregiste

ist bei Nr. 534 die Firma
Rheinisch-Westfälische
Speditions -Gesellschaftmit beschränkter Haftun,

zu Duisburg betreffend, eingetragen:
Der Kaufmann Karl Bexten 21

Duisburg ist als Geschäftsführe
abberufen. Alleiniger Geschäfts
führer ist jetzt der Kaufmani
Karl Meyer zu Duisburg. (8Duisburg, den 20. Nov. 1915

Königliches Amtsgericht
In das Handelsregister Abt1 A ist eingetragen worden:

1. am 15. November 1915 untel
Nr. 2982: Die Firma
Elberfelder Tapetenfabrik

DorschlerElberfeld, und als deren Inhaber Kaufmann Willy Dorschlei
daselbst;

2. am 16. November 1915 untel
Nr. 2483 bei der FirmaCarl SchweisfurthElberfeld: als jetzige Inhaberitder Firma die Witwe Car
Schweisfurth , Emma geb. Hüls
mann, Geschäftsinhaberin 1
Elberfeld;

3. am 19. November 1915 untel
Nr. 2983 die Firma

Hermann Lorenz
NeukirchenElberfeld, und als deren In¬

haber Hermann Lorenz Neu¬
kirchen, geboren am 10. Augus1896, vertreten durch seiner
Vater und gesetzlichen Vertretei
Kaufmann Hermann Neukircher
in Elberfeld;

4. am 20. November 1915 unter
Nr. 578 bei der Firma

Gebrüder AppelElberfeld : Der Ehefrau David
Appel , Margarete geb. Troplowitz
in Elberfeld ist Prokura erteilt.
90) Amtsgericht Elberfeld,
In unser Handelsregister
1 heute die offene Handegesellschaft

Schäffer &amp; Co.
In Hagen eingetragen .

Persönlich haftende Gese
schafter sind:

1. Diplomingenieur Friedric
Schäffer in Hagen

2. Zivilingenieur Georg Rit
kötter in Hagen.

Die Gesellschaft hat am 18. N
vernber 1915 begonnen.

Hagen (Westf. ), 1
den 18. November 1915.

Königliches Amtsgerich
Handelsregister A Nr. 64Märkisches

Oel- und Fettversandha
Frau Heinrich lsinglathe. Die Firma ist

Märkisches Oel- und Fettversar
geschäft Frau Emma lsing ;Schulte in Letmathe geändert.Iserlohn, 20. November 19
150 Königl . Amtsgericht



in in der Nähe einer größern Stadt
L Mecklenburgs liegendes

„ „
mit intensiver Wirtschaft

außerordentlich gutem lebenden u. toten
Inventar , habe ich auftragsgemäß

zu verkaufen .
Modern eingerichtetes Wohnhaus mit

Zentralheizung usw. Sehr gute Wirtschafts¬
gebäude . Entfernung bis zur Stadt unge¬
fähr 20 Minuten per Auto . Billige und
bequeme Frachtverbindung . Anzahlung
400 000 Mk. Nur ernstliche Reflektanten
wollen sich melden .

Rostock i. . , den 22. November 1915.
Dr. W. Zschimmer

Rechtsanwalt und Notar .

Hamburg .
In schönster Gartenstadt Hamburgs ca. 1000000 qm

Villenterrain, auch geteilt, zu . —bis .504 pro qm käuflich.
Halbe Anzahlung, Rest auf Wunsch mehrjährig fest Vor¬
zügliche Anlage für 668

Großkapitalisten .
Baldiger, sehr hoher Gewinn sicher. Offerten unterHV 3349 bef. Rudolf Mosse, Hamburg .

„ <space>„<space>O< space >Deutscher Ingenieur , seit 15 Jahren als
Vertreter in Belgien tätig , kehrt nach
Brüssel zurück , würde Missionen für dort
oder Vertretungen übernehmen . Nur erst¬
klassige Maschinenfabriken erb . Offerten
an R. Allmer , Bonn, Belderberg 2.

Infolge plötzlichen Ablebens meines Teilhabers suche
ich eine

allererste Kraft
die dessen Tour in Rheinland und Süddeutschland zu über¬
nehmen imstande ist. 868

Louis Defize , Frankfurt a . M.
Stroh- und Filzhutfabrik .

Eine tüchtige

Duchkaheri und

mit höherer Schulbildung wird zu bal¬

digem Eintritt von

rheinischer Feinpapierfabrik

gesucht .
Ausführliche Angeb . sind zu richten u.

K K 1039 an die Exped . d. Bl. 44

Oestcnt - Vertrotel
für meine Graphitapparate zur Ersparnis von Zylinderöl

Modell 1914, D. R. G. M.
mit Kugelgehäuse u. verbessertem Mischer

Graphit in Postpaketen .

Otte A. Baricben , Bertmund .

Pug Merweit !
für die Presserei von Hohlkörpern per sofort
gesucht . Ausführl . Angebote mit Angabe des
Alters, Gehaltsanspr . , Refer. sowie Militärverhältnis
an Krefelder Stahlwerk Akt. - Gesellsch .

Krefeld . (ht

Bilanzsicherer

Sachiälter
nicht über 40 Jahre alt, für große

Automobilfabrik Wiens
gesucht .

Aus der Branche bevorzugt. Anträge
mit Bildungsgang, Lebenslauf, Zeugnis¬
abschriften, Gehaltsansprüchen und dem
frühesten Eintrittstag unter K 6527 an
Haasenstein &amp; Vogler, . - . , Wien I,Schulerstraße 11. 1138

Für meine Kassettenplatten - Abteilung
sofort ein

Techniker
zur Anfertigung von Projekten und Werkstattszeichnungen gesucht.Herren des Eisenkonstruktionsfaches bevorzugt.

Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten an b1
Friedr . Remy Nachfolger , Neuwied .

4011
Größeres Grenz-Speditionsgeschäft sucht sofort erfahrenen, um¬

sichtigen und arbeitsfreudigen ng
Fachmann als Sammelladungs¬

und Speditionsleiter .
Pranzösische u. selbständige Korrespondenz Bedingung. Ausführl.
Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehaltsforderung unterJ N 1184 an die Expedition d. Bl.

Wesllälsches Komlenbergwerk
sucht für Buchhaltung , Ein- und Verkauf - ,Lohn- und Schichtmeister - Bureau

militärfreie Beamte .
Bewerber, auch Kriegsbeschädigte, mit einschlägigen Kennt¬

nissen wollen Angebote mit Zeugnisabschriften , Angabe v. Gehalt,
Eintrittstag einreichen unter J 7049 durch Invalidendank,
Berlin W 9. (8

Wir suchen zum baldmöglichsten Antritt für das
Bureau unseres Messing - Walzwerks

einen militärfreien, in der Branche erfahrenen, an selbständigesund flottes Arbeiten gewöhnten

Pondenten
im Alter von ca. 25 Jahren. Angebote mit Gehaltsanspr. an (ta

Gebrüder Thiel , 6. m. b. . , Ruhla i. Th.
Für eine größere Werkzeugfabrik wird zur vollständig selbstän¬

digen Leitung für die Dauer des Krieges ein

geeigneter Fachmann gesucht .
Selbiger würde verantwortlicher Leiter sein, da der jetzige evtl.zum Heeresdienst eingezogen wird, und hätte er daher eine Kaution
zu stellen oder größeres Kapital verantwortlich einzulegen.Gefl. Angeb. unter B U 1183 an die Exp. d. Bl. Ug

Miintartreiel Käufmann ,
der in ersten Firmen der¬

„ Holzbranche
in Säge-, Hobel- u. Furnierwerken als Prokurist u. Reis.
tätig war, tüchtig in Ein- u. Verkauf von Weich -, Hart- u.
Edelhölzern in- u. ausländ. Provenienzen, spricht u. schreibt Engl.,
Franz. u. Italien., prima Ref., bereiste Deutschl. u. Ausland, sucht
Pass. Stell. Ang. u. H M 3280 an R. Mosse, Hamburg . -63

m aa , , Aiiedie mit der Sortierung von Kattunlumpen genauestens vertraut
sind, werden sofort verlangt. Schriftliche Angebote an *68

Aktiengesellschaft zur Verwertung von Stoffabfällen
Berlin W 35, Lützowstraße 33/36.

Gewandte tüchtige

Verkäuferin
für 1. Dezember ertl. später gesucht. Damen , welche
in Spezial-Betten- und Bettwäsche-Geschäften mit gutem
Erfolg tätig waren und auch gute Kenntnisse im Ein¬
richten besserer Bettwäsche besitzen, bitten wir um
Uebersendung von Angeboten mit Zeugnisabschriften
und Gehaltsangaben unter X L 340 a. d. Exp. d. Bl.

Privat - Sekretärin
mit guten Sprachkenntnissen , franz. u. engl. ,
perfekt im Stenographieren u. Maschinen¬
schreiben, arbeitswillig u. zuverlässig 2a

sofort gesucht
auf größ. Bureau. Angeb . mit Photogr. u. Zeugn . ¬
Abschr. unter V T 298 an die Exped. d. Bl.

Militärtreier

Reisender
(eventl . Kriegsinvalide), der
Eisen - u. Stahlwaren¬

Branche
von einer gut eingeführten Firma
für Rheinland und Westfalen zu
engagieren gesucht.

Empfehlungen mit Angabe der
bisherigen Tätigkeit u. Beitügung
einer Photographie u. K G 1036
an die Exp. d. Bl. erb. wa

Buchhälter
eventl. Buchhalterin zur Führung
von Konto-Korrent-Büchern
gesucht. Nur flinke u. gewissen¬
hafte Bewerber mit guter Schrift
werden berücksichtigt . Eintritt
1. Januar 1916. Dauernde und
angenehme Stelle. Offerten mit
Angabe der Gehaltsansprüche
an die (°68
Hofmöbelfabrik Ludwig Alter

Darmstadt .

Rielrat
wünscht kath. Großkaufmann der
Holzbranche, Inhaber eines gut¬
gehenden, selbstgegründeten Be¬
triebes, 38 Jahre, militärfrei, mit
junger, netter, tüchtiger , ver¬
mögender Dame aus gutem
Hause. Suchender ist großer
Natur- und Musikfreund. Gegen¬
seitige Verschwiegenheit wohl
selbstverständlich.

Gefl. Angeb. u. L B 1056
an die Exped. d. Bl. rb

Kriegs - Vertretungensucht für Hamburg u. Reise ver¬
kaufstücht., vielgereister, selbst.
Kaufmann. Gefl. Angebote unter
H G 845 an Haasenstein &amp;
Vogler , . - . , Hamburg.

Holzwöher
Durchaus zuverlässiger

Oerhmheister
gesucht . Derselbe muß erfahrener
Fachmann sein und den Betrieb
selbständig leiten können. Ang.
nebst Gehaltsanspr . u. Beifügung
von Zeugnisabschr . u. Z B 381
an die Exped. d. Blattes. 2b
Tüchtiges Fräulein, Ia. Referenz.,
X gute Handschrift, flott., sich.

Rechnen, sucht zum 1. Januar
1916 Stellung als mgKassiererin
oder sonstigenVertrauensposten
auch auf städtischem Bureau.

Gefl. Angeh. u. HV 1167
an die Exp. d. Bl.

Fier Achchen vomn Sansch, Gie
schon in bess. Hause ged.

und alle Haus- u. Küchenarbeit
versteht , sucht bis 1. ev. 15. Ja¬
nuar Stellung. Ang. u. R A943
an die Brp. d. Bl. 26
Geb. bess. ig. Mädchen, welch.

schon in hochherrsch . Hause
tätig war u. in allen feinern u.
Hausarbeiten durchaus erfahren
ist, wünscht Stellung als
Hausdame , Jungfer

oder Erzieherin .
Angebote unter RD 946 an

die Exp. d. Bl. (20
Durchaus zuverläss .

erfahrene

Zweitwärterin
für 1. Dezember gesucht. (bg

Ang. u. K P 1044 an d. Exp.
Haushälterin

von Junggesell . für herrsch. Haus¬
halt gesucht. Genaue Angebote
u. R893 Ann. -Exp. Rosiefsky,
Bonn. Re
Eine ältere, erfahrene (Person ,

perfekt im Kochen , sucht
selbständige Stelle. Angeb. unter
□ X 940 an die Exp. d. Bl.(2a
Erl. s. Stell . f. d. Reise od. Haus¬

hält, bei einz. Herrnod . Dame.
Köln, Eintrachtstr . 103, l, r. (28

Hieirat .
Für meine Schwester , 23 .,

kath., geb., sehr musik., Vermögen
35000, von netter Figur u. Aeuß. ,suche ich pass. Partie. Es kom¬
men nur Herren in Betracht, d.s. in völlig ges. Lebensstellungbefinden (Oberlehrer, Ing. usw.)u. d. Gewähr für eine glückliche
Ehe bieten. Phot. erw. Strengste
Diskr. w. zuges. u. gef. Ge¬
werbsm. Vermittlg. verbet. Nicht¬
anon. Zuschr. erbeten u. R C
945 a. d. Exp. d. Bl. 2b

Baumwolldecken
einige tausend Kilo weiß u. rot,mit kl. Webfehler, #4 .25 p. Kilo

Kamelhaarflausch
weiche, reinwollene, warme Ware,
150 cm breit, #K .75

Sandsackstoffe
oder für Strohsäcke usw. ,
100000m , 65cm breit, 598, beschlfr.

Papiergarnstoff
65 cm od. 100 cm, 55 resp. 923

Papierflachgarn
30000 Kilo à +41,30

Abfallnessel
15000 m 63 cm feldgr.,55,beschlfr.

Cambric
90 cm weiß, 453, Ca-42000m sofort
90 cm gefärbt, 51 8

42 000 bald lieferbar.
Alles sofort bis bald nur an

Selbstkäufer abzugeben. (2bGebr. Blumacher, Köln.

Skandinavien¬

Amerika - Linie

Drensunks
mit Zahnstange und Leitspindel
1 Stck. guterhalten , 465X3000mm

1 „ „ 260X3000
4 „ neue, 250X1000

„ „ 185X2000
1 „ „ 165X2500
1 " Rundschleifmaschine

(Naxos-Union)
1 „ Gewindeschneidemaschine

für Gewinde bis 4“
preiswert lieferbar. (mg

Carl Bornemann
Dortmund .

Masehmentabrik „ Deutschlund Berthlund

Werkzeugmaschinen , Weichen , Drehscheiben , Schiebebühnen , Krane .

10000 Velfheil

Sehweuisches

ausfuhrtrei , 10 Prozent Mn, 30 Prozent Fe,
wovon 1000 Tonnen in 14 Tagen , Rest in
vierzehntägigen Partien erst zu 500, dann
1000 Tonnen fob Stockholm verschiffbar ,
Zahlung netto Skonto gegen Fobdokument
auf deutschen Hafen unwiderruflich be¬
stätigter Rembourskredit bei schwedischer
Großbank bei Abschluß Anfragen an

Nordisk Amerikansk Handelskompagni
Aktieselskab Kopenhagen

Telegramme Nordamerikansk . #2#

direkte , bequeme
Verbindung mit 10000 u. 12000

Tons Doppelschrauben-Post¬
und Passagierdampfern

Kopenhagen - New Vork
Die Dampfer führen sowohl ., 2. als 3. Klasse und

bieten in allen Klassen den Passagieren eine angenehme
Ueberfahrt. we

Weitere Auskünfte und Sicherung von Plätzen durchVerkehrsbureau „Norden“, U. d. Linden 30, Berlin,„elt -Reisebureau „Union“, U. d. Linden 22, Berlin,die Vertreter der Hamburg-Amerika-Linie od. durch
d. Passagier -Abt. Kongens Nytory 8, Kopenhagen K.

Verwendungsfreie

Cürne
für Kette und Schuß

zu kaufen gesucht .
Eduard Richartz

. - Gladbach .

ht

Billigste Bezugsquelle
für 63

Tür Vin . pen
und Batterien .

Tel.-Nr. A 3852. Roß &amp; Kühne,
Köln, Kaiser-Wilhelm -Ring 20.

Lemaschene nuaisle

Kosschuppen
fortlaufend in größern Posten
gegen Kassa zu kaufen ges.
Ang. u. K O 1043 an d. Exp.(Sa

Größeres Werk sucht eine

sofort lieferbare

vollständige

von 1000 Liter minutl. Leistung bei 80 Atm.
Druck. Zum Antrieb der Preßpumpe
steht Drehstrom von 5000 V. oder Gleich¬
strom von 440 V. oder Dampf von
8 Atm. Kesselspannung zur Verfügung .

Gefl. Angebote unter 0 448 an die
Ann. - Eped. D. Schürmann, Düsseldorf,
erbeten. 58

Einige Kesselwagen

Ssere , für N6. bis 12000 St. apveinkeientberer Cu .

Braunkohlentéerel

abgelagert,
Gewehrschaue , ist wöchentlich
abzugeben. Eilangebote an

Gross, Düsseldorf
268) Becherstr . 61. Tel. 2013.

Kordel oder
Bindfaden

Ersatz für Sandsäcke zu
kauten gesucht. Bemust. Offerte
unter äußerster Preisangabe und
Quantum an P. Schneider,
Barmen, Tannenstr . 114. (Vg

für Dieselmotoren geeignet , zu kaufen gesucht.
Angebote unter K O 1045 an die Exped . ds.

Blattes erbeten. 1g

So Des - Mit
grau oder braun

„
75 oder 150 cm breit,

für sofort

gesucht .
Eilofferten erbeten.

Ph. Freudenberg
Elberfeld .

Gröbere - Tosten

Eintarolriänche
evtl. auch gestreift gesucht
sofort greifbar oder innerhalb
10 Tagen lieferbar. (gn
Heinrich Matthiesing

Wiesbaden .

Gerauhte KöperBarchents
Fancys für Fußlappen undHemden
Hemden und Normalflanelle
Futterstoffe , gerauht, grauoder bemustert , für Ge¬

fangenenanzügeHandtuchstoffeTränkeimerstoffeStrohsackstoffe
Klötzelleinen für Säcke
Rohnessel
Zeltbahn - . Brotbeutelstoffe
in großen und kleinen Posten für
sofort u. später gegen sofortige
Kasse gesucht. Bemusterte Off. an

Ernst Wiener 58
Berlin W 9, Linkstr. 25.

Unterzahlmeister
z. Zt. im Felde, 32 Jahre, evgl.,wünscht

Heirat .
Gut erzogene, Häusl. Damen mit
angenehm . Acuß., nicht ü. 25 .,wollen ihre Verhältn ., mögl . m.
Bild, w. zurückges, wird, unter
V W 301 an die Exp. d. Bl.
mitteilen. Diskr. Ehrens., Anonym.
u. Vermittl. zwecklos. 28
Geb. Herr möchte für die Tochter

e. bek. vermög. Rentners pass.
Heirat

vermitteln. Off. u. K M 1041
an die Exped. d. Zig. 68

DDie
Inhaberin des Patentes

257 090, Vorrichtung zum
Zuführen des Packpapiers

an Einwickelmaschinen ,
A. B. Gerh. Ahrens Mek
Verkstad, wünscht wegen Aus¬
nutzung der Erfindung mit In¬
teressenten in Verbindung zu
treten. Anfragen mit Angabe der
Patentnummer bef A. Luedecke,
SW 61, Berlin, Belle-Alliance¬
Platz 17. 568

rbitten bemusterte Angebote in
-feldgrauen, stark., wasserdicht .
Segeltuchenfür Piane

möglichst beschlagnahmefrei .Sachsaer Sattel- &amp; Leder¬
warenfabrik

Berlin, Lützowstr. 105. (758
Die Bearbeitung von täglich

100—200 Stück 15cm 68

Preßstahlgranaten
an leistungsfäh. Werk, das bereits
15cm Preßstahl bearb. hat, sofort
zu verg. Eilangebote an Gross,Düsseldorf, Becherstr.61. Tel. 2013.

Suche für einige leistungsfähigeWerke
Dreharbeiten

von Preß- u. Walzstahl
Gr. 15, 10.4, 7,6; kann auch von
den kleinern Teilen zur Herstel¬
lung unterbringen . Es kommen
nur erstklassige Werke in Prage.
Vermittler werden nicht berück¬
sichtigt . Ernst Voos, Solingen ,
Brühler Straße 9. (ei

einger . Werk in Berlin, das bereits seit vollen
8 Monat. Preßstahlbearbeitet, übernimmt noch tägl. 500 St.

fix u. fertig mit Kupfer u. Anstr. zum b. Preis von sofort
4/75, ab Februar 4/60. Beding .: Langfr . Aufträge nur vondirekt. Auftraggebern. Eiloff. an dessen 2b

Vertreter Benno Köln . K 2132.

Wagenverkauf
aus Privatstall.

2sitz. Kupee a. Gummi
„ „ „ „ „Landaulet

herrschaftl . Omnibus
Stuhl-Jagdwagen

Viktoria-Mylord a. Gummi
Tonneau

Herren-Phacthon
1 elektr. Landaulette, 4sitz.
Fabr. Lohner, Wien, ohne
Gummibereifung, sowie eine

Anzahl anderer .
Arnold Mertens

Wagen- und Autobau
Köln, Dagobertstraße 13.

16/40 P. S.

Benz¬

Limousine
zu verkaufen .

Angebete unter K V 1050
an die Exp. d. Bl. (mg

Acht neue Drehbänke
200X1000mm, Stufenbreite Sömm, sofort freibleibend lieferbar.

Carl Bornemann , Dortmund . Fernspr. 7699.
Akkumulatoren

Patent von grundlegender Bedeutung, eine Umwälzung
der gesamten Akkumulatoren-Fabrikation mit Sicherheit
herbeiführend , ist zu verkaufen.

Näh. durch Ernst Nicke) &amp; Cie., Berlin W 9.

Ellonis . Kanl

Alzungverheit

abzugeben .
Expedition ds.

Angebote unter
Blattes .

J H 1179 an die
8a

Gelbe Tonnenseife
Ersatz für Schmierseife
u. Kernseife, für jeden
Reinigungszweck zu

verwenden, Zentner # 35 unter Nachnahme. Geben auch halbe
Zentner ab. Anstandslose Zurücknahme bei Nichtgefallen. Statien
angeben . Industrie-Gesellschaft m. b. . , Hagen i. W.
TDIL per Gramm 440.50; Gold- und Silbersachen,

G1in ganz oder zerbrochen , Juwelen, Münzen, Tafel¬
K Jec — geräte usw. kauft zu Höchstpreisen : Gold- und
Silberschmelzerei S. Baumgartner, München, Damenstiftstr. 11/2.
Tel. 6492. Postsendungen werden sofort erledigt. 768

Aus Privathand tadellos
erhaltenes , zweisitziges

Gummitanges
billig zu verkaufen.
Angeb . erb. u. P 3455

die Ann. -Exped. Jak.
Vowinckel , Elbeerfeld .

50 . genager
Kappennägel und Toggen¬
burger sowie Sohlennägel
liefert in großen Quantitäten
C. Goldbeck , Berlin, Pried¬richstr. 204. Tel. Zentrum 9268
u. 8867, Telegr.-Adr. Goldeisen.

50 Sack prima gelb und weiß

Dextrin
zu verkaufen. H38

C. Reinecke, Hannover
Wielandstr.

2 Fässer

Leinöl - Eirnis
Marke Alberdingk, gar. rein

2000 Kilo

Oelbleiweiß
rein, Marke Deus &amp; Moll

auch in kleinern Mengen gegen
Kasse abzugeben.

Angebote unter K N 1042
an die Exped. dies. Ztg, erb. bg

Baumkerzen
b. zu verk. Ang. u. T 45
an die Hauptagentur d. Bl.
Köln, Hansaring 100. (86

Keine Kriegsbedingungen
Nur beste Marken

Leinöl - , Bleiweiß - u.
Terpentinöl¬

Ersatz
empfehlen preiswert . . pg

Fürst &amp; Co. , G. m. b. H.
Erankfurt a. . , Hermesweg 4.

Da ich jeden Tag einbe¬
rufen werden kann, bin

ich gezwung. , meine noch vorrät.

6000 Kilo

Terpentinöl
abzugeben . Angeb. unter D 8
an die .-Agtr. ds. Bl. Köln,
Aachener Straße 29. 101

Perser leppiche [ Einige tausend Pfd.
große und kleine Stücke jeder
Art schnellstens gegen Kassa zu
sehr billigen Preisen zu ver¬
kaufen. Ang. u. T 30 an Pilial.¬
Exp. d. Bl. Köln, Hansaring 100.

Gut erhaltene

Pelzgarnitur
(Nerz), großer Muft und Pelz, zu
kaufen gesucht. Angeb. mit
Preisang. unter X R 902 an
Ed. Krause, Ann.-Exp. , Essen (kp
altes Tiroler Instrument, tadellos
erhalten, mit edelm Ton u. be¬
quemer Mensur, jetzt billig abzu¬
geben. Näh. auf gefl. Anfragen
u. 2 455 an die Ann. -Exp. D.
Schürmann, Düsseldort . S9

Kind .
Kinderl. Offiz.-Ehepaar wünscht

Offiz.-Waise, Mädch. , —2 J. alt.
kath., gesund, anzunehmen. Ang.
u. C. R 171 an die Exp. .Bl.ix

far Silbersche

abzugeben .
Angeb . u. K Z 1054 an

Exped. d. Bl.erb.
die
Ka

Seise Schmiersche
Weisse Kernseife

billig abzugeben. *68
Angeb . unter F S F 974 an

Rudolf Mosse, Frankturt a. M.
Ca. 20000kg braune

Schlersche
(ca. 35—40% Fettgehalt), ganz
oder geteilt abzugeben. Angeb.
an Joseph Baums , Düssel¬
dorf 93. Fernspr. Nr. 15558. (25

30
in kleinen Quantitäten zu kaufen
gesucht. Angebote unter A 456
an die Ann.-Exped . D. Schür¬
mann, Düsseldorf. (Sg

Kerzenl
Paraffin sowie Kompositions,
größere Posten

gesucht .
Angebote unter K T 1627

an Rudolf Mosse, Köln. 58
Ziu gröleree- pilierte Pöstchenreine,

( 8
Tohleiteseife

in -Dtz. -Kartons preiswürdig
K F 1087 an ge.

Grüne Marseiller Seife
in großen und kleinen Posten
abzugeben.

Anfragen unt. K J 1038 an
die Exped. d. Bl.

Abtänfenr

Fettrückstände .
Angebote nebst Muster

erbeten unter O 3452 an
die Ann. -Exped, Jak.
Vowinckel, Elberfeld.
S

R. van der Schoot &amp; Sohn
Hillegom b. Haarlem, Holland

Gartenbau-Etablissement
offerieren freibleibend franko
Waggon Hillegom:

Rote Schalottenzwiebeln
ec 25,— per 50 Kilo

Gelbe Schalottenzwiebeln
24.29,— per 50 Kilo.

Durchschnittsmuster liegen bei
der Firma Wilh. Jos. Beltz,
Köln a. Rh. , Mohrenstraße 21,
zur Ansicht. sb

Hlenere ud kolliand in zehr
großen Posten (968

Miesmuschein
cc .80 p. Doppelzentner ab dort.
Cohen, Hamburg , Grindelhof 27.

Hochleistungs - Drehbänke

Bohrmaschinen
und Abstechbänke

in zweckentsprechender Konstruktion u. Aus¬
führung für die Geschoßbearbeitung .

Auf Wunsch werden der Rohguß sowie auch Ausführungszeich¬
nungen zur Selbstanfertigung der Maschinen abgegeben.

Joh . Kleinewefers Söhne , Krefeld .

Babseie Schnuttengeschschaft
Ratingen .

Abteilung Walzwerk liefert: SS1
Walzdraht, Bandstahl, Feineisen, kleine Profile

sowie Lohnwalzung.

Abteilung Kleineisenfabrik liefert:
Schwarze Schrauben aller Art für Eisenbahn-,

Waggon- , Maschinen- und Schiffbau
sowie Nieten für alle Verwendungszwecke.
Leistungsfähigkeit : 30000 Tonnen im Jahr.

Fichtenstamm - u. Grubenholz

und schlagbare Bestände
an guter Abfuhr nahe Verlade-Bahmnhof

gegen bar zu kaufen gesucht.
Angeb. u. E Z 1096 an die Exped. d. Bl. (Re

la . Beckumer

Drehofen - Portland - Zement
Sk) außer Syndikat

liefern bei Abschluß
V. Lentzen &amp; Wörner, Düsseldorf 109.

Marketender a. Miiltarkanthen
offeriere

erstkl . Qualitäten bekannter Weltfirmen
in Kognak, Rum, Arrak, Steinhäger, alter
Korn, alle Sorten Liköre, Rhein- u. Mosel¬
weine, Sekt, Bier, Zigarren u. Zigaretten

zu billigen Preisen und günstigen Bedingungen
bei sofortiger Lieferung ! (2a

Max Müller , Köln
Fernsprecher A 2487 Bismarckstraße 48.

Sofort grenbar abzügeben .
500 Ztr. Ia. Kompos. - Kerzen per Ztr. + 155

2000 Ztr. prima versüßtes holl. Apfelkraut in
Eimern à 30 Pfd. , per Ztr. c 46

30 Ztr. allerfeinsten garant , rein, holl. Kakao
in Dosen à 1,½ u. ¼ Kilo, p. Ztr. e/ 245

600 Dosen à 6 Pfd. netto la. allerfeinstes Kraft¬
fleisch, per Dose A7,75 .

Proben werden nicht abgegeben, dagegen steht die Ware auf
unserm Lager frei zur Besichtigung . kp

Gust . u. Ernst Brenner , G. m. b. H.
Gelsenkirchen

Fernspr . 3579, 3580.

Kondensierte Milich

Fett - und Magermilch
in allen Packungen kauft und offeriert

E. Marx , Essen - Ruhr .
Teleph. 273 u. 731. 1137

Schmalz , Speisefett
Kolonialwaren

kauft E. Marx , Essen - Ruhr . Tel. 273 u. 731.
Mehrere Waggons

a. Eifel . Buchweizen
ab Station M. 62 p. 100 Ko.
Kölnische Landesprodukte
Handelsgesellsch. m. b. Hftg.
Köln, Rothgerberbach 13.

Fernspr . 4 427 (8A 214. 49

Zichorien - Brocken .
Größere Posten (“68

zu kaufen gesucht .
Bemust. Offert. u. K U 1628

beförd. Rudolf Mosse, Köln.
Offeriere

Eiietel Buchweizen
zu c35, — per Ztr. frei Abgangs¬
station. Gefl. Angeb. unter L A
1055 an die Exp. d. Bl. rb
Bin Abgeber für :

Milch, sterilis. u. kondensiert ,
Konserv. , Fleisch . Gemüse,
Sardinen, Honigkuchen, Ka¬
kaopudding, Pruchtmarme¬lade. Anfr. zu richt. u. HB3332
au Rud. Mosse, Hamburg . (·67

Salzseiinleidebolnen
ca. 10000kg. zu verk. Angeb. u.
R 55 an Gallun &amp; Rummert,
Ann.-Exp. , Braunschweig. (2b

Eine Großhandelsfirma
verkauft

Sucromt
unter günstigen
gungen .

Anfragen unter G K
an die Exped. d. Zig.

Bedin¬

1131
sh

Größere Posten

Wartell
-bis 10-Pig-Artikel , fortlaufend

zu kaufen gesucht.
Bemusterte Offerte u. D 459an die Ann. -Exped. D. Schür¬mann, Düsseldorf. Sg

Eine Partie
20000 Pfd. Kass. Rippen¬

speer à 80 Pfg.
1500 Pfd. Fleischwurst

à 140 Pfg.
6000 Pfd. Rotwurst

à 80 Pfg. (mgbei sofortiger Bestellung abzug.
J. Nachemstein, Dortmund.

Moserweil
Enkircher Steffensberg, 1300
Fl., ganz vorzgl. Qual., weg. Einber.sof. zu 888 pr. Fl. o. Gl. abzug.

Ang. unt. N 36 a. d. Ag. ds.
Bl. Köln, Karolingerring 1. (39

Weizenmehl
brotkarten- und beschlag¬
nahmefrei, kauft gegen sofort.
Kasse jeden Posten 260Eritz Hucke, Elberfeld

Camapstr . 9.

Zichorien
geröstet und gemahlen, größer¬Posten
zu kaufen gesucht .
Bemust. Offerte u. K V 1629

bef. Rudoif Mosse , Köln. (768
K utik. Kruzifix, eingel, im., 32cm br., pass. f Hoch¬
altar, zu verk. Ang. u. M 2 2557
a. Agtr. d. B. i. Köln, Severinstr. 103.
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